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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


No. 1. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 31. Dezbr. Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß 
Fraukreich weder eine direkte noch indirekte Aufforderung be⸗ 
züglich Venetiens an Oeſterreich gerichtet habe. 0 

Gaeta, 26. Dezbr. Das Bombardement hat große Ver⸗ 
wüſtungen in der Stadt angerichtet, aber keine Batterie zerſtört. 

Neapel, 28. Dezbr. Es geht das Gerücht, daß die 
franzöſiſche Flotte Gaeta verläßt. Italieniſche Schiffe gehen 
nach Gaeta. (Wiederholter Abdruck.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 31. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleibe 116%. Neueſte 

Anleihe 105. Schleſiſcher Bant⸗Verein 76. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%. 

Oberſchleſ. L itt. B. 113% B. F 81%, Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 

Brieger 43%. Tarnowiger 21 B. Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 52 B. Oeſt. National⸗Anleihe 49%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65. 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125. Oeſterr. Banknoten 6877. Darm⸗ 

ſtädter 71%. Command ⸗Antheile 80% B. Köln⸗Minden 129%. Rheiniſche 

Aktien 794 B. Deſſ. Vank⸗Aktien 6%. Mecklenburger 42½ B. Friedrich⸗ 

Wibelms:orobahı 41%. — Oeſterreichiſches nicht fteigend. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 31. Dez. Roggen! ruhig. Dez. 50%, 

N 3 , Von 82 Kubi Bi ee 21 jet 29 

20%, Dez.⸗Jan. 20%, Jan.⸗Febr. 20%, Frühjahr 21%. — dl: flau. 

Dez. II , pr. Frühj. 11%. 8 ; 4 
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' Zum neuen Jahre. 

Die Verfaſſung vom 31. Januar 1850 wird wie bisher ſo auch 
ferner der Grund und Boden ſein, auf welchem wir in allen inneren 
Fragen unſers Landes mit unſern Beſtrebungen ſtehen. 
Keine Gewaltthat, ſondern ein freier Vertrag zwiſchen König und 
Volk hat fie gegründet: ernſte Eide, welche vor Gott den Herrſcher 
wie den Unterthan gleich binden, haben ſie gefeſtet, und ſie iſt ſeitdem 
das höchſte beſtehende Recht des Landes, neben welchem wir kein an⸗ 
deres anerkennen, das höher und heiliger wäre als ſie, kein „ewiges“ 
Recht, in deſſen Namen ein Bruch der Verfaſſung gerechtfertigt werden 


konnte. 

Denn das höͤchſte und heiligſte aller „ewigen Machtprincipien“ ift 
für uns die Achtung vor dem beſtehenden Recht und Geſetz. Sie iſt 
das Fundament, auf welchem das Wohl der Völker wie der Herrſcher 
am ſicherſten ruht, und wo dieſes Fundament in der Gegenwart 
ſchwankt, da iſt auch die Zw*unft der einen wie der andern von Ge⸗ 
fahren nicht frei. Denn we das Recht aufhört, da beginnt‘ die Ge: 
walt, welche, indem ſie das Recht bricht, ſich ſelbſt für rechtlos erklärt 
und biermit zugleich das Thor Öffnet, durch welches die Revolutionen 
und die Staatsſtreiche, die Anarchie und der Despotismus in raſchem 
Wechſel und in unabſehbarer Folge hereinziehen. Ir 

Die beſtehende Verfaſſung in ihrem Sinn und Geift nicht nur zu 
handhaben, ſondern auch zu entwickeln, das gilt uns daher als die 
einzige Aufgabe einer geſunden inneren Politik unſeres Landes. Wir 
ſagen, nicht nur zu handhaben, ſondern auch zu entwickeln, denn der 
Wechſel zwiſchen Entſtehen und Vergehen entſpricht der Natur aller 
menſchlichen Dinge, und alles geſchichtlich Gewordene wird von dem 


blade duch Werdenden mit der Zeit zu Grabe getragen. Die Geſchichte 
eibt nicht bei dem einmal hiſtoriſch Berechtigten ſtehen, ſie treibt fort⸗ 
während neue Berechtigungen und neue Gliederungen hervor, und die 
neuen dend auch weniger naturgemäß, als die alten, ſofern ſie nur den 
Zuſtänden der Geſellſchaft entſprechen, deren ſtete, ſtille oder laute, Ver: 
wandlung eben fo unaufhaltſam als unaufhörlich iſt. Das gilt von 
allen Inſtitutionen des Staates, von den Ordnungen der Landgemeinde 
unten bis zu dem Königthum oben, welches eben ſo wenig wie alles 
andere geſchichtlich Gewordene weder daſſelbe iſt, welches es vor Jahr⸗ 
hunderten war, noch nach Jahrhunderten daſſelbe bleiben wird, welches 
es heute iſt. Nur die Inſtitutſonen veralten nicht, welche ſich fähig 
erweiſen, ſich den Bedürfniſſen der wechſelnden Zeit anzuſchmiegen und 
deren Forderungen zu entſprechen. ' | 
Die „‚confervative” Politik aber, die ſich fo laut rühmt, „hiſtoriſch“ 

zu ſein, verleugnet dieſe Lehre aller Geſchichte. Ihr gilt das Ver⸗ 
gehende mehr als das Entſtehende, und dem geſchichtlich Werdenden 
verſperrt fie den Weg geſunder Entwickelung, weil ſie das geſchichtlich 
Gewordene nicht nur zwiſchen Leben und Sterben ah, ſondern oft 
auch dann ins Leben zurückrufen will, wenn es bereits geſtorben und 
begraben war. Sie will die heutige Geſellſchaft in den Formen der 
alten theils zurückhalten, theils in dieſe wieder zurückpreſſen, und klagt 
nicht ſich, ſondern die Geſellſchaft an, wenn der neue Wein ſchließlich 
die alten Schläuche zerſprengt. Dann ruft fie, die Geſellſchaft iſt in 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 1. Januar 1861. 


Todesgefahr, und greift entweder zum Schwert, deſſen Sieg in ihren 
Augen ſelbſt den Eidbruch legitimirt, oder fie ſtrebt auf weitern Um- 
wegen erſt langſam und leiſe, dann raſcher und unverhohlener die Ge: 
ſellſchaft wieder in die Bande einzufangen, welche ſie eben abgeſtreift 
hat. Die Achtung vor dem beſtehenden Recht und Geſetz, welche ſie 
ſtets im Munde führt, ſchrumpft dann für ſie zur „formellen Legalität“ 
zuſammen, und wenn es auch mit dieſer nicht gelingen will, das Ziel 
zu erreichen, ſo muß die „formelle Legalität“, wie Herr von Gerlach 
in wörtlicher Uebereinſtimmung mit Victor Hugo es bereits audgelpro: 
chen hat, einem „ewigen Recht“ weichen, das ſich durch keinen Artikel 
der Verfaſſung zu legitimiren braucht! 

Dieſe Ziele ſind nicht unſere Ziele und dieſe Wege nicht unſere 
Wege! Wir wollen keinen Ausbau der Verfaſſung nach rückwärts, 
ſondern nach vorwärts, d. h. wir wollen, daß das neben der Verfaſ— 
ſung Beſtehende je länger je mehr mit ihr in den Einklang gebracht 
werde, der ihm heute noch mannichfach fehlt. 

„Wie aber — fragte vor hundert Jahren, der alte Johann Jacob 
Moſer in feinem Buch von der deutſchen Reichsſtände Landen, deren. 
Landſtänden, Unterthanen, Landesfreiheiten, Beſchwerden u. ſ. w. — 
wenn ein Landesherr einem Kollegio, Rath, Beamten, Offizier etwas 
befiehlt, davon man weiß, daß es gegen die Landesverfaſſung ſei?“ 

„Wer Gott mehr fürchtet als Menſchen, — antwortete Moſer — 
oder auch nur ſonſten ein recht ehrlicher Mann iſt, der lehnt es mit 
Beſcheidenheit ab, und thut es nicht, ſondern leidet lieber darüber, was 
er nicht ändern kann. Weil aber wenige ſo denken, ſo geht es halt, 
wie es geht, ſo wird es aber auch an dem großen Weltgerichte dem, 
der es befohlen, und dem, der es befolgt hat, gehen, wie es gehen 
wird.“ 

Als Moſer dieſe Worte ſchrieb, hatte er bereits ihnen gemäß ge⸗ 
handelt, und für ſein Handeln vier Jahre lang eine ſchwere Haft auf 
dem Hohenasberg erlitten. Dem Worte, das er im Vorzimmer des 
Herzogs, unmittelbar bevor er auf die Feſtung geführt ward, ſprach: 

„Unverzagt und ohne Grauen 5 

Soll ein Chriſt 

Wo er iſt 

Stets ſich laſſen ſchauen.“ 
blieb er bis an ſeinen Tod getreu, und derſelbe Fürſt, der ihn auf 
die Feſtung geſchickt, nannte ihn ſpäter einen „ehrlichen Mann, guten 
Patrioten und getreuen Unterthan!“ 

Wir haben heute beim Jahreswechſel keinen beſſeren Wunſch für 
das Land, als daß die Zahl ſolcher „ehrlichen Männer, guten Patrio⸗ 
ten und getreuen Unterthanen“, unter uns fort und fort wachſen 
möge! f N ä 
ũ— —— — .— —— ͤ — ͤ — 

Preußen 


** Merlin, 31. Dezbr. [Die Schwarck⸗Stieberſche An: 
elegenbeit. — Der Ladendorfſſche Prozeß. — Waldecks 
Mahl. — Dir.sundesfriegsverfaflung.] Nachdem Hr. v. Zedlitz 
ſich über die in dem Stieberſchen Prozeſſe zur Erörterung gelangten 
Thatſachen erklärt hatte, wurde bekanntlich Herr Schwarck zu einer 
näheren Begründung ſeiner Angaben aufgefordert. Wie die „National⸗ 
zeitung“ vernimmt, hat derſelbe jetzt feine Gzgenerklärung eingereicht, 
und darin mit Berufung auf die Akten alle aufgeſtellten Punkte auf: 
recht erhalten, mit Ausnahme eines untergeordneten Falles, in welchem 
Herr Schwarck die Billigung des Polizeipräſidenten vorausſetzte, ſich 
aber herausgeſtellt hat, daß dem betreffenden Unterbeamten ein ſchrift⸗ 
licher Verweis ertheilt worden iſt. — Die „Pr. Ztg.“ bringt folgende 
Berichtigung: „In Nr. 303 der „Volkszeitung“ war aus der „Zeitung 
für Norddeutſchland“ ein Artikel abgedruckt, in welchem behauptet 
wurde, daß in Folge eines in der neuen Eichhoff ſchen Broſchüre erzähl: 


ten Vorfalls der Ober⸗Staatsanwalt Schwarck feiner Zeit dem Minis] 3: 


ſter des Innern erklärt habe, gegen die Herren v. Zedlitz und Patzke 
die Kriminalunterſuchung eröffnen zu müſſen, daß aber der Miniſter 
mit Zuziehung des Juſtizj⸗Miniſters dem Ober⸗Staatsanwalt die An: 
klage unterſagt habe. — Mit Bezug auf dieſe, in Nr. 304 der „Volks⸗ 
zeitung“ allerdings bereits widerrufene Behauptung bemerken wir, daß 
dem Ober⸗Staatsanwalt die Anklage von dem Miniſter des Innern 
nicht nur nicht unterſagt, ſondern daß ihm in einem Schreiben deſſel⸗ 
ben ausdrücklich anheim geſtellt worden war, Anklage zu erheben, wenn 
ihm die Sache dazu angethan ſcheine, da der Miniſter ſeinerſeits kei⸗ 
neswegs geſonnen ſei, die ihm untergebenen Beamten dem Strafgeſetz 
gegenüber zu decken.“ — Wie die „Deutſche Zeitung“ hört, ſoll der 
neue Juſtizminiſter eine Reviſion des Ladendorff ſchen und des kölner 
Kommuniſten⸗Prozeſſes und event. eine Entſchädigung der zu Unrecht 
Verururtheilten allerhöchſten Orts zu beantragen beabſichtigen. Die 
Nachricht bedarf wobl ſehr der Begründung. — In der Erſatzwahl, 
die am 28. d. M. in Gütersloh für die Kreiſe Wiedenbrück-Halle⸗Biele⸗ 
feld, wo der Gerichts⸗Direktor Winter ſein Mandat niedergelegt hat, 
abgehalten wurde, iſt, wie bereits gemeldet, der Ober⸗Tribunalsrath 
Waldeck mit 160 von 295 Stimmen gleich in der erſten Abſtimmung 
gewählt worden. Der Präfident v. Gerlach zu Magdeburg, Kandidat 
der Konſervativen, erhielt, wie der „N. Pr. Z.“ geſchrieben wird, 37 
Stimmen; die eigentlich konſtitutionelle Partei brachte es für ihren 
Kandidaten, Kaufmann Dubois, auf 35 Stimmen. Die anderen zer⸗ 
fplitterten ſich für den Regierungsrath Schück, Oekonom Schwenger 
(Katholik) und Rentmeiſter Suren. Einem andern Berichte der 
„N. Pr. Z.“ zufolge, waren von etwa 430 Wahlmännern 280 er⸗ 
ſchienen und Waldeck erhielt 161, Herr Schück 25 Stimmen. Zur 
Wahl hatten fi) Conſtitutionelle und Demokraten vereinigt. — Wie 
es heißt, werden Oeſterreich und Preußen ſogleich nach den in den 
nächſten Tagen hier ſtattfindenden kommiſſariſchen Berathungen über 
die ſogenannten würzburger Vorſchläge wegen der Bundeskriegsverfaſ⸗ 
fung einen gemeinſamen Antrag für den Bund vorbereiten, um. die: 
jenigen Artikel der Bundeskriegsverfaſſung zu beſeitigen, bez. abzuändern, 
die einer Erfolg chernden Verwendung der Bundes-⸗Militärkräfte ent⸗ 
gegenſteben. ö 


[Militär⸗Wochenblatt.] von Stwolinski, Hauptmann v. 3. Garde⸗ 


Gren.⸗Regt., zum Komp.⸗Chef ernannt. von Bentheim I., Sec.⸗Lt. von dem⸗ 
ſelben Regt. zum Pr.⸗Lt. befördert. Bretzenheim gen. Cebrian, Port.⸗Fähur. 
vom pomm. Jäger⸗Bat. (Nr. 2), unter Verſetzung zum 3. niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 50), zum Sec.Lt., Freiherr von Biſſing, Gr. von Rödern, von 
Schrötter, Port.⸗Fähnrs. vom 1, ſchleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 5), letzterer unter 
e zum pomm. Jäger⸗Bat. (Rr. 2), zu Sec. ⸗Lts. befördert. Frhr. 
von Werthern, Sec. ⸗Lt. vom 1. ſchleſ. Jager⸗Bat. (Nr. 5) in das 1. tbür. 
Ju 1% (Rr. 31) verſetzt. Mittelſtaedt, Hauptm. vom 1, ph nf.⸗Regt. 

r. 18) zum Komp. ⸗Chef ernannt. Freiwald, Sec. Lt. von demſ. Regt., zum 
br , 5 Rasper, Krüger, Spangenberg, Port.⸗Fähnrs. von demf. 
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Regt., letztere Beide unter Verſetzung zum 3. poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 58) zu 
Seconde⸗Lieutnants, von Alvensleben, van Zülow, Hoferichter, Unteroffiziere 
vom 1. poſener Infanterie⸗Regiment (Nr 18). zu Port.⸗Fähndrichs befördert. 

v. Düring, Hauptm. und Kompagnie⸗Chef vom 3. thüring. Inf.⸗Regt. (Nr. 
71) unter Verſetzung in das 1. tbür. Juf.⸗Regt. (Nr. 31) zum Major befdr- 
dert. Hantelmann, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 2. poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 19) 
zum Major, v. Harder, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Hauptm. und Komv.⸗ 
Chef, v. Schmackowski, v. Schultzendorff, v. Schepte, Sec.-Lts. von demſ. R., 
zu Pr.⸗Lts., Fritſch, v. Detten, Frhr. v. Bothmar, Engels, Huguenel, Bort. : 
Baum von demſ. Regt., letztere Beide unter Verſetzung zum 4. poſ. Inf. 
Regt. (Nr. 59) zu Sec.⸗Lls. befördert. v. Baczlo, Hauptm. a la suite des 2. 
poſ. Inf.⸗Regts. (Nr. 19) und Abth.⸗Vorſteher bei dem Kadettenhauſe zu 
Wahlſtatt, ein Patent ſeiner Charge verliehen. v. Sommerfeld: u. Falken⸗ 
bayn, Hauptm. vom 3. poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 58), zum Komp. ⸗Chef ernannt. 
Frhr. v. Kittlitz, Breetz, Sec. Lts. vom demſ. Regt., zu Pr. ⸗Lts. befördert. 
v. Bennigſen, Hauptm. vom 2. weſtpreuß. Gren.⸗Regt. (Nr. 7), zum Kompe⸗ 
Chef ernannt. v. Bonge, v. Lüttwitz, Lacke, Sec.⸗Lis, von demſ. Regt., zu 
Pr.:2t3., Heydenreich, v. Colomb, Port.⸗Fähnrs. von demſ. Regt., Erſterer un⸗ 
ter Verſetzung zum 2. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 47) zu Sec.⸗Lts., Hollatz, 
Pr.⸗Lt. vom 2. niederſchleſ. Inf. Regt. (Nr. 47) zum Hauptm. u. Komp.⸗Chef, 
v. Gellhorn, Sec.⸗Lt. von demſ. Negt., v. Kretſchmann, v. Raumer, Sec. Lts. 
vom 1. weſtpreuß. Gren.⸗Regt. (Nr. 6) zu Pr.-Lts., v. Elpons, Port.⸗FJähnr. 
von demſ. Regt., 78 Sec.⸗Lt. befördert. v. Hake, v. Geſſnitz, Hauptl. vom 

I. niederſchl. Inf.⸗R. (Nr. 46) zu Komp.⸗Chefs ernannt. v. Mackrodt, Halm, Pr.⸗Lts. 

v. J. pol. Inf.⸗R. (Nr. 59), zu Hptl. u. Komp.⸗Chefs, Grottke, Jaenſch, Hardt, 
Sec.⸗Lts. von demf. Regt., zu Pr.⸗Lts., v. Merckel, Port. Fähnk vom 1. ſchleſ. 
Drag.⸗Regt. (Nr. 4), Becker, Treu, Port.⸗Fähnr. vom 2. Leib.⸗Huſ.⸗Regt. 
(Nr. 2), Graf v. Reichenbach, v. Bloczisczewski, Port.⸗Fähnrs. vom 1. ſchleſ. 
Ulan.⸗Regt. (Nr. 1) zu Sec.⸗Lts., v. Lepel, v. Schaubert, Unteroff. von demj. 
Regt., zu Port.⸗Fähnrs. befördert. Gr. Clairon d'Hauſſonville, Sec.⸗Lt. vom 

1. ſchleſ. Gren.⸗Regt. (Nr. 10), zum Pr.⸗Lt., v. Walther, Cranz, Port.⸗Fähnrs. 
von demf. Regt., Erſterer unter Verſetzung zum 3. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Ar. 
50), zu Sec.⸗Lts. befördert. John v. Freyend, v. Wülknitz, Hauptl. vom 3. 
niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 50), zu Komp.⸗Chefs ernannt. Elsner, Sec. ⸗Lt. 
von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. ecke, Hauptm. vom 2. ſchleſ. Gren.⸗ 
Regt. (Nr. 11), zum Komp.⸗Chef ernannt. Tſchirner, v. Bentivegnt, Sec. 
Lts. von demſ. Regt., zu Pr.⸗Lts., v. Schalſcha, v. Merckel I., v. Natzmer., 
Port.⸗Fahnrs. von demſ. Regt., Erſterer unter Verſetzung zum 4. niederſchleſ. 
45 egt. (Nr. 51), zu Sec.⸗Lts, befördert. v. Carnap, Port.⸗Fähnr. von dem 
Regt., zum Sec.⸗Lt. befördert u. in das 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. verſetzt. Liebe, 
Hauptm. vom 4. niederſchleſ. Mere (Nr. 51) zum Komp.⸗Chef ernannt. 
v. bei Hauptm. vom J. oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 22), zum Komp.⸗Chef 
ernannt. Rebenſtein, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Schimmel, von 
Blacha, Unteroff. von demſ. Rec, zu Port.⸗Fähnrs. befördert. Stempel, 
Hauptm. vom 3. oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 62), zum Komp.⸗Chef ernannt. 
Unger, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Treskow, Pr.⸗Lt. 
v. 2. oberſchleſ. Inf. Zu (Nr. 23), zum Hauptm. u. Komp.⸗Chef, Brandt, 
Schmidt II., Gr. v. Stillfried⸗Rattonitz I., Sec.⸗Lts. von demſ. Negt., zu Pr.⸗ 
Ets., Grundmann, Winkler, Köhnhorn, Steinmann, Port.⸗Fähnrs. von demſ. 
Regt., letztere Beide unter Verſetzung zum 4. oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 63), 
zu Sec.⸗Lts., Wolff J., Pr.⸗Lt. vom 4. oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 63), zum 
Hauptm. u. Komp.⸗Chef, Wolff II., Sec.⸗Lt. von demſ. Regt, zum Pr.⸗Lt. ber 
fördert. v. Watzdorff, Frhr. v. Tſchammer⸗Quaritz, Port.⸗Fähnrs vom ſchleſ. 
Küraſſier⸗Regiment (Rr. 1), zu Sec.⸗Lts. befördert. Waßzdorff, Freiherr 
von Tſchammer⸗Quaritz, Port.⸗FJahnrs. vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regiment 
(Nr. I) zu Seconde⸗Lieutznants befördert. v. Matzdorff, Hauptm. vom ſchleſ. 
üſ.⸗Regt. (Pr. 38), zum Komp. ⸗Chef ernannt. v. Brandt, v. Frankenberg⸗ 
udwigsdorff, Sec.⸗Lis, von demſ. Regt., zu Pr.⸗Lts., Henrici, 2 5 


von deni. Negt., zum Sec. ⸗ Otte Schtartter, Nera. dim bens, Se 
ort⸗Fähnr, befördert. v. Donat, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 

Füſ. Regt. (Nr. 40), unter Venſezung in das 6. rhein. 79 „Regt 

zum Major befördert. . ee, Major v. 6. rhein. In a 
das hohenzoll. Füſ.⸗Regt. („ AO) verſetzt. v. Etzel, 
Gren.⸗Regt., von dem Kum Me der Geſchä 

Komm. 2. Bats. I. Gardechren Jb.⸗Regts. entbunden. Weichbrodt, 
u. 2. Offiz. vom Train⸗Depen 
zum Train⸗Depot des Garde gorps 
rer des 2. Aufg. vom 2. Bat, 4. 

ſchaft zum 2. Bat. 1. Garde⸗Gren 
3. Disp. u. mit der einſtw. Vertr. 
9996 Regts. (Nr. 8) beau 
eib⸗Gren.⸗ (1. Brandenb,) 


ajor vom 3. 


V. Armee⸗Korps, in gleicher Ei 
erſetzt. v. Buſſe. Major a, D. 
chl. Regts. (Nr. 11), in e 5 
egts. verſetzt. Baron v. B 
Kommandos 3. Bats. I. bran r 
niß zum Tragen der Uniform de 


ee t. b. Schroetter, 


Wreuß. Gren, Regt. Bir ak, 


20) ernannt. Oeſ 


des 2. Bats. 4. niederſchleſ. R 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3, 


Frhr. v. Schaum 
Regt., jetzigem ni 


vom 1. Aufg. des 1. Bats. 2. oberſchleſ. Regts. (Ar. 23), zur Die 
bei dem Train, Bat. des VI. Armeekorps in eine etatsm. Pr. Lts. Stelle 
mandirt. v. Schaper, Pr. Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 3. brandenb.! 
(Nr. 20), im 2. ſchleſ. Gren.⸗Regt. (Nr. 11) e v. Saliſch, Obel 
v. I. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr, 46) mit der Armee⸗Uniform, 91 0 
Anſtellung in der Gendarmerie und Penſion der Abſchied bewi 
ruh, Hptm. im 2. ſchleſ. Gren.⸗Regt. (Nr. 11) mit der 5 „ Ausſi 
auf Anſtellung als Platzmajor und Penſion der Abſchied bewilligt. diäge 
Sec, Lt. bei der Kav. 1. Aufg. des 1. Bats. 2. niederſchleſ, Regts 
ach, Sec. Lt. v. 2. Aug. des 1. Bats. 1. pol, Regts. (Mr. 18) 
tus, Sec.⸗Lt. v. d. Kav. 1. agg. deſſ. Bats., der Abſchied bewilligt. 
Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 4. niederſchleſ. Regts, (Nr. 11) 
mit ſeiner bisher. Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der Kabinetson 
April 1857 getragen wurde. Weidenhammer, Sec.⸗Lt. vom 2.2 
Bats. 2. oberſchleſ. Regts. (Nr. 23), der Abſchied bewilligt. Pohl, 
zum Sec.⸗Lt., v. Böckmann, Unteroff, zum Port.⸗Fähnr. im S 
Schadlin⸗Czarlinski, Unteroff. im See⸗Bat, zum Sec.⸗Lt. bei der S 
See⸗Bats. befördert. 1 
** [Beitungsihau)] Die „Voſſ.“ und die „Volks⸗ tg.“ 
das ſcheidende Jahr; die erſtere vergleicht Deuiſchland mit d 
Ländern: „Andere Nationen handeln, oder ſie halten ſich we 
von Angelegenheiten, in welche ſie augenblicklich nicht ver wickelt ft 
Deutſchland allein hat das traurige Vorrecht, ſich ungu S K 
machen. Dank dem deutſchen Bunde und der lovalen Schwäche 
tritt der Kurfürſt von Heſſen auf Recht und Geſetz ſpielt Baier in 
und Gaeta die kindiſche Rolle einer reaktionären Großmacht, ſchände 
Sachſen durch die Auslieferung Telefi’s und ſetzt Hannover jeder e 
deutſchen Wehr ſein Veto entgegen. Alle anderen Volker haben entſch 
ausgeſprochene und thatträitig verfolgte Zwecke und Ziele, alle 
Reihe von Männern, auf die ſie mit en blicken können, die, 1 5 
den dieſelben ihrem fittlichen Werthe nach fein mögen, nach einer od 


1 
vr 


anderen Richtung als die Vertreter einer nationalen Idee betrachtet werden] men 


können, — nur Deutichland hat das erbärmliche Loos, daß keine Regierung, 
ſelbſt die verhältnißmäßig beſte nicht, die nationale Sache rückſichtslos zu der 
ihrigen macht, — nur Deutſchland hat den niederſchlagenden Ruhm, daß in 


zu kommen, und ſich über die Schritte zu berathen, welche der 
Adel, gegenüber der Kriſe, welche unſer Vaterland immer näher be⸗ 
droht, als hiſtoriſch⸗berechtigter Stand zu thun verpflichtet ſei. „Nach⸗ 


ähm die negativen Geiſter der Beuſte und Borries den Ton angeben! Und dem der Adel in Ungarn und Böhmen ſich an die Spitze der konſer⸗ 
fo ſteht es bei uns, wäbrend die Gewitterwolken finſtrer und finſtrer fih | vativenationalen Bewegung geſtellt hat, wäre es — ſo fährt das ge⸗ 


e und alle Zeichen darauf hindeuten, daß Deutſchland viel⸗ 
eicht nur zu bald die Wahlſtatt werden ſoll für die gr Kämpfe fremder 
Nationalitäten! Was Arndt vor länger als fünfzig Jahren den Deutſchen 
zurief, es gilt noch heute von uns: „Zeitgenoſſen! glückliche oder unglückliche 
Zeitgenoſſen — wie ſoll ich euch nennen? — daß ih nerken e 
oder nicht aufmerken könnet. Wunderbare und ſorgenloſe Blindheit, mit 
welcher ihr nichts vernehmt! O wenn in euren Füßen Weiſſagung wäre, 
wie ſchnell würden ſie zur Flucht ſein! denn unter ihnen gährt die Flamme, 
die bald in Vulkanen herausdonnern und unter ihrer Aſche und ihren Lava⸗ 
ſtrömen Alles begraben wird. 


Wunderbare Blindheit, die nicht gewahrt, nachgeſucht und dieſelbe erhalten. 


nannte Blatt fort — von dem deutſchen Adel unverantwortlich, 
in dieſem Nichtsthun, wie bisher, die Ereigniſſe an ſich herankom⸗ 
men und ſich ſammt der Nation widerſtandslos von ihnen verſchlingen 


r nicht aufmerken wollet zu laſſen“. 


Karlsruhe, 24. Dezember. [Aenderungen im Kirchen⸗ 
regiment.] Der augsb. „A. Z.“ ſchreibt man: „Prälat Ullmann, 
Direktor des evangeliſchen Oberkirchenraths, hat um ſeine Penſionirung 
Mit deſſen Rücktritt wird ein Prinzip 


daß Ungeheures und Unerhörtes nahe iſt, daß Dinge reifen, von welchen wieder geändert werden, welches ſeither vielen Unmuth und Verlegen⸗ 


noch der Urenkel mit Grauſen ſprechen wird, wie von atridiſchen Tiſchen heit bereitete. 


und pariſer und nanter Hochzeiten? Welche Verwandlungen nahen! i 
welchen ſeid ihr mitten inne und merkt fie nicht, und meinet, es geſchehe 


etwas Alltägliches in dem alltäglichen Nichts, worin ihr befangen ſeid. Aber] die bisherige Uebung, nach N ohen 
Deswegen wird Alles zu: beamter dieſem aus geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern beſtehenden 


kein Nichts kann die Welt halten und bewegen. d 
ammenſtürzen und ihr mit. Eine neue Geburt muß werden.“ — Die „Volks⸗ 
tg.“ hält Oeſterreich, wie bereits in einer Menge früherer Artikel, für verlo⸗ 
ren: „Wie Oeſterreich, dieſer höͤchſte Hort der National⸗Unterdrückungen, der un: 
barmherzigſte Feind der Volksfreiheit, der eifrigſte Beförderer der geiſtlichen Ver⸗ 


finſterung, jetzt mit zerſchmetterten Gliedern daliegt, ohne daß im ganzen gehandelt. 
Laufe dieſes Jahres ein äußerer Feind ihm etwas anhatte, das iſt ein furcht⸗[mung eingetreten, hat nun damit die oberſte Spitze getroffen. 


barer Fingerzeig. — Wo ſucht es Rettung? — In Verheißungen von Na⸗ 
tionalitäts⸗Politik, in erlogenen Verſprechungen der Volksfreiheit und in re: 
ligiöſer Toleranz, die es ſonſt mit bitterm Haß verfolgte. Das Jahr ſcheidet 
hin und Oeſterreich würgt an den Folgen der alten und in den 


Ullmann, welcher ſeit 1853 Prälat war, wurde im 
Jahre 1856 zum Direktor der oberſten Kirchenbehöͤrde ernannt gegen 
nach welcher immer ein höherer Verwaltungs⸗ 


Kollegium präſidirte. Da er ein Theologe der ſtreng orthodoxen Rich⸗ 
tung iſt, wurde auch die geiſtliche Bank des Kollegiums danach orga⸗ 
nifirt und mit ihrem Uebergewicht im Oberkirchenrath im Lande danach 
Der Rückſchlag, der auch in dieſer fo mächtigen Strö⸗ 
Auch 
in anderen hohen Verwaltungskreiſen bilden ſich Lücken, für welche das 
neue Miniſterium Erſätze zu ſuchen hat: die Direktoren der Oberrech— 


udungen |nungsfammer, der Hofdomainenkammer, des katholiſchen Oberkirchen⸗ 


ge neuen Lügen. — Es iſt ein furchtbares Gericht über einen Staat, der rathes, der Sanitätskommiſſion find neu zu ernennen.“ 


n einem Jahrzehnt der Knechtung all ſeine Kräfte erſchöpft bat, um die Frei: 
beit zu erdroſſeln und jetzt den letzten vergeblichen Verſuch nach der Methode 
von Franz von Gaeta macht, ſich an dieſer Freibeit zu retten! Das 
war ernſt und dämoniſch in ſeinem Vergeltungswerk, aber es iſt kein ver⸗ 


Jahr] = 


Konſtanz, 23. Dezember. [Zur Amneſtie] Der ehemalige 
Obergerichts-Advokat Ignaz Vanotti von hier, welcher wegen Theil⸗ 
nahme an den hochverrätheriſchen Unternehmungen im Jahr 1849 zu 


lorenes in der Weltgeſchichte; es leitet ein kommendes Jahr noch tieferen einer Zuchthausſtrafe von neun Jahren verurtheilt, ſich aber durch die 


Ernſtes ein, in dem nur die Staaten ihre Aufgabe werden erfüllen können, 
die talentvoll geleitet werden vom Geiſte der Völkerfreiheit und des National: 
Bewußtſeins!“ — Die „Spen. Ztg.“ hält für das Facit des verfloſſenen 
Jabres „die wachſende Suprematie Frankreichs; bereits übt ſie einen allge⸗ 


mein jo ſchwer empfundenen Druck, daß der Friede Europa's gefährdet ıft, Strafe gebeten. 


ſobald an einem der Punkte, welche die Sicherheit und Unabhängigkeit einer 
oder der andern europäiſchen Mächte in Frage ſtellen, Frankreich ſein Ge⸗ 
wicht anhängt. — Die „Nat.⸗Zt 5 beſpricht in zwei 2 

lin erſchienene Schrift „über den Bent 

neuitalieniſchen Reichs.“ Sie ſagt unter Anderem: „Jeder Leſer, der ſich 


Flucht der Strafe entzogen und bisher in der Schweiz (in Luzern) 
aufgehalten hatte, hat ſich am 20ſten d. Mts. in Folge des neueſten 
Amneſtiedekrets bei Amtsgericht dahier geſtellt und um Nachlaß der 
(Karlsr. 3.) 
Offenbach, 27. Dezbr. [National⸗Verein.] Von den 109 hieſi⸗ 
gen Bürgern und Einwohnern, gegen welche eine Unterſuchung wegen Be⸗ 


5 Artikeln die in Ber- | tbeiligung am National⸗Verein eingeleitet wurde, iſt am 22. d. eine Dar⸗ 
tz Venetiens und die Bedeutung des ſtellung an den Großherzog abgegangen, in der es heißt: 


„Es geſchah wohl in trüben Zeiten, daß man mitunter auch eine gute 


nicht von den kriegswiſſenſchaftlichen Einzelbeiten verblüffen läßt, und einen] Sache aus unlauteren, perſonlichen Gründen und aus Intereſſen oder Par⸗ 
freien Ueberblick über das Ganze behält, muß ſchließlich auf einen Gedanken] teileidenſchaften durch die Verdächtigung verderben konnte, fie ſchmecke nach 


— auf den wir 


7 ſind. 
ien wird in der Rege 


Es iſt wahr, von dem ſogenannten] Demagogie, Anarchie, 
verlangt, daß er glaube und nicht denke, wenn die] daß dies heut zu Tage noch geſchieht oder gelingt. 


Wir glauben nicht, 
Sollte dennoch, trotz 


Atheismus oder dergleichen. 


Kriegsleute ſprechen; Karl Vogts Großvater hat dies gut mit den Worten] der Noth aller Umſtände, Ew. königl. Hoheit unſere durchaus reine Hand: 
ausgedrückt, daß ſtrategiſche Gründe, wie der Friede Gottes, höher ſeien lungsweiſe urid e debe worden ſein, ſo bitten wir ehrerbietigſt um 
i 


denn alle menſchliche Vernunft. 


rühmte Mincio⸗Linie, die von 
Oeſterreich fie behalten ſoll? f 
daß dies die ſchwächſte ſtrategiſche Stellung in der Welt ſein müſſe, 
als eine der ſtärkſten, wofür man ſie ausgiebt.“ Irgend etwas, 


a Allein wie kann man ſich ſeiner Vernunft | gerechte Sühne. 1 
ganz erwehren? Wie ſoll der Leſer nicht ausrufen: „Wie, das iſt die bes uns verhängten Unterſuchung. 

ganı Europa vertheidigt werden muß, wenn | wir in dieſer Angelegenheit für | 

ahrhaftig, ich hätte eher vermuthet, Ew. königlichen Hoheit die ehrerbietigſte Bitte nieder: Ew. — Hoheit 


r erſtreben keineswegs die Niederſchlagung der gegen 
Denn unſer perſönliches Intereſſe rechnen 


Nichts. Wir legen vielmehr vor dem Throne 


eruhe in Gnaden zu verordnen, daß im Großherzogthum dem National⸗ 
erein kein Hinderniß ferner in den Weg gelegt, daß jene Verordnung vom 


das dürfen wir in der That dreiſt behaupten, iſt bier nicht in Ord⸗ 2. Oktober 1850 aufgehoben werde, und daß die Räthe der Krone, welche 


nung. 

reich nicht vertheidigt werden kann, ſo 0 e 

man behauptet; ihre Stärke beruht auf Einbildung, und fie ſei übrigens fo 

gewichtig wie ſie wolle, ſo wird doch durch ihren Beſitz das Heil Oeſterreichs 
nicht verbürgt, wie man bisher angegeben hat. Verlangt man doch jetzt nicht 


mehr den bloßen Beſitz dieſer Linie für Oeſterreich, damit es in Sicherheit | gegen 


leben könne; verlangt man doch zugleich das Ungeheure, daß alle Soldaten 
Europa's zur Verfügung geſtellt werden, um dieſe Linie zu halten! Der 
Fall wird 3 eintreten, daß die angerufenen Staaten ſämmtlich auf 
die Zumuthung eingehen; wenn er aber einträte, dann würde Oeſterreich 
diaurch Europa gerettet werden, nicht durch feine vier Feſtungen, und wir mei: 
nnen doch, daß Europa ſtark genug ſein würde, die 


4 Emanuels zu ſchlagen; man ſtelle die beiderſeitigen Heere auf ein 

5 2 auf welches man wolle, und daß Europa eine beſtimmte ſtrate⸗ 
giſche Poſition nicht brauche.“ h 

Erfurt, 26. Dezember. [Freie Gemeinde.] 


unter Ühlichs Leitung vor einigen Wochen Fer abgehaltene Verſamm- einer Deput 


lung waren einige dem Geſangbuche der gdeburger freien Gemeinde 
entlehnte Geſänge abgedruckt worden, in denen die Polizei einen an⸗ 
ſtößigen Ausdruck gegen die Katholiken erblickte und fie deshalb kon⸗ 
ſiszirte. Auf desfallſige Proteſtation hat die Staatsanwaltſchaft nun⸗ 
mehr die Zurückgabe dieſer Geſänge angeordnet. 


Deut ſch and. 


eere Napoleons und] mit den volkswirthſchaftlichen Intereſſen des Landes geführt. 


enn die Mincio⸗Linie von einer großen Militärmacht wie Oeſter⸗ in den jetzigen gefahrdrohenden Zeitläufen derartige Verfolgungen veranlaßt 
ſie keine jo ſtarke Stellung, wie haben, aus der Nähe des Thrones entfernt werden.“ 


Stuttgart, 26. Dezember. [Unterfuhung gegen den 
Finanzminiſter.] Wie der „Südd. Ztg.“ geſchrieben wird, ifl 
den durch die Preſſe der Oppoſition ſo vielfach und ſo ſchwer 
angeklagten Finanzminiſter Knapp eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet. Die Finanzverwaltung wurde von dieſem Miniſter in wahrhaft 
autokratiſcher Weiſe, ohne Berückſichtigung des beſtehenden Kollegial⸗ 
ſyſtems und häufig zum Schaden der Staatskaſſe und im Widerſpruch 
Einzelne 


Kaſſel, 26. Dez. [Die Adreſſe.] Der aus der „Z. f. Nordd.“ 
mitgetheilte Entwurf einer Adreſſe an den Kurfürſten, welchen der Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß der zweiten Kammer am 8. d. M. zur Genehmigung 
vorlegen wollte, iſt inſoferne nicht ganz vollſtändig, als die eigentliche 
Bitte fehlt. Dieſe geht dahin: „Die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Jan. 
1831 mit den dazu gehörenden Geſetzen aus den Jahren 1848 und 
1849 wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen und ſobald als irgend moͤglich 
eine Ständeverſammlung nach dem Wahlgeſetze vom 5. April 1849 
einzuberufen.“ N (S. M.) 
[Der Kurfürft] leidet am Podagra und wird in Folge deſſen 
als beſonders ſanft und zugänglich geſchildert. Die Regierungs⸗Ange⸗ 
legenheiten, ſofern ſie nicht allerdringendſter Natur ſind, pflegen bei 
ſolchen Krankheits⸗Anfällen meiſt verſchoben zu werden; am wenigſten 
ſoll bis jetzt von den Maßnahmen in Betreff der Verfaſſungsſache und 
der künftigen Ständewahlen die Rede geweſen ſein. Doch wollen Gut⸗ 
unterrichtete wiſſen, die Mehrzahl der Miniſter ſei für eine baldige Wahl 
und Einberufung einer zweiten Kammer. (K. Z.) 
Aus dem Schleswigſchen, 28. Dez. [Die Schließung der Hei⸗ 
berg'ſchen Buchhandlung.] Nach einer Eröffnung des Amtmanns von 
Holſtein auf das Geſuch des Dr, Heiberg um Wiedereröffnung feiner Bud: 
handlung hat das Oberſachwalteramt für das Herzogthum Schleswig dem 
erſtgedachten Herrn auf desfallſige Vorfrage mitgetheilt, daß das am löten 
v. Mts. eingewandte Rechtsmittel der Supplication gegen das am ten 
v. Mts. vom Magiſtrat der Stadt Schleswig abgeſprochene Erkenntniß we⸗ 


gen verfaſſungswidrigen Petitionirens ſich auch auf den Theil des Erlennt⸗ 


niſſes erſtrecke, durch welchen Dr, Heiberg, rückſichtlich der ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Verbreitung „des von 26 Mitgliedern der neueſten ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung unterſchriebenen Adreß⸗Entwurfs“ freigeſprochen wor⸗ 
den. Bürgermeiſter Jörgenſen hatte ſchon vorher berichtet, daß die Buch⸗ 
handlung noch nicht eröffnet werden dürfe, weil der Oberſachwalter das 
Rechtsmittel eingelegt habe. Nachdem der Polizeimeiſter Jörgenſen ſich am 
8. März d. J. über die Entſcheidung des Appellationsgerichts, daß die 
Buchhandlung wieder zu eröffnen, hinweggeſetzt und beſtimmt hatte, daß die 
Angelegenheit auf adminiſtrativem Wege verhandelt werden müſſe, ſchützt 
dieſelbe Perſönlichkeit als Bürgermeiſter nun wieder das gerichtliche Verfah⸗ 
ren vor. So wird Dr. Heiberg bald aus adminiſtrativen bald aus judi⸗ 
ziellen Gründen gemaßregelt. Das kgl. Miniſterium für das Herzogthum 
Schleswig läßt Herrn Jörgenſen gewähren. So ward die ſichere Erwar⸗ 
tung für Dr. Heiberg, durch den Weihnachtsverkauf ſich eine Einnahme zu 
verſchaffen, abermals vereitelt. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 29. Dez. Die Gerüchte über eine bevorſtehende Mini⸗ 
ſtermodifikation traten heute Abends mit größerer Beſtimmtheit auf. 
Graf Rechberg, wird behauptet, habe feine Entlaffung gegeben. Zum 
Miniſter des Aeußern ſoll Graf Mensdorff-Pouilly beſtimmt fein. 
Das Präſidium im Miniſterium ſoll an den Staatsminiſter übergehen. 

In Folge aus Petersburg angelangten Depeſchen hatte der k. ruf- 
ſiſche Botſchaftsrath Baron v. Knorring geſtern mit dem Grafen 
Rechberg eine längere Beſprechung, welche, wenn wir gut unterrich⸗ 
tet ſind, die gegenwärtigen Zuſtände und Vorgänge in den Donaufür⸗ 
ſtenthümern betraf und über deren Tragweite die beiden kaiſerlichen 
Regierungen vollkommen unterrichtet zu ſein ſcheinen. — Der k. ruſſi⸗ 
ſche Geſandte Herr v. Balabine, deſſen Ankunft in Wien für die 
erſten Tage im Januar angekündigt war, hat, wie uns mitgetheilt 
wird, ſeinen Urlaub verlängert. Derſelbe wird ſich von Petersburg 
nach Moskau begeben, um ſeine Verwandten zu beſuchen, und kaum 
vor Ende des nächſten Monats hier eintreffen. 


Wien, 30. Dezbr. [Hübner's Eintritt in das Ka⸗ 
binet. — Die Beſtimmungen über die Woiwodina. — 
Preßgeſetz. — Truppen an die Grenze der Donaufürſten⸗ 
thümer.] Der Eintritt des Baron Hübner in das Kabinet ſoll, 
wie jetzt verlautet, in ſoweit endgiltig entſchieden ſein, daß nach Rech⸗ 
berg's Austritt das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten in die 


Staatsbürger und ganze Deputationen richteten e a mit den ge:| Hände des ehemaligen Botſchafters am parifer Hofe ſbergeben ſoll. 
gegründetſten Beſchwerden wenig oder Nichts aus. E oll der hochſtens] Ob Baron Si . 5. zugleich Miniſter des kätſerl. Hauſes und als 


Für eine Orts beſonders ungünſtig aufgenommene Fall vorgekommen ſein, daß 


ation in Bezirksangelegenheiten die Akten vor die Füße ge⸗ 
worfen wurden. Beſondere Beanſtandung ſoll auch die eigentliche 
Verrechnungsweiſe zwiſchen der Verwaltung der Staatshüttenwerke und 
der Staatsforſten gefunden haben, die im ganzen Lande übrigens längſt, 
ſchon wegen der Vertheuerung der Holzpreiſe und wegen der unrecht⸗ 
lichen und nur ſcheinbaren Steigerung des Ertrags jener Hüttenwerke, 
mit allgemeinem Mißfallen bemerkt worden. — Demſelben Blatt zu⸗ 
folge will die Regierung weitere Eiſenbahnvorlagen machen, die auch 


Frankfurt a. M., 23. Deyember. [Adelsverhandlung. ] für Baiern Intereſſe haben. Dem nächſten Landtag ſoll der Bau dreier 
Wie ſich die „Kaſſeler a; von hier ſchreiben läßt, circulirt unter neuer Eiſenbahnen vorgeſchlagen werden: 1) die Fortſetzung der Nord: 


dem Adel Süddeutſchlan 
ſinnten Standesgenoſſen t 


e Aufforderung, ſich mit den gleichge⸗ oſtbahn von Hall nach Crailsheim, 2) der Remsthalbahn von Aalen 
Norden zum gemeinſamen Handeln zu bis Heidenheim und 3) von (dem Staats-Hüttenwerk!) Waſſeralſingen 


vereinen, an einem noch zu beſtimmenden Tage in Frankfurt zuſam- nach Nördlingen. 


beate, f 
ö =. Breslau, den 30. Dezember. 
Braunhofer vor einigen Wochen unſere Bühne plötzlich verlaſſen 


rieth, und nach der Wahnſinnsſcene des dritten ſeinen Beifall bis zu 
Seit Frau Maſius⸗ einem Hervorruf bei offener Scene ſteigerte. 8 
Unſere Gäſtin iſt von kleiner Statur, was für die Darſtellung einer 


hat, ſucht die letztere nach einer neuen erſten Sopran⸗Sängerin, einer [Lucia nicht ſtört, ihre Wirkungsfähigkeit in heroiſchen Charakteren je⸗ 


Donna Anna, Rezia, Euryanthe, Rebecca, Jeſſonda, Norma, Recha doch einigermaßen beeinträchtigen dürfte, während im Uebrigen ihre 
und Valentine, und je mehr es bekannt iſt, wie ſchwer es hält, dieſes] Perſönlichkeit als eine dem Zwecke der theatraliſchen Illuſion wohl ent: 


1 Fach heut zu Tage ohne allzuſchwere Opfer genügend und den alten ſprechende bezeichnet werden darf. Namentlich verrathen ihre Geſichts⸗ 


. 


greßherzoglichen 


Traditionen eines geachteten Theaters einigermaßen entſprechend zu be⸗ züge unverkennbar ein gewiſſes inneres Leben und künſtleriſche Intelli⸗ 
ſetzen, mit um fo größerer Spannung ſieht man jetzt den Gaſtſpielen genz, ihre Stellungen und Bewegungen, mit Ausnahme des Ganges, 
entgegen, von denen ſich erwarten läßt, daß fie auf Engagement Grazie, Studium der ſchönen Form und jene „disinvoltura,“ die auf 
ſtattfinden. Geſtern endlich hat Frau Hain⸗Schnaidtinger vom der deutſchen Bühne meiſt nur das Produkt einer höheren Bildung zu 
Hoftheater zu Darmſtadt mit Donizetti Lucia ſein pflegt. Al N 
den Reigen eröffnet, und wie fehr ſich das Gefühl der Erwartung bei] Finale des zweiten Aktes hervorheben, wo nur zu bedauern blieb, daß 


Als vorzüglich gelungen müſſen wir das Niederfallen im 


2 dieſem Anlaß des ziemlich zahlreich verſammelten Publikums bemächtigt die dicht dahinter befindlichen Choriſtinnen es verabſäumten, beim Wie⸗ 


batte, das bewies die lautloſe Stille, welche während 
lia ankündigenden Harfenfolos im Saale herrſchte 


des Lucia's Sor⸗ deraufſtehen den erforderlichen Beiſtand zu leiſten, worauf die Künſtle⸗ 
Es verſteht ſich, rin ſelbſt augenſcheinlich gerechnet hatte. 


Auch die bedenkliche Wahn⸗ 


daß wo nicht, wie etwa bei dem erfien Auftreten der Signora Tre⸗ſinnsſcene wurde mit richtiger Anwendung der ſich aus der Situation 
105 belli in Berlin, ein Alles überwältigender Erfolg — a perfect hie] ergebenden äußeren Hilfsmittel dargeftellt. — Frau Hain⸗Schnaid⸗ 
E zu regiſtriren iſt, oder wo es nicht umgekehrt gilt, ein abſolutes tinger it nur im Beſitz eines Mezzo⸗Soprans, d. h. die Bruſtſtimme 
Fiasco zu konſtatiren, die Kritik ſich zurückhaltend zu benehmen hat, erreicht nicht das A der zweiten Diskant⸗Oktave, und wenn auch die 


wma 


es üblich iſt, daß dergleichen Gäſte zuerſt mit einer ganz beſon⸗ | höheren Töne mit Hilfe des Fallſetts namentlich in der Coloratur ohne 
Deren Forcerolle vor dem neuen Publikum erſcheinen, wodurch ſelbſt große Schwierigkeit von ihr angeſchlagen werden, ſo entbehren ſie doch 
5 gereifteſte Urtheil über die eigentliche Tragweite ihres Talents leicht! des breiten Volumens und der durchdringenden Kraft, die einer ſtärke⸗ 
getäuſcht werden kann. Im vorliegenden Falle wird die kunſtrichterliche ren Orcheſterbegleitung ſiegreich Stand zu halten vermag. Ueberhaupt 
5 Entſcheidung um fo ſchwieriger, als es für uns gewiß hauptſächlich f erſcheint das Organ, trotz der wohlgelungenen Ausgleichung ſämmtli⸗ 
darauf ankommt, daß wir eine Sängerin erhalten, welche dem deut: cher Regiſter und eines naturgemäß gebildeten Tonanſatzes, etwas künſt⸗ 
ſchen klaſſi ſchen Repertoire Genüge zu leiſten vermag, die mehr lich in die Höhe geſchraubt, zwar hellklingend und ausdauernd, aber 


oder minder gelungene Durchführung einer italieniſchen Glanzpartie aber nicht fo metallreich, wie es in der Zeit erſter Blüthe geweſen ſein mag. 
eine ausreichende Garantie hierfür noch keineswegs bietet. Nur drei] Das anfänglich bemerkte häufige Tremoliren verlor ſich ſpäter und kann 
Momente find es, worüber ſich gleich nach einmaligem Anhören eines daher zufälligen. Einflüſſeu zugeſchrieben werden; dagegen trübte eine 

neuen Opernſängers mit ziemlicher Sicherheit urtheilen läßt, die An⸗ größere Anſtrengung der oberen Töne an einigen Stellen die in der 
witterolle mag geweſen fein, welche fie wolle; das find: der Eindruck] tiefern und mittleren Lage tadelloſe Reinheit der Intonation. — Was 
deer perſönlichen Exſcheinung, der Werth des Stimm⸗Materials und der wir am unbedingteſten anzuerkennen vermögen, iſt jedoch der Ge⸗ 
HGeſangoſtil im Allgemeinen. Man geſtatte uns alſo, uns für heute ſangsſtil der Künſtlerin, und gewiß iſt es kein geringes Lob, wenn 
der künſtleriſchen Persönlichkeit der Frau Hain⸗Schnaidtinger ge- wir ihr nachrühmen, daß fie überhaupt einen ſolchen hat: denn dieſer 

genüber, auf eine kurze Beleuchtung dieſer Punkte zu beſchränken, nach⸗ Eigenſchaft begegnet man unter den modernen Operiſten leider! nicht 


3 dem wir zuvor noch referirender Weiſe bemerkt haben, daß ſich das] mehr allzu häufig; beim männlichen Sängerperſonal findet ſie ſich un⸗ 
PuVblikum anfänglich gegen die Künſtlerin ziemlich kühl verhielt, vom ter vielen Hunderten kaum einmal, bei den fleißigern Damen wohl 
FGrunale des zweiten Aktes an indeſſen in eine wärmere Stimmung ge: öfter noch, doch immerhin auch nur ſelten genug. Geſtützt auf dieſen 
* 
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ſolcher Präſident Minſteriums im bisherigen Sinne werden, oder 
ob Herr v. Schmerling als Präſident des Kabinetes die Leitung des 
Geſammtminiſteriums übernehmen ſoll, iſt noch nicht endgiltig beſtimmt; 
von Seite der liberalen Partei hofft man das Letztere und erwartet 
nur von dieſer Wendung eine Verwirklichung der hübſchen Verſprechun⸗ 
gen des Staatsminiſters. 

Die Beſtimmungen über die Einverleibung der Woiwodina in Un⸗ 
garn, welche heute in der „Wiener Zeitung“ veröffentlicht worden, dürften 
die Bewohner der betreffenden Provinz ſchwerlich befriedigen. Die 
Romanen ſind geradezu in die Heerde der rechtloſen Stämme, in eine 
Kategorie mit den Zigeunern zurückgeworfen; die Phraſe, daß dem 
Hofkanzler aufgetragen ſei, in den meiſtens von Romanen bewohnten 
Landſtrichen Beamte dieſes Stammes anzuſtellen, iſt ganz einfach non 
sens, da nach der ungariſchen Verfaſſung nicht die Centralverwaltung 


Vorzug verſteht ſich Frau Hain-Schnaidtinger auf den Vortrag 
einer einfachen Cantilene; darum beſitzt ſie ein wohlthuendes Piano; 
darum endlich vermag ſie, trotz des abſcheulichen deutſchen Textes, der 
faſt auf allen italieniſchen Opern (und auf vielen deutſchen nicht min⸗ 
der) wie ein ſchweres Bleigewicht laſtet, das Necitativ fo zu fingen, 
daß Ton und Wort dabei gleichmäßig zur Geltung kommen. In der 
Coloratur gelang zwar nicht Alles vollkommen, und namentlich ließen 
die aufſteigenden Skalen hie und da das perlende Aneinanderreihen der 
Tone vermiſſen, worin der Hauptreiz des fiorirten Geſanges ruht; 


doch zeigte die Künſtlerin immerhin auch nach dieſer Richtung hin eine 


ſehr ſchätzbare Virtuoſität. Am vollendetſten erſchien uns ihr Vortrag 
der gefühlvollen Solo⸗Stelle im Duett mit Asthon (II. 4): „Ich 
litt in Thränen“ ꝛc., während der Schlußſatz des Duetts mit Edgard 
(J. 3): „Zu Dir wird meine Seufzer der leiſe Zephir tragen,“ wohl 
in etwas zu langſamem Tempo genommen wurde, und es für das 
Finale des zweiten Aktes ſowohl ihr, als Hrn. Caffieri an Kraft 
fehlte. Der Letztere verdarb überdies in dem eben erwähnten Duett 


die zarten Nüancen der Terzen⸗ und Sextengänge durch eine viel zu 


barſche Tongebung und zählt überhaupt den desperaten Ravenswood 
zu feinen ſchwächſten Partien. — Was will — jo möchten wir ſchließ⸗ 
lich ausrufen — das deutſche Theater mit ſolchen, auf italieniſche Paſ⸗ 
fion und die vollendetſte Geſangstechnik berechneten Ergießungen einer 
muſikaliſchen Empfindungsſphäre, die nicht die unſere iſt!? Suchen wir 
vor Allem unſere Meiſterwerke aus der Fülle unſeres Geiſtes her⸗ 
aus auf der vaterländiſchen Bühne heimiſch zu erhalten und laſſen wir 
den Wälſchen, was des Wälſchen iſt! Will uns Frau Hain⸗Schnaid⸗ 
tinger aber durchaus Proben ihrer Geſangsvirtuoſität geben, ſo führe 
fie uns eine Vitellia, Fiordiligi, Conſtanze, oder allenfalls eine Anal 
(im lange nicht gehörten Moſes) und eine Roſina vor! — 


Breslau, 31. Dez. [Theater.] In der geſtrigen Auffüh⸗ 
rung von Schiller's „Wilhelm Tell“ hatte die Rolle des „Geß⸗ 
ler“ an Hrn. Kühn einen neuen Vertreter gefunden. Der Ton des 
Wütherichs, den in der Sterbeſtunde Armgard ihrem Kinde noch als 
ein Schauſpiel ſcheußlichen Unterganges zu betrachten gibt, war zwar 
gut getroffen, Maske und Haltung jenem Bilde wohl entſprechend, 
welches der Dichter mit kräftigen, ſtellenweiſe etwas grellen Farben 
ausgemalt hat. Dennoch ſcheint ſich Hr. Kühn, nach unſern ſeitheri⸗ 
gen Erfahrungen wenigſtens, zu einer feineren Charaktertſtik nicht 


) 


E 


des Landes, fondern die Komitatsverſammlung die Beamten zu wäh: 
len hat. Die Serben werden mit den ihnen in Ausſicht geftellten 
Conceſſionen ebenfalls durchaus nicht zufrieden fein, da in letzter In⸗ 
ſtanz der von Magyaren gebildete Landtag über dieſelben zu entſchei⸗ 
den hat. 

Man will wiſſen, daß von dem betreffenden Miniſterium ſoeben 
eine neue Preßordnung berathen werde, welche dem Reichsrathe vor⸗ 
gelegt werden ſoll, und daß vorläufig der § 22 der Preßordnung mit 
ſeinen drakoniſchen Verwarnungsbeſtimmungen beſeitigt werden ſoll. 

Heute ſind auf der Nordbahn große Truppenzüge angeſagt wor⸗ 
den, welche aus Böhmen und Mähren nach dem Südoſten Ungarns 
und nach Siebenbürgen dirigirt werden. 


Peſth, 28. Dezbr. [Generalverſammlung.] Geſtern Vormittag 
fand im großen Saale des Comitatsgebäudes unter dem Vorſitze des Bür⸗ 
germeiſters Leopold Rottenbiller die bereits angekündigte Generalver⸗ 
ſammlung der Repräſentanten von Peſth ſtatt, Gegenſtand der Berathung 
war eigentlich die Organiſtrung des Stadtmagiſtrates, doch wurden gleich im 
Beginn der Sitzung verſchiedene andere Gegenſtände in die Diskuſſion gezo⸗ 
gen. Zunächſt beantragte nach der Eröffnungsrede des Bürgermeiſters der 
ehemalige Stadtrichter von Peſth, Hr. Gräffl, eine Adreſſe an Se. k. k. 
apoſtoliſche Majeſtät zu richten, in welcher der ien Standpunkt, den die 
Vertretung der Stadt Peſth allein einnehmen könne, als ausſchließlich auf 
der Grundlage der Geſetze von 1848 ruhend dargeſtellt wird. In derſelben 
Adreſſe ſoll auch um die baldigſte Einberufung des Landtages im Sinne 
der 1848er Geſetze und um die Annexion der zu Ungarn gehörigen Länder⸗ 
theile petitionirt werden. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Sonach ergriff Hr. Moriz Lukacs das Wort und jtellte den Antrag: 
es möge an Se. Excellenz den Hofkanzler eine Adreſſe gerichtet werden, in 
welcher Se. Excellenz gebeten wird, mit allem Einfluß dahin zu wirken, da: 
mit der in Dresden verhaftete und auf Grund eines beſtehenden Kartels 
von den ſächſiſchen Behörden an das k. k. Landesgericht in Wien ausgelie⸗ 
ferte Graf Ladislaus Teleki, inſofern feiner Verhaftung lediglich die Theil: 
nahme an den politiſchen Ereigniſſen im Jahre 1848 und 1849 zur Laſt ge⸗ 
legt werden könne, auf freien Fuß geſetzt, oder falls etwa auch noch andere 
Gründe für die erfolgte Inhaftirung deſſelben vorliegen ſollten, im Sinne 
der Geſetze nach Ungarn gebracht und hier vor die ſeinerzeit in's Leben 
tretenden Gerichte geſtellt werden ſolle, Der Antrag wurde ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig angenommen. (Peſth⸗Ofner Ztg.) 

Verona, 27. Dez. [Grenzbeziehungen zu Piemont.] Man merkt 
es wieder an dem Verhalten der am Po und Mincio ſtehenden piemonteſi⸗ 
ſchen Vorpoſten, daß unſere Beziehungen zu Piemont täglich geſpannter wer⸗ 
den, und daß der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein dürfte, wo die Feindſelig⸗ 
keiten wieder offen aufgenommen werden. Der Vorpoſtendienſt, welcher bis⸗ 
her größtentheils von Nationalgarden gehandhabt wurde, wurde nun wie⸗ 
der von regulärem Militär aufgenommen, und wo früher nur einzelne Pa⸗ 
trouillen ſtreiften, dort ſind nun wieder regelmäßige Vedettenlinjen aufge: 
ſtellt. Auch an herausfordernden Neckereien fehlt es von piemonteſiſcher 
Seite nicht, und beſonders zeichnet ſich hierin ein Theil der ehemaligen Bri⸗ 
gade Türr aus, welche am Mincio ſtebt. Da ſich bei derſelben bie und 
da auch Ungarn oder Leute, welche ungariſch ſprechen, befinden, ſo fehlt es 
nicht an Beiſpielen, daß ſolche, wenn He Soldaten ungarischer Regimenter 
anſichtig werden, dieſe haranguiren und zum Treubruche auffordern. Oft 
endigen dieſe Auffordungen damit, daß ſelbe von einem Wechſel von Flin⸗ 
tenſchüſſen begleitet werden. Mit einem Worte, wir ſind wieder an dem 
Zeitpunkte angelangt, wo die Eröffnung der Feindſeligkeiten von der aröße⸗ 
ren oder geringeren Streitluſt einzelner Patrouillen abhängt. Auch Ge: 
bietsverletzungen kommen wieder hie und da vor. So wagte ſich auch neu⸗ 
lich von Salo aus ein piemonteſiſches Kanonenboot auf dem Gardaſee bis 
dicht in die Nähe von Peschiera, und wurde nur durch den Anblick eines 
österr. Kanonenboots und Flottillendampfers bewogen, bei Zeiten den be⸗ 
ſchleunigten Rückzug anzutreten. Wir verſichern, nicht zu übertreiben, wenn 
wir ſagen, daß es in Venezien von piemonteſiſchen Spionen und militäri⸗ 
ſchen Kundſchaftern förmlich wimmelt, und daß die Leute drüben en détail 
von der kleinſten Bewegung, welche hier vorgenommen wird, unterrichtet 
ſind. Erſt kürzlich wurden hier und in Villafranca derartige Spione feſtge⸗ 
nommen, bei welchen man wichtige Aufzeichnungen über unſere Stellun: 
gen vorfand. (Preſſe.) 

[Zur venetianiſchen Frage.] Die „Genfer Gränzpoſt“, ein 
Blatt, welches ſich die Vertretung der deutſchen Intereſſen in der Schweiz 
zur Aufgabe gemacht hat, fällt über die pariſer Broſchüre „Kaiſer 
Franz Joſeph und Europa“ ein Urtheil, das uns Beachtung zu ver⸗ 
dienen ſcheint. Sie iſt der Anſicht, die Abtrennung Venetiens von 
Oeſterreich werde nicht ſowohl im Intereſſe Italiens, als vielmehr 
Frankreichs verlangt. Es handle ſich um einen Kampf, der ent- 
ſcheiden ſoll, ob das heutige Frankreich wieder, wie zu den Zeiten Na⸗ 
poleons I., über Deutſchland herrſchen werde, oder nicht. Zu 
dieſem Zwecke brauche Napoleon III. das Feſtungsviereck, und da man 
es ihm wohl nicht gutwillig geben werde, ſo wünſche er, daß daſſelbe 
in die Hände eines Freundes komme. Darum ſuche man Fürſten und 
Volker für die Einheit Italiens zu begeiſtern. Aber was ſei dieſe Ein⸗ 
heit? Die „Genfer Gränzpoſt“ beantwortet dieſe Frage folgendermaßen: 

Italiens Einheit, wenn man dieſelbe überhaupt zugiebt, exiſtirt erſt ſeit 


Feile n fie erijtirt unter den allerzweifelhafteſten Bedingungen für die Zu⸗ 


nft, und unter allen Umſtänden bird man zugeſtehen müſſen, daß fie von 
dem Willen des Kaiſers Napoleon abhängig iſt. 
Die Einheit Italiens unter den gegebenen Verhältniſſen 


iſt daher weiter Nichts, als die Verſtärkung der Macht des kai⸗ 
ſerlichen Frankreichs, und deshalb hat Deutſchland ſowohl 
95 115 Schweiz, kein Intereſſe, die Abtretung Venetiens zu 
wünſchen. 

Wäre Italien wirklich als Einheitsſtaat konſolidirt, beruhten die dorti⸗ 
gen Zuſtände auf einer Baſis, welche Garantien der Zukunft darböten, wäre 

ictor Emanuel nicht der Vaſall Napoleons, ſondern ein unabhängiger 

Herrſcher, der nur das Wohl ſeines Staates vor Augen hätte, ſo wäre eine 
derartige Transaktion vielleicht wünſchbar, — ob ausführbar, müßte dem 
Ermeſſen der Staatsmänner anheimgeſtellt bleiben. 

Ueber den Zweck der Flugſchrift hat das genannte Blatt eine An⸗ 
ſicht, die auch anderweitig häufig ausgeſprochen worden iſt. Es ſagt: 

Fragen wir nach dem eigentlichen Zweck der Flugſchrift, (denn daß die⸗ 
ſelbe wirklich den Kaiſer Franz Joſeph zum Verkauf von Venetien zu ver⸗ 
anlaſſen verſuchen ſollte, fällt wohl Niemand ein), fo iſt dieſer Zweck wohl 
kein anderer, als die öffentliche Meinung außerhalb und innerhalb Oeſter⸗ 
reichs gegen die wiener Regierung aufzuregen, das Gehäffige des nächſten 
Krieges, ob Venetien verkauft oder nicht verkauft wird, auf Oeſterreich zu 
wälzen, indem man das deutſche Volk und das öſterreichiſche zu der Schluß: 
folgerung zu verleiten ſucht: Hätte der Kaiſer Franz Joſeph Venetien ver⸗ 
kauft, ſo wäre uns der Krieg erſpart worden. 


Italien. 


Rom, 17. Dezbr. [Die Belagerung Gaetas.] Seit zwei 
Tagen weilt der neunzigjährige Generallieutenant Vial in Rom. Noch 
immer ein geiſtesfriſcher Greis, obgleich ſeine phyſiſchen Kräfte ziemlich 
heruntergekommen zu ſein ſcheinen. Er war, oder richtiger geſagt, iſt 
noch zur Zeit Gouverneur von Gaeta. Er hat zur Pflege ſeiner Ge— 
ſundheit nur einen ſehr beſchränkten Urlaub erhalten. Unterdeſſen ver: 
tritt der König in eigener Perſon die Gouverneursſtelle. Fünf Gene⸗ 
rale, v. Riedmatten, Sigriſt, Bartolini, Marulli und Bosco, ſtehen 
ihm als Vollſtrecker ſeiner Befehle zur Seite. Cialdini hatte beim 
König Franz II. auf einen Waffenſtillſtand für drei Monate nachſuchen 
laſſen, den der König nur unter der Bedingung zu bewilligen bereit 
war, daß die Piemonteſen ſich jenſeits des Garigliano zurückziehen, 
und folglich den Belagerten die Verbindung mit dem nördlichen Theil 
Campaniens und den Abruzzen freilaſſen müßten. Darauf hat der 
General nicht eingehen wollen. Das Feuer hat ſonach von Neuem 
begonnen. Von Seite der Piemonteſen mit kaum nennenswerthem 
Effekt, weil es ihnen noch immer an größerem Belagerungsgeſchütz fehlt, 
und ihre Cavalli-Kanonen, von dem Erfinder General Cavalli jo be: 
nannt, bei ungeheurer Tragweite, was das Projectil anbelangt, nicht 
von großer Wirkung find. Indeſſen waren auch nur fünf dieſer Ge: 
ſchütze vorhanden, von welchen bereits das eine zerplatzt iſt, nicht ohne 
ſehr erhebliche Verwüſtungen in den eigenen Reihen anzurichten. In 
Gaeta hat man angefangen Sechzig- und Achtzig⸗Pfünder nach einer 
vom Artillerie-Oberſten Alfan di Riviera erfundenen Methode in ge⸗ 
zogene Geſchütze zu verwandeln, und ihr Projectil darnach herzurichten. 
Man arbeitet Tag und Nacht, und bringt in vierundzwanzig Stunden 
drei Kanonen zu Stande. Dies iſt von großer Wichtigkeit, weil nichts 
wahrſcheinlicher ſein dürfte, als daß die franzöſiſche Flotte in dieſen 
Tagen die Rhede von Gaeta räumt, um den Piemonteſen freien Spiel⸗ 
raum zu gewähren. Daß die Schiffe der letztern der Feſtung großen 
Nachtheil zufügen werden, iſt kaum zu befürchten, wohl aber dürfte 
das eine oder das andere derſelben dort Gelegenheit finden, Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Meeresgrund zu machen. Aber die Zufuhr der Lebens⸗ 
mittel aus Marſeille, aus Civitavecchia, und auch aus Neapel, wird 
dann aufhören müſſen. Daher läßt der König ſich angelegen ſein, den 
Stand der Beſatzung bis auf 8000 Mann zu vermindern. Zur Zeit 
machte er noch das Doppelte aus. Gelingt es vor Abfahrt der fran: 
zöſiſchen Flotte noch 8: bis 9000 Mann entwaffnet über Terracina 
ins Römiſche zu ſchaffen, dann kann Gaeta den Piemonteſen noch län⸗ 
ger als 7 Monate hindurch Trotz bieten. Vor Ablauf dieſer Friſt 
aber wird, ſo hofft man heute, die Reaction einen Vernichtungskrieg 
den Eindringlingen zu bereiten verſtehen. So ſtehen bis heute die 
Chancen, wie ſie den Anhängern des Königs Franz erſcheinen. Die 
Zukunft wird entſcheiden, wer Recht hat. — Generallieutenant Duca 
Caraccivlo von San Vito, Oberhofmeiſter des Königs, ein edler Cha: 
rakter, iſt in Gaeta nach kurzer Krankheit verſtorben. 

[Die Allocution Sr. Heil. des Papſtes] im Conſiſtorium 
am 17. Dezember beklagt die Verletzung des Concordats im Großher— 
zogthum Baden. Sie nennt die Broſchüre von Cayla (Empereur et 
Pape) frech und gottlos; ſie ſagt, daß die Feinde der zeitlichen Macht 
die Religion bis auf den Grund vernichten wollen. In Italien ſind 
verderbte Bibeln in Fülle verbreitet; groß die Sittenloſigkeit und Ver⸗ 
achtung der Kirche; der Unterricht wird den Biſchöfen entzogen und 
irreligiöfen Männern anvertraut. Sie beklagt die Aufhebung der Klö— 
ſter, die Verhaftung der Biſchöfe von Urbino und Fermo, die Eröff⸗ 
nung proteſtantiſcher Kirchen und anti⸗katholiſcher Schulen, die Einfüh⸗ 


rung der Civilehe in Umbrien. Sie erklärt die gegen die Kirche und 
die Klöſter begangenen und noch zu begehenden Handlungen für null 
und nichtig. Die alleinige Urſache ſo vieler Uebel iſt der Hochmuth 
der ſubalpiniſchen Regierung. Sie trauert über die Verfolgung der 
Chriſten in Korea und Cochinchina und die Gräuel in Syrien, und 
fleht Gott an, die gegenwärtigen und bevorſtehenden Calamitäten zu 
entfernen und der Kirche den Sieg zu verleihen. 


Frankreich. 


Paris, 27. Dez. Wie man verſichert, iſt heute ein neues 
Schreiben Louis Napoleons an den König Franz II. abgegangen, 
worin demſelben mitgetheilt wird, daß Frankreichs gute Dienſte nur 
noch bis zum 31. Dezember dauern werden. Der König von Sar⸗ 
dinien wurde bereits am Montag von dieſem Schritte Frankreichs in 
Kenntniß geſetzt. — Herr v. Perſigny hat ein vertrauliches Rund⸗ 
ſchreiben an die Präfekten erlaſſen, worin er ihnen mittheilt, daß die 
Regierung noch immer ihre Kandidaten bei den Wahlen für den geſetz⸗ 
gebenden Körper aufſtellen werde. Er fordert fie aber gleichzeitig auf, 
Alles zu vermeiden, was als ein Druck auf die Wähler zu Gunſten 
der kaiſerlichen Kandidaten angeſehen werden konnte. 

Paris, 28. Dez. [Der Vertrag mit China.] Der heutige 
„Moniteur“ veroffentlicht den Wortlaut des mit China abgeſchloſſenen 
Vertrages, ſowie Depeſchen des Baron Gros, welche Einzelheiten über 
das bei dem Friedensabſchluſſe beobachtete Ceremoniell enthalten. Die 
Beſtimmungen des Friedensvertrages lauten wörtlich: 

„Art. 1. Se. Maj. der Kaiſer von China hat mit Schmerz das Verfahren 
eſehen, welches die chineſiſchen Militärbehörden an der Mündung des Fluſſes 

ientſin im Monat Juni des letzten Jahres in dem Augenblicke innegebalten 
haben, wo die bevollmächtigten Miniſter Frankreichs und Englands erſchie⸗ 
nen, um ſich nach Peking zu begeben, wo fie zur Auswechſelung der Ratifi⸗ 
kationen des Vertrages von Tientſin ſchreiten wollten. i i 
Art. 2. Wenn der Ambaſſadeur Oberkommiſſar Sr. Maj. des Kaijers 
der Franzoſen in Peking ſich befinden wird, um daſelbſt zur Auswechſelung 
der Ratifikationen des Vertrages von Tientſin zu ſchreiten, fo wird er, wäb⸗ 
rend feines Aufenthalts in der Hauptſtadt, mit den feinem Range gebühren⸗ 
den Ehren behandelt werden und jede mögliche Förderung wird ihm ſeitens 
der chineſiſchen Behörden zu Theil werden, damit er ohne Hinderniß die hohe 
Miſſion erfüllen kann, die ihm anvertraut worden iſt. er 

Art. 3. Der in Tientſin am 27. Juni 1858 unterzeichnete Vertrag wird 
in allen feinen Klauſeln treu zur Ausführung gebracht werden unmittelbar 
nach der Auswechſelung der Ratifikationen, von denen in dem vorigen Arti⸗ 
kel die Rede geweſen, wohlverſtanden vorbehaltlich der Modifikationen, welche 
die gegenwärtige Convention demſelben hinzufügen kann. 5 

Art. 4. Der Art. 4 des Vertrages von Tientſin, durch welchen Se. Mai. 
der Kaiſer von China ſich verpflichtet, der franzöſiſchen Regierung eine Ent: 
ſchädigung von 2 Mill. Taels auszahlen zu laſſen, wird annullirt und erſetzt 
durch den . Artikel, welcher den Betrag dieſer Entſchädigung 
auf die Summe von 8 Mill. Taels erhöht. 5 

Es wird verabredet, daß die Summen, welche bereits von der Douane 
Kanton à Conto auf die Summe von 2 Mill. Taels, die durch den Vertrag 
von Tientſin ſtipulirt ift, bezahlt worden find, als im Voraus und ä Conto 
auf die 8 Mill. Taels, von denen in dieſem Artikel die Rede iſt, bezahlt an⸗ 
geſehen werden ſollen. 

Die Beſtimmungen, welche in dem Art. 4 des Vertrages von Tientſin 
über den Modus der Bezahlung, der in Betreff der 2 Mill. Taels VA. 
ift, werden annullirt. Der Betrag der Summe, welche von der chineſiſchen 
Regierung auf die 8 Mill. Taels, die durch ahi Convention ſtipu⸗ 
lirt ſind, zu bezahlen bleibt, ſoll in der Weiſe bezahlt werden, daß dazu ver⸗ 
wendet wird der fünfte Theil der Brutto⸗Einkünfte aus den Douanen der 
Häfen, welche dem fremden Handel geöffnet ſind, und zwar von 3 zu 3 Mo⸗ 
naten, indem der erſte Termin mit dem nächſten 31. Dame 9 — 47 
Dieſe Summe, welche ſpeziell für die Entſchädigung vorbe wird, die 
Frankreich zukommt, wird in mexikaniſchen Piaſtern oder in Sycee⸗Silber 
um Courſe des Tages der Baablung in die Hände des franzöſiſchen Mini⸗ 
ſters oder ſeiner Delegirten ausgezahlt. a 

Eine Summe von 500,000 Taels wird indeſſen A conto, im Voraus, auf 
einmal und in Tientſin am nächſten 30. November oder früher, wenn die 
chineſiſche Regierung es angemeſſen findet, gezahlt werden. ze 

Eine emiſchte Commiſſion, welche von dem franzöſiſchen Miniſter und 
den chineſiſchen Behörden ernannt wird, wird dir Regeln beſtimmen, welche 
zu befolgen ſind, um die Zahlungen jeder Entſchädigung zu bewirken, den 
Betrag derſelben zu verifiziren, über denſelben Quittung zu geben und end⸗ 
lich alle Formalitäten zu erfüllen, welche die Rechnungslegung in einem ſol⸗ 
chen Falle erfordert. ) R N 

Art. 5. Die Summe von 8 Mill. Taels wird der franzöſiſchen Regierung 
zugewieſen, um ſie für die Ausgaben zu entſchädigen, welche zu machen die 
Nüftungen gegen China fie genödthigt haben, wie auch um die Franzoſen und 
die Schützlinge Frankreichs, welche felt dem Brande der Faktoreien von Kan⸗ 
ton beraubt worden find, zu entſchädigen, desgleichen um ſchadlos zu halten 
die katholiſchen Miſſionäre, welche an ihren Perſonen oder an ihrem Eigen⸗ 
thum gelitten haben. Die franzöſiſche Regierung wird dieſe Summe unter 
den betheiligten Parteien vertheilen, deren Rechte in legaler Weiſe vor ihr 
und nach Maßgabe derſelben Rechte feſtgeſtellt worden ſind, und es wird 
zwiſchen den kontrahirenden Parteien verabredet, daß 1 Mill. Taels dazu 
beſtimmt ſein ſoll, die franzöſiſchen Unterthanen oder die Schützlinge Frank⸗ 
reichs für die Verluſte zu entſchädigen, welche ſie erlitten, oder für die Be⸗ 
handlung, welche fie erduldet haben, und daß die 7 Mill. reſtirende Taels 
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leicht emporſchwingen zu können. 
beſſeren Einſicht, einem genügenden Verſtändiß der Rollen einerſeits, 
und einigen ſchlimmen Angewöhnungen andrerſeits iſt er bis jetzt we⸗ 
nigſtens noch nicht Sieger geblieben. Hr. Kühn ſpekulirt offenbar mehr 


Im Kampf zwiſchen einer gewiß preſſario Merelli zu längerem Gaſtſpiel hier ein. Sgnra. Trebelli wer: 


den wir ſchwerlich zu hören bekommen. Den neueſten Nachrichten zu Folge 

iſt die junge Dame bereits für die pariſer Oper feſt engagirt. 2 
Frl, Adelheid Günther, unſere gefeierte dramatiſche Sängerin, hat in 

Folge ihres vorjährigen, ſo glanzvollen Gaſtſpiels in Mannheim von meh⸗ 


auf den Beifall der großen Maſſe, denn auf die Befriedigung der] reren Hofbühnen Süddeutſchlands ſehr ehrenvolle Einladungen erhalten, 


Kenner, und hat ſich in Folge deſſen bereits eine Spiel⸗ und Sprech⸗ 
manier angewöhnt, die den höheren Kunſtanforderungen nur ſelten 
genügt, allen ſeinen Geſtalten denſelben Grundtypus verleiht und im 
Ganzen wenig dramatiſche Reproduktionskraft verräth. — 

In Folge der andauernden Krankheit von Frl. Schäffer hatte für 
diesmal Fräul. Berg die Rolle der „Hedwig“ und an deren Stelle 
Fräul. Baudius die Partie der „Bertha von Bruneck“ über⸗ 
nommen. Die Frauenrollen ſind bekanntlich im „Tell“ nicht in den 
Vordergrund gerückt. Sie konnen nur durch eine ganz vorzügliche 
Darſtellung zur Geltung gebracht derden und ließen geſtern ziemlich 
kalt. — Mit beſonderem Lob heben wir die vortreffliche Leiſtung des 
Hrn. Vaillant (Arnold von Melchthal) hervor. — Hr. Hüvart 
gibt den „Stauffacher“ mit einer ſchlichten Geradheit, wie ſie dem ehr⸗ 
lichen Schweizer ziemt, aber doch auch mit einer Haltung und einem 
Ton, welche auf inneres Bewußtſein ſchließen laſſen und dem freien 
Beſitzer eines reifen Alters wohl zukommen. („Ich trage kein Lehen, 
als des Reichs.“) Weniger einverſtanden find wir mit der Auffaſſung 
des Hrn. v. Er neſt, des Vertreters der Titelrolle. Die ganze Dar: 
ſtellung laborirt an einem Doppelfehler: zuviel Ritterlichkeit für 


den ſchlichten Waidmann aus Uri, — zu wenig einfache Größe der 


für den Befreier der Schweiz. 


rl welchem Hrn. o. Erneſt auch die Eyre des Hervorrufs zu Theil 
wurde. — N 


8 Der einzig wahrhaft gelungene Mo⸗ Sohn“, von Schleſinger, das Beckmanns Spiel 
ment war die Scene des Apfelſchießens am Schluß des dritten Akts, 


denen die Künſtlerin nachzukommen gedenkt. 

In Berlin iſt Herr Regiſſeur Düringer, ſchon in den letzten Monaten 
interimiſtiſch mit Führung der artiſtiſch⸗techniſchen Direction des Schauſpiels 
unter Oberleitung des General⸗Intendanten, Herrn v. Hülſen, betraut, nun 
definitiv in dieſer Stellung beſtaͤtigt worden. Herr Hiltl it von der Regie 
zurückgetreten, und es werden die Herren Kaiſer und v. Lavallade die 
Regie mit übernehmen. — Die letzten Neuigkeiten im k. Schauſpielhauſe 
waren am 28. Dezbr. auf dem Repertoire, drei kleine Luſtſpiele: „In der 
Thegterloge“, von A. v. Niebauer; „Leiden junger Frauen“, von G. 
v. Moſer, und „Graf von Falckenberg“, von Ch. Birch⸗Pfeiffer. Die 


letztere hat außerdem ein neues 4aktiges Original⸗Schauſpiel bei der Hof: et 2 ; 
1 be das Shen e ar und da an der Wahrhaftigkeit feiner Erzählung zu zweifeln. 


‚Bühne eingereicht. Es betitelt fich, wie das „Theater⸗Archiv“ ſchreibt: „ 
Goldbauer“, und behandelt einen kulturgeſchichtlichen Stoff aus dem Land⸗ 
leben in Oberbaiern. — Fräul. Lina Fuhr iſt nunmehr auf ihren Wunſch 
und auf Grund ärzilicher Atteſte penſionirt worden. Die Künſtlerin war 
ſeit Frühjahr 1852 Mitglied der Hofbühne und eines der erſten Mitglieder, 
die unter Herrn v. Hülſens Intendantur eintraten. 

In der italieniſchen Oper im Victoriatheater (Impreſſario Lorinij ſteht 

„Die Nachtwandlerin“ mit Signora Artot als „Amina“ bevor. — Das 
neue Ballet von P. Taglioni „Träumen und Erwachen“, ſchon ſeit langer 
Zeit vorbereitet, aber in Folge der durch die italieniſchen Gäſte verurſachten 
Proben verzögert, wird nun als erſte Novität im Laufe des Januar im kgl. 
Opernhauſe aufgeführt werden. 
Im wiener Burgtheater ſind am 14. Dezbr. zwei Novitäten: „Feuer in 
Mädchenſchule“, worin die Goßmann eine Hauptrolle hat, und „Mein 
belebte, zur Auffüh⸗ 
rung gekommen, und fanden beide Stücke ſo günſtige Aufnahme, daß ſie für 
ängere Zeit auf dem Repertoire bleiben durften. 

Am 16. Dezbr. gab man im Hoftheater zu Meiningen zum erſtenmal 

oͤnig Mammon“ von Ludwig Köhler, und zwar mit außerordentlichem 


‘ 8 3 1 * . „K 
Die Beſetzung der übrigen Rollen jo wie das Enſemble war, mit] Beifall. Das Stuck wird auch auf dem Hoftheater zu Braunſchweig, von 
Ausnahme der Rütliſcene, die nicht ohne Stocken verlief, recht genü- dem Director Schütz in Scene geſetzt, zur Darſtellung kommen. 


gend. Das Haus war gut beſetzt und ſpendete Beifall. 
— — — ã—U— 


> Breslau, 30. Dezbr. [Theaternotizen.] An Novitäten ſtehen 
bevor: „Carolina“ oder: „Ein Lied im Golf von Neapel“ von G. zu But: 
Tip und Ferd. Gumbert, worin Herrn v. 
etheilt iſt. Ferner iſt in Ausficht eine neue laktige Poſſe von Berla 
dem Verfaſſer des „Zigeuners“): „Ein Fall im Rieſengebirge“, Muſik von 


Conradi. 
Ob Roger im Februar hier gaſtiren wird, ſteht noch dahin. Jedenfalls 


aber trifft im Monat Mai die italieniſche Operngeſellſchafk des Im⸗ 


* Koburg. 0 
ademak und Frau v. Laßlo⸗Doria ehelich verbunden. 
nftlerpaar erfreut ſich hier mannifacher Auszeichnung. 


Am 26. Dezember wurden in der hieſigen Hofkirche Herr 
Das geſchätzte 
Frau Zademak⸗ 


rneſt eine Geſangspartie zu⸗] Doria ward von Sr. H. dem Herzoge für die gelungene Durchführung der 


Titelrolle in „Diana von Solanges“ mit einem koſtbaren Bracelet beehrt, 
welches das wohlgetroffene, in Amethyſt geſchnittene Brustbild des Herzogs 
einſchließt. Herr Zademak ward nach Beendigung eines Gaſtſpiels (Me⸗ 
phiſto — Franz Moor — Bonjour — Rocheferino) vom Herzoge perſönlich 
aufgefordert, daſſelbe auf die ganze Saiſon auszudehnen. 


Lorenzo Daponte. 


In New:York fand ſich unter alten Büchern im Frühling 1. J. 
ein italieniſches Manuſeript vor, welches die Aufmerkſamkeit eines dort 
weilenden Italieners erregte. Durch Kauf gelangte es in den Beſitz 
des Herrn Scudo, der in der Gegenwart für den erſten muſikaliſchen 
Kritiker der Seineſtadt gilt. Von Alphons Lamartine. empfohlen, von 
einem Herrn Chavanne ins Franzöſiſche überſetzt, verließ es als nett 
ausgeſtattetes Büchlein die Preſſe und beurkundet ſich als eines der 
pikanteſten Memoirenwerke, das die Neuzeit aufzuweiſen hat. 

Lorenzo Daponte, der Librettiſt des Mozart'ſchen „Don Juan“, 
hat in dieſen ſeinen Denkwürdigkeiten ein Werk geliefert, das einiger⸗ 
maßen an Caſanova, noch mehr an Leſage's Gil Blas erinnert, ein 
Buch voll Pikanterie, dem es nicht ſchadet, wenn wir uns erlauben, 


Lorenzo Daponte ward in der kleinen Stadt Ceneda im Venetia⸗ 
niſchen geboren. In zarter Jugend trieb ihn die zweite Heirath ſei⸗ 
nes Vaters mit einer hübſchen achtzehnjährigen Venetianerin aus dem 
elterlicher Hauſe. Die Eiferſucht des eigenen Vaters veranlaßte ihn, 
Zuflucht im Seminarium der Stadt Ceneda zu ſuchen, wo er durch 
körperliche Schönheit, wie durch ſeine reiche geiſtige Begabung die Auf⸗ 
merkſamkeit des Biſchofs auf ſich lenkte. Nach Vollendung ſeiner 
Studien wurde er Profeſſor im Seminar; man zeigte ihm eine glän⸗ 
zende Zukunft, wenn er ſich entſchließen könnte, in den geiſtlichen Stand 
zu treten. Aber die Lebensluſt des jungen Mannes ſiegt, er verläßt 
die Anſtalt und eilt nach Venedig. 

Dort zettelte Daponte eine Liebesintrigue mit dem ſchönſten Cour⸗ 
tiſane der Stadt an, doch nebenbei feſſelt ihn eine neapolitaniſche Für⸗ 
ſtin, die aus dem Hauſe eines verhaßten Gemahls 1 0 war. 
Einſt genoß er mit ihr in einer Gondel die ganze Herrlichkeit einer 
venetianiſchen Sommernacht, als die Häſcher der Inquiſition die Gon⸗ 
del anhielten und die ſchöne Neapolitanerin raubten, um ſie in ein 
Kloſter zu bringen. 

Daponte gab ſich in feiner Verlaſſenheit dem Hazardſpiel im Ri⸗ 
dotto hin, wo die Republik während des Carnevals eine Spielbank 
duldete. Er verlor dort das Wenige, das er beſaß. Ein geheimniß⸗ 
voller Greis, der durch Betteln auf der Rialtobrücke ſich ein Vermoͤ⸗ 
gen von 50,000 Zechinen erworben batte, gewahrte ihn, nahm ihn 
mit nach Hauſe, und bot ihm ſeine einzige ſchoͤne Tochter zur Frau 
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den Ausgaben zugewieſen werden follen, welche durch den Krieg verurſacht 
worden ſind. 

Art. 6. In Gemäßheit des kaiſerlichen Edikts, welches am 20. März 
1846 durch den erhabenen Kaiſer Tac⸗Konang erlaſſen wurde, ſollen die reli⸗ 
giöſen Etabliſſements und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, welche den Chriſten 
während der Verfolgungen, deren Opfer ſie geweſen, entriſſen worden ſind, 
ihren Eigenthümern durch Vermittelung Sr. Excellenz des franzöſiſchen Mi⸗ 
niſters in China zurückgegeben werden, welchem die kaiſerliche Regierung ſie 
mit den Kirchhöfen und den andern zugehörigen Gebäuden ausliefern wird. 

Art. 7. Stadt und Hafen von Tientſin in der Provinz Petſcheli werden 
dem fremden Handel geöffnet, unter denſelben Bedingungen, wie die anderen 
Städte und Häfen des Reiches, wo dieſer Handel bereits geſtattet iſt, und 
zwar vom Tage der Unterzeichnung gegenwärtiger Convention, welche für die 
beiden Nationen obligatoriſch ſein wird, ohne daß es nothwendig iſt, die Ra⸗ 
tififationen derſelben auszuwechſeln, und welche dieſelbe Kraft und Bedeutung 
haben wird, als wenn ſie Wort für Wort in den Vertrag von Tientſin ein⸗ 
gereiht worden wäre. n 

Die franzöſiſchen Truppen, welche dieſe Stadt inne haben, können nach 
der Bezahlung von 500,000 Taéls, von denen in dem Art. 4 der gegenwär⸗ 
tigen Convention die Rede iſt, dieſelbe räumen, um ſich in Taku und auf 
der Nordküſte von Sang⸗Pong einzurichten, von wo ſie demnächſt unter den⸗ 
ſelben Bedingungen ſich zurückziehen, welche bei der Räumung der übrigen 
Punkte, die ſie auf dem Littorale des Reiches inne haben, maßgebend ſein 
werden. Die Ober⸗Commandanten der franzöſiſchen Streitkräfte werden in⸗ 
deſſen das Recht haben, ihre Truppen jeder Waffengattung in Tientſin über⸗ 
wintern zu laſſen, wenn ſie es angemeſſen finden, und ſie erſt in dem Augen⸗ 
blick zurückzuziehen, wo die gebührenden Entſchädigungen vollſtändig von der 
chineſiſchen Regierung ausgezahlt ſein werden, wofern es inzwiſchen dem 
Ober⸗Commandanten nicht angemeſſen erſcheint, vor dieſer Epoche ſie theil⸗ 
weiſe zurückzuziehen. | 5 

Art. 8. Es wird gleichmäßig verabredet, daß, ſobald die gegenwärtige 
Convention unterzeichnet iſt, die Ratifikationen des Vertrages von Tientſin 
ausgewechſelt werden, die franzöſiſchen Streitkräfte, welche Chuſan inne 
haben, dieſe Inſel räumen, und daß diejenigen, welche vor Peking ſich be⸗ 
finden, nach Tientſin, nach Taku, auf die Nordküſte von Shang⸗Pong oder 
in die Stadt Canton ſich zurückziehen, und daß in allen dieſen Orten oder 
in jedem von ihnen die franzöſiſche Regierung, wenn ſie es angemeſſen findet, 
bis zu dem Augenblick Truppen laſſen kann, wo die Geſammt⸗Summe von 
8 Millionen Taels vollſtändig bezahlt fein wird. . 

Art. 9. Es wird unter den hohen contrahirenden Theilen verabredet, 
daß, ſobald die Ratifikationen des Vertrages von Tientſin ausgewechſelt ſind, 
ein kaiſerliches Edikt den Oberbehörden aller Provinzen des Reiches gebietet, 
jedem Chineſen, der in die jenſeits der Meere gelegenen Länder gehen will, 
um ſich niederzulaſſen oder Vermögen zu erwerben, zu geſtatten, daß er ſich 
mit ſeiner Familie, wenn er es will, auf den franzöfiihen Fahrzeugen ein: 
ſchiffen kann, welche in den Häfen des Reiches ſich befinden werden, die dem 
fremden Handel geöffnet ſind. ; 

Es wird auch verabredet, daß im Se dieſer Auswanderer, um ihre 
volle Handlungsfreiheit zu ſichern und ihre Intereſſen zu ſchützen, die kom⸗ 
petenten chineſiſchen Behörden mit dem franzöſiſchen Miniſter in China ſich 
verſtändigen werden, um Reglements aufzuſtellen, welche dieſen ſtets frei⸗ 
willigen Engagements die Garantie der Moral und Zuverläſſigkeit zuſichern, 
welche für dieſelben — 6 fein müſſen. 5 

10. und letzter Artikel. Es wird unter den kontrahirenden Theilen wohl 
verſtanden, daß das Tonnengeld, welches in dem franzöſiſchen Vertrage von 
Tientſin aus Irrthum auf 5 Maces per Tonne auf die Fahrzeuge, welche 
150 Tonnen und darüber meſſen, feſtgeſtellt it, und welches in den mit Eng: 
land und den Vereinigten Staaten im Jahre 1858 unterzeichneten Verträgen 
nur auf die Summe von 4 Maces gebracht iſt, nur diese ſelbe Summe von 
4 Maces betragen ſoll, ohne daß man den letzten Paragraphen des Art. 27 
des Vertrages von Tientſin anzurufen hat, welcher Frankreich das formelle 
Recht giebt, die Behandlung der meiſt begünſtigten Nation zu beanſpruchen. 

Peking, 25. Oktober 1860. (gez.) Baron Gros. — Prinz von Kong.“ 


Großbritannien. 

London, 23. Dez. [Aus dem Hauptquartier des eng: 
liſchen Heeres vor Peking) bringt die „Times“ vom 26. und 
27. Oktober und aus Peking ſelbſt einen Brief vom 1. November. 
Die Einnahme der chineſiſchen Hauptſtadt erfolgte ohne Blutvergießen 
und ohne Abfeuern einer einzigen Kanone. Sobald die Truppen der 
Verbündeten vor den Thoren ſtanden, war es den Stabsoffizieren mög: 
lich, mit einer nur kleinen Eskorte durch die Straßen der Stadt zu 
wandern und Quartiere für die Geſandten auszuſuchen, ohne irgend⸗ 
wie beläſtigt zu werden. Die Pracht und Herrlichkeit Pekings, von 
der wir in unſeren Knabenjahren ſo viel in Schulbüchern geleſen 
haben, ſtellt ſich nach den Schilderungen der Times⸗Correſpondenten 
der Hauptſache nach als leere Flunkerei dar. In Kanton hatten die 
Engländer ſchon früher ähnliche Erfahrungen gemacht. Auch der 
Glanz dieſes Ortes war mit glühenden Farben gemalt worden. Als 
ſie hinkamen, fanden ſie allerdings große Paläſte, umgeben von weit⸗ 
läufigen Gärten, und innerhalb der Stadtmauern graſten Hirſche und 
Rehe. In den Paläften aber ſah es wüſt und leer aus. An den 
Decken der Gemächer hingen rieſige Fledermäuſe, auf dem Fußboden 
lag der Unrath zollhoch, und Alles verrieth, daß ſeit manchem Jahre 
kein menſchlicher Fuß die Stätte betreten hatte. Die Gärten waren 
verwildert und beherbergten die Thiere des Waldes. Aehnlich ſah es 
in Peking aus. Es hielt herzlich ſchwer, paſſende Wohnungen für die 
Vertreter Großbritanniens und Frankreichs zu finden. 


das vielleicht aus dem unter der gegenwärtigen tyranniſchen und wan⸗ 
kenden Regierung herrſchenden Gefühle der Unſicherheit, welches ſelbſt 
vermögende und hochgeſtellte Leute bewogen haben mag, ihren Reich⸗ 
thum und ihre Herrlichkeit nicht zur Schau zu ſtellen. Der ganze 
Pomp der Kaiſerſtadt und des Kaiſerreiches ſcheint ſich nach dem in⸗ 
nerhalb der Thore gelegenen kaiſerlichen Palaſte und nach dem vor 
den Thoren gelegenen Sommerpalaſte geflüchtet zu haben. Dort 
thronte China in ſeiner Kaiſerpracht; dort hatte es feine Schätze und 
die von den Portugieſen und anderen Tributpflichtigen, ſowie von den 
engliſchen Königen Karl II. und Georg III. dargebrachten Gaben auf: 
geſpeichert. Die Engländer fanden es gerathen, ſich an dieſe Schätze 
und dieſe Gebäude zu halten, um Genugthuung und Entſchädigung 
von den Chineſen zu erlangen. „Schon lange,“ ſagt Sir Hope Grant 
in einer Proklamation vom 16. Okt., „iſt es an den Tag gekommen, 
daß unſere verrätheriſch gefangen genommenen Offiziere und Leute ſo 
barbariſche Mißhandlungen zu erdulden hatten, daß mehrere von ihnen 
denſelben erlegen find. Die chineſiſchen! Behörden müſſen für dieſe 
Gräuel, für welche ſie allein verantwortlich ſind, büßen, und da es 
ſich herausſtellt, daß die vorerwähnten Perſonen, die, dem Brauche zu: 
wider, welcher die zwiſchen feindlichen Heeren als Unterhändler hin⸗ 
und hergehenden Perſonen ſchützt, gefangen genommen worden waren, 
zuerſt im Palaſte Yuen-Ming-Yuen mißhandelt wurden, fo hat der 
Oberbefehlshaber die vollſtändige Zerſtörung der dazu gehörenden Ge- 
bäude beſchloſſen, ſowie die Eintreibung einer Geldſumme, welche den 
Hinterbliebenen der Gefangenen oder den Familien derer, welche ihr 
Leben in der Gefangenſchaft verloren haben, als Entſchädigung aus⸗ 
gezahlt werden ſoll.“ Um den Trotz des Prinzen Kung zu brechen, 
drohte Lord Elgin mit Vernichtung des innerhalb der Stadt gelegenen 
Kaiſer⸗Palaſtes, und dieſe Drohung hatte den gewünſchten Erfolg. 
Der Prinz hatte ſich während der Unterhandlungen mit den Verbün⸗ 
deten durchweg barſch und unhöflich benommen. Schließlich aber 
zwang ihn Lord Elgin doch, zu Kreuze zu kriechen und mit ihm in der 
chineſiſchen Hauptſtadt und Angeſichts des chineſiſchen Volkes wie mit 
ſeines Gleichen zu verkehren. 


Ruß lan d. 

Nachrichten aus Warſchau zufolge, iſt der Statthalter im Koͤnig⸗ 
reich Polen, Fuͤrſt Gortſchakoff, zum Präſidenten des Reichsraths er⸗ 
nannt worden. Als fein Nachfolger in Warſchau wird Fürſt Suwa⸗ 
roff, gegenwärtig General-Gouverneur der deutſchen Provinzen Ruß— 
lands, bezeichnet. 4 

Spanien. 8 

Madrid, 17. Dez. Der Kongreß hat am 15. nach Beendigung 
des Einnahme-Budgets ſich bis auf Weiteres vertagt. In den letzten 
Sitzungen haben mehrere Deputirte, darunter Olozaga, Rivero und 
Sagaſta, ſowie Calvo Aſenſio Interpellationen wegen der ita— 
lieniſchen Papiere, die auf den Tiſch des Kongreſſes gelegt wurden, 
erhoben. Aſenſio äußerte, er werde „die politiſche Unmoralität der 
jetzigen Lage“ beſprechen, worauf der Miniſter⸗Präſident O'Donnel 
erklärte, auf ſolche beleidigende Ausfälle werde er nicht Rede ſtehen. 
Die italieniſchen Papiere, die vom Schluſſe des Friedens von Billa: 
franca bis zu Garibaldi's Zuge nach Sizilien reichen, enthalten Be⸗ 
lege von dem ſteten Beſtreben der ſpaniſchen Diplomatie, die Rechte 
des Herzogs Robert von Parma zu wahren. In Wien erhielt der 
ſpaniſche Geſandte Ayllon die tröſtliche Antwort, man könne ſich erſt 
dann zu Gunſten der Herzogin von Parma bemühen, wenn es zuvor 
gelungen wäre, den Großherzog von Toscana und den Herzog von 
Modena in ihre Rechte wieder einzuſetzen. Das wichtigſte Aktenſtück 
in Betreff der neapolitaniſchen Frage iſt das Protokoll über die am 
17. Mai zu Aranjuez abgehaltene Konferenz, welcher der Herzog von 
Tetuan und der Graf Griffen, letzterer als Geſandter des Königs 
Franz, beiwohnten, und in welcher letzterer im Namen ſeines Mo- 
narchen das dringende Verlangen ſtellte, daß Spanien mit Nachdruck 
ſich gegen Sardinien erhebe und ein Heer zum Schutze des Königs 
Franz und des Papſtes Pius IX. nach Italien ſchicke. O'Donnell 
entgegnete, eine bewaffnete Intervention von Seiten Spaniens ſei ein 
Ding der Unmöglichkeit, dagegen werde Spanien nach Kräften legiti- 
miſtiſche Politik in Italien treiben. Hierauf erſchien dann am 26. Mai 
eine Note, worin Spanien erklärt, es habe ein mächtiges Intereſſe an 
der Erhaltung der Monarchie beider Sizilien, worin es auf die 
eventuellen Anſprüche Iſabella's II. als Haupt der Dynaſtie Bourbon 
hinweiſt und worin ſchließlich als Schlüſſel der Löſung ein Bündniß 
zwiſchen Neapel und Sardinien empfohlen wird. Als in Neapel Alles 
anders ging, als Iſabella's II. Diplomaten verlangt und anempfohlen 
hatten, erfolgten Spaniens feierliche Proteſte gegen alles, was in 


Es erklärt ſich! Italien geſchehen iſt. 


Wir haben über Paris Nachrichten aus der pyrenäifhen Halbinfel, 


welche dort in kurzem bedeutende Ereigniſſe in Ausſicht ſtellen. Der 
die Gegenwart charakteriſtrende Drang der ſtamm⸗ und ſprach mand- 
ten Völker, ſich enger an einander zu ſchließen, habe auch ureitd der 
Pyrenäen bereits beſtimmte Formen anzunehmen begonnen: das Pro- 
jekt einer „Iberiſchen Union“ iſt von ernſthaften Mannern aufgeſtellt 
und wird von der heißblütigen Jugend, namentlich der Univerſitäten, 
mit Feuer erfaßt. Der König Dom Pedro von Portugal in Perfor 
iſt einer der Träger dieſer Idee, die aber eben dieſer Perſoͤnlichkei 
wegen ſchwerlich auf ein Aufgehen Portugals in Spanien ſich ſtützt, 
während andererſeits, abgeſehen von allen dynaſtiſchen Intereſſen, 
Spanien wahrſcheinlich ſich noch weniger dazu verſtehen würde, in 
Portugal aufzugehen. Aber der Gedanke iſt da und die Formen wer⸗ 
den ſich finden. Die engliſche Diplomatie in Liſſabon wendet der 
Entwickelung deſſelben die lebhafteſte Aufmerkſamkeit zu. 
De 

Tunis. [Auch eine Verfaſſung.] Der Bey von Tunis hat 
ſeiner Regentſchaft nun auch eine Verfaſſung ertheilt und dieſelbe im 
Beiſein der fremden Conſuln proclamiren laſſen. Der Bey beſchwoͤrt 
die Verfaſſung und verpflichtet ſich nicht allein für ſeine Perſon, ſondern 
auch alle ſeine Nachfolger zur ſtrengen Beobachtung dieſer Conſtitution, 
welche vollkommene Sicherheit der Perſon und des Vermögens den 
Bewohnern, ohne Anſehen des Glaubens, Geburtslandes und der Haut⸗ 
farbe, zuſichert; Niemand darf an Leib und Gut ohne Richterſpruch 
gekränkt werden; die Steuern ſollen gleichmäßig nach Verhältniß ver⸗ 
theilt, jedoch Niemand davon ausgenommen ſein; es wird vollkommene 
Religionsfreiheit gewährleiſtet, auch die Juden nicht ausgenommen; die 
Conſcription und Aushebung durchs Loos wird eingeführt, fo wie der 
Dienſt auf beſtimmte Jahre beſchränkt; es herrſcht Gleichheit Aller vor 
dem Geſetze, Abſchaffung privilegirter Klaſſen; Handelsfreiheit wird 
eingeführt, und die Nagierung verſpricht, ſich aller Handels⸗Unterneh⸗ 
mungen zu enthalten; die Handelsgerichte beſtehen zur Hälfte aus Moha⸗ 
medanern, zur Hälfte aus Bürgern befreundeter Staaten. Schließlich 
wird Ausländern das Recht, Grundbeſitz in der Regentſchaft zu er⸗ 
werben, zugeſtanden. 


Amerika. 

New⸗York, 10. Dezbr. Die Kriſis wird immer bedenklicher und 
Jedermann iſt auf die Kataſtrophe gefaßt. Der Präſident möchte, daß eine 
von allen Staaten beſchickte Convention in der Unabhängigkeitshalle zu 
Philadelphia ſich verſammelte, um die gegenſeitigen Beſchwerden zu erwägen 
und Mittel zur Abhilfe in Antrag zu bringen; im Repräſentantenhauſe iſt 
ein Ausſchuß von 33 Mitgliedern niedergeſetzt worden, um die Gefahr der 
Union in Erwägung zu ziehen. Aber man erwartet nichts von ihm. Was 
wäre auch nicht ſchon Alles geſagt und erörtert worden? Die nackte That⸗ 
ſache iſt, daß wir uns mitten in der Revolution befinden, bei welcher es ſich 
nur noch darum handelt, ob die Auseinanderſetzung ohne Krieg ſtatthaft fein 
könne. Die Gefahr ift jo Bob, die Menſchen find fo erſchrocken, daß heute 
Lincoln auf keinen Fall ſelbſt in den nördlichen Staaten gewählt würde. 
Man fühlt überall, auch in materieller Beziehung, die Rückſchläge, die Fa⸗ 
briten find in ſchlimmer Lage und einzelne Induſtrielle ſchon als Vorläufer 
nach dem Suden gezogen, um ſich dort anzuſiedeln. Hier haben die ange⸗ 
ſehenſten Kaufleute wiederholt Verſammlungen gehalten, um ein energiſches 
Vorſchreiten gegen den Radicalismus der Republikaner möglich zu machen; 
fie werden dafür als „Soldlinge der ſüdlichen Ritterſchaft“ und als „dös⸗ 
e im Dienſte der Sklavenhalter“ geſchildert. Aber die 
Republikaner bilden keine übereinſtimmende Maſſe mehr, denn der conſer⸗ 
vative Theil der Partei iſt erſchrocken über die furchtbare Erbitterung und 
das feſte Auftreten, welche fi in vierzehn ſüdlichen Staoten zeigen, währen. 
zugleich im Weſten und Norden eine ſtarke Reaction bervortritt. In Boſton, 
dem Hauptſitze der radicalen Republikaner und Abolitioniſten, haben dieſ⸗ 
beiden bei der . „welcher ſie ſicher zu ſein laubten, heul 

rüb eine ſchwere Niederlage erlitten, indem ein Antirepublikaner beinal 
000 Stimmen erhielt, Über 3000 mehr als fein Gegner. Geſtern wollten 
die dortigen Radicalen wieder ein „Glorificationsmeeting“ zu Ehren jenes 
John Brown abhalten, der mit bewaffneter Hand in Virginien eingefallen 
war, um einen Sklavenkrieg zu erregen; aber die „Gentlemen“ der Stadt 


erklärten, ſie würden ſolche böswillige Demonſtrationen nicht dulden, und 


dabei hatte es denn auch fein Bewenden. In vieren Städten bält mar 


Verſammlungen für die Union. Das „zu ſpaͤt“ iſt auch auf dieſer Seite 


des Oceans ein ſehr verhängnißvolles Wort. Auf zweierlei beſteht auch die 
Unionspartei in den Tabaksſtaaten, nämlich daß die Ausliefe run 
1 Sklaven künftig dem Geſetze ſtreng gemäß ſtattfinde und da 
es erlaubt ſei, in die Unionsterritorien, welche Eigentbum des ganzen 
Bundes ſind, auch Sklaven mitzunehmen, unbeſchadet dem Rechte des Hel es, 
bei einer eventuellen Annahme einer Staatsverfaſſung die Sklaverei ein⸗ 
uführen oder auszuſchließen. Das aber verſtößt geradezu gegen die 

latform von Chicago, welche die Republikaner als ihr polftiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß hingeſtellt haben und an dem ſie feſthalten wollen. Damit 
iſt alſo alle Ausgleichung abgeſchnitten; die Partei erklärt jeden 
Compromiß für einen Weg zum Verderben. So drängt ſich immer mehr 
die Möglichkeit auf, daß dieſer Congreß der letzte der Vereinigten 
Staaten ſei, denn der Süden hat ſeinen Entſchluß gefaßt. Der Plan [Arte 
angeſehenſten Senatoren und Repräſentanten läuft auf Folgendes hinaus: 

4 (Fortſetzung in der Beilage.) 


an. Aber Daponte hatte noch keine Luſt, ſich in's eheliche Joch zu 
ſpannen und wies den Antrag zurück. 

Endlich entriß ihn ſein älterer Bruder den verführeriſchen Kreiſen 
in Venedig und brachte ihn nach Treviſo, wo er eine Zeit lang einzig 
und allein den Wiſſenſchaften lebte. Seine Gedichte drangen bis in 
die Salons der. venetianiſchen Signoria, aber einige ſatiriſche Verſe 
auf den Rath der Zehn brachten ihn vor das Tribunal der Ingquiſi⸗ 
tion; ſeine einzige Strafe war das Verbot — fürder Verſe zu machen. 
Ein alter Patrizier, ein eifriger Gönner der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
nahm ihn gaſtfrei in ſein Haus. Hier ſchildert er uns mit Zügen, 
die einem Moliere oder Leſage Ehre machen würden, das Charakteri⸗ 
ſtiſche einer alt⸗venetianiſchen Häuslichkeit. 

Ein Sonett im venetianiſchen Dialekt gegen die Signori, das alle 
Gondoliere zu ſingen wußten, und ein Schinken, den er während der 
Faſtenzeit in einem Gaſthauſe verzehrt hatte, brachten ihn zum zwei⸗ 
tenmale in's Gedränge. Beide Inquiſttionen, die weltliche und geiſt⸗ 
liche, begannen gleichzeitig auf ihn zu fahnden. Seine Freunde riethen 
ihm, ſich der Gaſtlichkeit der Bleikammern durch die Flucht zu ent⸗ 
ziehen und er verließ Venedig auf Nimmerwiederſehen. 

Er begab ſich zunächſt nach Goͤrz und kehrte dort in einer deutſchen 
Schänke ein, deren Wirthin ſich ſogleich in ihn verliebte. Sie ver⸗ 
ſtand nicht Italieniſch, er nicht Deutſch. Die Art, wie er ſich mit 
ihr verſtändigt, iſt ganz im Geſchmacke jener Scenen, die Daponte ſpäter 
in der „Hochzeit des Figaro“ mit Worten, Mozart mit Tönen malte. 

Eine Reihe bizarrer Abenteuer bringt unſeren Helden von Görz 
über Wien nach Dresden. Dort wird Graf Marcolini, der Günſt⸗ 
ling Auguſt's des Starken, fein Gönner. In Dresden ſchrieb er 
Opern und Pſalmen; allein eine gleichzeitig mit der Gattin und der Tod): 
ter eines italieniſchen Malers angeſponnene Liebesintrigue, um derent⸗ 
willen man ihn zur Heirath mit der Tochter zwingen will, nöthigt 
ihn zur Flucht. 

Pater Huber, ein anderer Freund, ſteckt ihm 150 Ducaten und 
ein Exemplar des berühmten Thomas a Kempis'ſchen Büchleins in 
die Taſche, und Daponte reiſt — nach Wien, wohin er Empfehlun⸗ 
gen an den berühmten Kapellmeiſter Salieri, ſowie an den nicht min⸗ 
der berühmten Metaſtaſio brachte. Letzterer ſtellte ihn dem Kalſer 
Joſeph vor, und der Hofpoet bezeichnete ihn als ſeinen würdigen Nach⸗ 
folger. Als nun bald darauf Metaftafio ſtarb, ſchien ſich unſerem 
Daponte in der That eine angenehme und ſichere Stellung darzubie⸗ 


ten. Aber er fand in Abbate Caſti, dem geiſtreichen Verfaſſer des er Gelegenheit hatte, feinen noch lebenden Vater zu umarmen. Dieſe 
klaſſiſchen Werkes: „Gli animali parlanti“ einen mächtigen Neben: häusliche Scene iſt in Daponte's Denkwürdigkeiten mit einer Wärme 
buhler. Während Salieri die Muſik zu einem von Daponte verfaßten und Gemütblichkeit geſchildert, die man dem leichtſinnigen Menſchen 
Libretto ſchrieb, that Paeſiello daſſelbe mit einem Caſti'ſchen Text.] nicht leicht zugetraut hätte. 


Der Hof und das Publikum entſchied ſich für die letztere Arbeit, und 
Daponte mußte weichen. 

Die Liebe ſollte ihn hier troͤſten. Aber er fand auch da einen Ne: 
benbuhler, einen welſchen Chirurgen, der mit ihm daſſelbe Haus be⸗ 


wohnte, wo der Gegenſtand ihrer beiderſeitigen Neigung: eine ſchoͤne und entfloh 


Nach London zurückgekehrt, erfreute er ſich noch einige Jahre des 
Wohlſtandes und des häuslichen Glückes, allein bald kamen die Jahre, 
von denen der weiſe Sirach ſagt: Sie gefallen mir nicht! Daponte 
unterlag endlich einer Lawine häuslicher Mißhelligkeiten und Schulden 
mit Frau und Kindern nach den Vereinigten Staaten von 


Wienerin, weilte.“ Ahnungslos fragte er den Wundarzt bei einem un⸗ Nordamerika. In Newyork friſtete er fein Daſein durch Unterricht in 


bedeutenden Uebel um ſeinen ärztlichen Rath. Dieſer gab ihm ein italienischer 
Mittel, durch deſſen Anwendung Daponte im Alter von 29 Jahren von 97 Jahren! 


alle ſeine Zähne verlor. Der Chirurg ergriff die Flucht und entzog 
ſich in dieſer Weiſe acht Jahre lang Daponte's Rache. 

In ſeiner verzweifelten Lage machte der zahnloſe Dichter die Be⸗ 
kanntſchaft mit einem Manne, durch den ſein Name der Nachwelt auf⸗ 
bewahrt bleiben follte: mit Wolfgang Amadeus Mozart, der in nicht 
minder drückender Lage als Daponte lebte. 

Mozart und Daponte ſchufen alsbald die „Hochzeit des Figaro“. Der 
günſtige Erfolg dieſer Oper genügte aber dem hochfliegenden Genius 
des Tonmeiſters nicht. Er verlangte von Daponte ein Libretto, bei 
deſſen Betonung er alle Saiten des menſchlichen Herzens erklingen 
laſſen könnte, und Daponte ſchrieb den — „Don Juan“. Im Helden 
dieſer Oper hatte ſich der Dichter ſelbſt dargeſtellt. 


Wahrlich, das Textbuch des „Don Juan“ verrieth feine Autor: 


ſchaft; es konnte nur von einem ſo leichtſinnigen Genie, wie Daponte 


war, geſchrieben worden ſein, und dieſer frivole Text wurde erſt durch 


Sprache und Literatur. Dort ſtarb er im Elend im Alter 


Im Alter von 76 Jahren hatte er ſeine Denkwürdigkeiten geſchrie⸗ 
ben. Man fühlt an der jugendlichen Lebendigkeit des Styls, wie ſehr 
er beim Schreiben ſich in die Tage der ſorgloſen Jugend zurückverſetzt 
haben mag. So ſchreibt kein Greis, denn ſo naiv blickt ein ſolcher 
nicht das große Räthſel des Daſeins an. Aber es iſt eine ſeltſame, 
beiſpielsweiſe am Herzog von Richelieu oder an Altmeiſtzr Gothe bes 
währte Erfahrung, daß der Genius der Jugend manchen Auserwählten 
bis in's hoͤchſte Alter treu bleibt, mögen fie auch ihr Möͤglichſtes gelhan 
haben, um nach allgemeiner Anſicht die Hülle ihres Geiſtes vor der 
Zeit zu zerſtören. (DOeſterr. Z.) 


London. [Bartliebhaberei.] Die Luft, Bärte zu tragen, hat ſich 
in neueſter Zeit ſelbſt auf die Patrone der Hochkirche verpflanzt, von denen 
bisher angenommen worden war, daß fie ein glattraſirtes Kinn als Zeichen 


den reinen keuſchen Genius des deutſchen Tondichters idealifirt. Daher von Oottgefälligteit betrachten. Aber Bärte fangen an, auch auf der engl 


der ewig bleibende Charakter dieſer unſterblichen Tonſchöpfung. 

Nach Mozart's Tode verließ Daponte Wien und begab ſich zunächſt 
nach Trieſt. Dort raubte er der ſchönen Heloiſe, Tochter eines eng⸗ 
liſchen Kaufmanns, ſeiner Schülerin, die Herzensruhe. Die edle Tochter 
Albions wußte dafür ſein Herz ſo zu feſſeln, daß das Urbild des „Don 
Juan“ ihr die Hand reichte, und in der Hochzeitsnacht reiſte er mit 
ihr nach England ab. Hier lebte er mehrere Jahre in der Eigenſchaft 
als Libretto⸗Dichter für das londoner italieniſche Theater. Der Im⸗ 
preſario, Taylor, ſchickte ihn mit einer goldgeſpickten Börſe nach Italien, 
um auf neue Primadonnen Jagd zu machen. Daponte nahm ſeine 
Gattin mit, zeigte ihr Venedig und Ceneda, ſeine Vaterſtadt, wobei 


ſchen Kanzel aufzutauchen, und der Biſchof von Rocheſter hat es für ſeine 
Pflicht gehalten, in feiner Dibzeſe Einſprache dagegen zu erheben. Er wird 
ſchwerlich etwas ausrichten. Auch die Bank von England hatte allen ihren 
Beamten verboten, „während der Comptoirſtunden Bärte zu tragen“, doch 
hat ſie ihr Verbot wieder zurückgenommen. Die Mode iſt eben ſtark wie 
eine Naturkraft. Trägt doch ſelbſt der Herzog von Newcaſtle, Ihrer Maj. 
Colonialminiſter, einen vollen Bart, und ſchon das letzte Parlament hatte 
Figuren aufzuweiſen, die verdienten, dem ehemaligen deutſchen Wühlhuber 
aus den „Münch. fliegenden Blättern“ würdig zur Seite geſtellt zu werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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Man will Alles verſuche 
ten Süd egrolina, Georgia, Alabama, Florida und Miſſiſippi 
vonübereilten Schritten deshalb abzumahnen, damit alle vier⸗ 
zehn ſklavenhaltende Staaten den entſcheidenden Schritt ge⸗ 
meinſchaftlichthun können, Sie wollen ohne weiteres die gegenwärtige 
Bundesverfaſſung beibehalten, in den Regierungsverhältniſſen keine Verän⸗ 
derung treffen und die mittleren und weſtlichen Staaten einladen, ſich auf 
dieſer conſervativen Grundlage ihnen anzuſchließen; den Nordoſten, die ſechs 
neuengländiſchen eigentlichen Pankeeſtagten, wollen fie dagegen um keinen 
Preis in dem neuen Bunde, welcher, wie geſagt, die alte Verfaſſung behalten 
und alle mit dem Auslande geſchloſſenen Verträge ohne weiteres auch als 
für ſich bindend erachten will. Indeſſen ſind die Ereigniſſe jetzt ſo unbe⸗ 
rechenbar, daß Wandelungen jeden Tag vorkommen. Handel und Induſtrie 
liegen völlig darnieder; ſeit Lincoln's Wahl ſind die Sklaven um 30 Prozent 
05 F 2 5 geſunken, was allein für den Süden einen Verluſt von reichlich 
bis jetzt um 3 Cents, und in den ſüdlichen Häfen ſind gegen das vergangene 
Jahr 260,000 Ballen weniger zur Verſchiffung angebracht worden. Die 
olſſtaaten hatten eine ſchlechte Maisernte und ſehen vom Februar an 
Kornmagel in Ausſicht; ihren Ausfall müſſen ſie baar bezahlen und faſt 
die Hälfte ihrer Neger iſt hier und in Philadelphia ꝛc. hypothekariſch ver: 
pfändet. Hier in den mittleren Staaten und im Norden ſtockt es nicht 
minder, auch das Grundeigenthum iſt im Werthe ſehr gefallen, für manche 
Häuſer findet ſich kein Käufer. So zeigt ſich, wie ſolidariſch die Intereſſen 
ſind. Vor ſechs Wochen war der Verkehr im beſten Gedeihen und Alles in 
hoher Blüthe, jetzt iſt Alles gelähmt und entwerthet. Die Bundesregierung 
wird zu Neujahr alle Zinſen richtig auszahlen, aber eben deshalb hatte ſie 
in den letzten Tagen ſo wenig Geld, daß manche Congreßmitglieder ihre 
Meilen: und Tagegelder nicht erheben konnten. Jetzt werden wieder für 
10 Millionen Schatzkammerſcheine ausgegeben. Geld iſt bei Privatleuten 
in Menge vorhanden, aber jeder hält es feſt. (Leipz. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 
Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 28. Dezember. 

Anweſend 71 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Gierth und Rudolph. 9 8 —n 
Zu der heutigen Sitzung, als der letzten in dem Geſchäſtsjahre 1860, 
waren die neu⸗ und wiedergewählten Stadtverordneten behufs ihrer Ver⸗ 
pflichtung nach $ 28 der Städte⸗Ordnung eingeladen worden. Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter Elwanger verpflichtete die Gewählten durch Handſchlag an 
Eides ſtatt. Nach Vollziehung dieſes Aktes ſchritt die Verſammlung zur Er⸗ 
ledigung der übrigen Vorlagen der Tagesordnung. 
unächſt kamen zur Mittheilung: ein Schreiben der Herren Suſt und 
Knoblauch, worin dieſelben unter Ueberreichung eines Proſpekts zur Be⸗ 
ſchreibung Schleſiens in hiſtoriſcher, geographiſcher und geſchäftlicher Bezie⸗ 
hung die Verſammlung angingen, das Unternehmen durch Subſtription zu 
unterſtützen. Die Subſtriptionsliſte wurde zum Zwecke der Einzeichnung im 
Bureau ausgelegt; ein Geſuch mehrerer Bewohner der Kleinen⸗Scheitniger⸗ 
ſtraße um Vermittelung, daß dieſe Straße durch Aufſtellung einer entſpre⸗ 
chenden Anzahl Oel⸗Laternen beleuchtet werde. Das Geſuch ward dem Ma⸗ 
iſtrat zur Berückſichtigung überwieſen; ein Schreiben der Oberin des hie⸗ 
igen Cliſabetinerinnen⸗Kloſters, dem eine Anzahl des tabellgriſchen Verzeich⸗ 
niſſes der in die Kranken⸗Anſtalt des Kloſters in dem verfloſſenen Kirchen⸗ 
jahre vom 1. Dezbr. 1859 bis dahin 1860 aufgenommenen und verpflegten 
Kranken beigegeben war. Die erhaltenen Exemplare des Verzeichniſſes wurden 
an die anweſenden Mitglieder vertheilt; die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes 
für die Woche vom 24. bis 29. Dezember. Nach denſelben fanden bei den 
Bauten 14 Zimmerleute und 79 Tagearbeiter, bei der Stadt⸗Bereinigung 
63 Tagearbeiter Beſchäftigung. 

Nach Magiſtrats⸗Beſchluß ſoll die zweite Unterförſterſtelle im Forſtrevier 
Riemberg dem forſtverſorgungsberechtigten Jäger Boeſang mit dem mit 
derſelben verbundenen 1 Einkommen nunmehr definitiv verliehen 
werden, nachdem Boeſang dieſe Stelle ſeit länger als einem Jahre und zwar 
Bi: vollen Zufriedenheit feiner vorgeſetzten Behörde interimiſtiſch verwaltet 

at. Die Verſammlung ward angegangen, ſich über die Perſon des Boeſang 
zu nee Der Beſchluß lautete dahin, daß gegen denſelben nichts zu er: 
innern ſei. 

„Durch die in heutiger Sitzung vollzogenen Wahlen find berufen: zu Mit⸗ 
gliedern des Vorſtandes der Schießwerder⸗Verwaltung die Herren Stadtver⸗ 
ordneten Hipauf, Krauſe, Ludewig, Stetter und Strack; als 
Schiedsmann für den Barmherzigen⸗Brüder⸗Bezirk Apotheker Herr Raabe; 
als Schiedsmann für den Regierungs⸗Bezirk Kaufmann Herr Koehler; als 
Schiedsmann für den Franziskaner⸗Bezirk Kaufmann Herr Einicke; als 
Vorſteher des Katharinen⸗Bezirks Brauermeiſter Herr Haaſe; als Stellver⸗ 
— — a für den Nikolai⸗Bezirk Abtheilung II. der Silberarbeiter 

err Lemor 

Bewilligt wurden: die von der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation 
auf 12% Thaler taxirte 11 Nr. e des Schadens, welchen das am 2. No⸗ 
vember in dem Grundſtück Nr. 1 der Neuen Schweidnitzerſtraße ausgebro⸗ 
chene Feuer angerichtet; ein Beitrag von 50 Thlrn. jährlich für das germa⸗ 
niſche National⸗Muſeum zu Nürnberg auf die nächſten drei Jahre; ein 
Betrag von 609 Thlr zur Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats für 
die Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben in den Titeln 
„an Reiſe⸗ und Fuhrkoſten“, und „an Zuſchuß zur Beſchaffung von Depu⸗ 
—— ein Betrag von 445 Thlrn. zur Verſtärkung des laufenden Aus: 
gabe⸗Etats der Armenhaus⸗Verwaltung in den Titeln „zur Belöſtigung“ 
und „zu Bauten und Reparaturen“; ein Betrag von 940 Thlrn. zur Vers 
ſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Ctats der Arbeitshaus⸗Verwaltung in den 
Titeln „zur Remunerirung der Hilfswärter“, „zur Belöſtigung“ und „zur 
Gewährung von Arbeitsverdienſt⸗Antheilen.“ Bei Bewilligung der Verſtärkung 
des etatirten Zuſchuſſes zur Beſchaffung von Deputatroggen für Geiſtliche, 
Lehrer und Lehrerwittwen verſchiedener hieſiger Kirchen und Schulen ward 
Veranlaſſung genommen, den Magiſtrat um Auskunft anzugehen, ob die 
Leiſtung an die Lehrerwittwen eine fortdauernde oder eine nur vorüberge⸗ 
hende und ob die Präſtation überhaupt nicht ablösbar ſei. Zuſtimmend 
erllärte ſich die Verſammlung ferner zu den Anträgen des Magiſtrats — 


der älteſten Tochter des verſtorbenen Proreetor Kleinert das bisher bezo⸗ 


gene Erziehungsgeld noch auf ein Jahr vom 1. Oktober 1860 ab im Be⸗ 
trage von 84 Thlrn., der verwittw. Frau Senior Eggeling die bisher er⸗ 
haltene Unterftügung von 100 Thlr. jährlich auch für das ahr 1861 und 
der verwittw. Uferzoll-Einnehmer Gründler das Erziehungsgeld für ihre 
inder mit 3 Thlrn. monatlich pro 1861 — zu bewilligen. 


beiden jüngſten | 
gelangten die pro 1861 aufgeſtellten Etats für die Ver: 


Zur Feſtſetzung 


walkung des ſtädtiſchen Schlachthofes und für die Verwaltung des ſtädtiſchen 


Arbeitshauſes nebſt der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt. 4 

„Der Schlachthofs ⸗Etat veranlagt die Einnahmen mit 8050 Thlen., 
die Ausgaben mit 2750 Thlrn., ſtellt ſonach einen Ueberſchuß von 5300 
Thlrn. in Ausficht, von dem jedoch 2000 Thlr., welche zu einmaligen außer: 
ordentlichen Auſwendungen im Kämmerei⸗Haupt⸗Ctat pro 1861 in Anſpruch 
genommen werden, abgehen. 

Der Etat für die Verwaltung des Arbeitshauſes und der Gefange⸗ 
nen⸗Kranken⸗Anſtalt, — berechnet auf 230 Inquilinen des Arbeitshauſes 
und 50 en der Gefangenen-⸗Kranken⸗Anſtalt, — weiſt an Einnah⸗ 
men 8620 Thlr., an Ausgaben 16,720 Thlr. nach und fordert ſomit einen 
Kämmerei⸗Zuſchuß von 8,100 Thlrn., welcher ſich um 20 Thlr. vermindert, 
beide Abänderung einer der Ausgabepoſitionen. Unter den Einnahmen 

efindet ſich der Ertrag des vom Fiskus gemietheten Seminargebäudes, Se⸗ 
minargaſſe Nr. 6. Das betreffende Miethsverhältniß ſollte mit Ende März 
1860 gelöjt werden, weil die Räumlichkeiten in dem alten Seminargebäude, 
nach Beziehung des neu erbauten Arbeitshauſes, für die Stadtgemeinde ent⸗ 
behrlich wurden. Da dieſe Nag nach Ausweis des vorliegenden Etats 
nicht ſtattgefunden, wurde Magiſtrat um Mittheilung der Gründe für die 
Fortſetzung des — — angegangen. 

Dr. Grätzer. E. Jurock. Stetter. Worthmann. 


Breslau, 31. Dezember. [Tagesbericht.] 

[Zur Jahres⸗ Chronik.] Kurz vor dem Uebergange aus dem 6. 
in das 7. Decennium des alternden i ſah der Neumarkt aber⸗ 
mals einen Konflikt entſtehen, diesmal freilich von ziemlich unblutiger Natur, 
der aber doch manche unliebſame Folgen nach ſich zieht. Es handelt ſich be⸗ 
kanntlich um die Frage: ob der Getreidemarkt in der neu errichteten 
Halle oder auf dem Platze ſelbſt abzuhalten ſei? Alle Bemühungen, eine 
Verſtändigung der Betheiligten zu erzielen, waren bisher fruchtlos. Wäh⸗ 
rend nun die Einen in der von 4 Oefen behaglich durchwärmten Halle ſichs 


N 


illionen Dollars ausmacht; dazu kommt das Sinken der Baumwolle, | 3 
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Feſtwoche, die ihren Glanz 


eig durch Einladungen dafür, daß ſie nicht ganz vergeſſen 
werden, und haben ihre verſtimmten Klaviere längſt ſtimmen laſſen, um ihre 
Gaͤſte durch anmuthige Melodien in lebhaftere Schwingungen zu verſetzen. 
Und die ſchweigende, weiß verſchleierte Landſchaft hat auch ihr Schönes, das 
rüßend wie ein flüchtiges Nebelbild, am geblendeten Auge vorüberſchwimmt. 
och am jpäten Abende, der dunkel über der Stadt hing, klangen die Glocken⸗ 
töne heimwärtskehrender Schlitten von allen Wegen zuſammen, die ſich mit 
den Jubelrufen der darin Sitzenden vermiſchten. Die frierenden Droſchken⸗ 
lenker haben auch ihre Weihnachtsgabe erhalten, und der Winter hat ihnen 
die Grundlage ihres Verdienſtes in reichem Maße geſtreut. Der Concert: 
beſuch war, bis auf 1 0 und Liebich, ein ſehr ſchwacher. Heut aber 
iſt Alles gerüftet, den Beſuch des neuen Jahres mit Sang und Klang und 
Tanz zu empfangen; nur Neptun macht keinen Rundgang mehr, ſeitdem ſein 
Freund Roland in's Reich der Schatten gegangen. Bevor noch die Nacht⸗ 
wächter und Andere mit vorgehaltener offener Hand grüßen, rufen wir in 
alle Welt: Proſit Neujahr! 5 ö 5 
— e Für die Fußgänger war geſtern die Kleinburger Corſofahrt eben 
nicht angenehm, da ſie der, auf dem hart gefrorenen Schnee heftig hin und 
her ſchleudernden Schlitten wegen, ihre geſunden Gliedmaßen zu wahren hatten. 
Nach 4 Uhr Mittags war die freie Gegend in dichten Nebel gehüllt, der Alles 
mit glänzendem Reif bedeckte. Bei Meyer und Springer herrſchte, wie ge 
wöhnlich an Sonn- und Feſttagen, eine etwas unbequeme Fülle. Erſterer 
ſchließt morgen ſeine Weihnachts ⸗Ausſtellung. — Im Laufe voriger Woche 
tauchten wieder einmal Gerüchte von der Erwerbung eines Grundſtücks durch 
die gorkauer Aktienbrauerei auf. Namentlich bezeichnete man, wie ſchon früher, 
als angekauft die Häuſer zum „goldenen Helm“ (Nikolaiſtraße 27), das den 
Gebr. Schickler gehörige, (Altbüßerſtraße 1), welches bekanntlich ſich bis an 
das Seitenbeutel erſtreckt, unh endlich den an der Promenade belegenen Tempel⸗ 
garten. Wir können dieſen Gerüchten auf das Beſtimmteſte widerſprechen. 
Der Beſitzer des Tempelgartens, Herr Kaſernen⸗Inſpektor Aſch, beabſichtigt, 
das Gebäude zu Oſtern d. J. um einen Stock zu erhöhen, den Saal zu kaſ⸗ 
ſtren und ſämmtliche Räumlichkeiten in Wohnzimmer zu verwandeln. Die 
801 Aktionäre der gorkauer Brauerei haben ſich, wenn ſie wirklich die Ab⸗ 
icht hatten, hier eine Riederla e zu errichten, dazu eine treffliche Gelegenheit 
entgehen laſſen. Es iſt nämlich in den letzten Tagen des Dezember das alte 
Brauhaus zu den „zwei Pollaken“ (Schmiedebrücke 29) von dem zn 
tigen Befiger, Herrn Oberamtmann Spritze, an den Kretſchmer Breiter für 
die runde Summe von 40,700 Thaler verkauft worden. — Die Ankunft der 
Blennow'ſchen Reitertruppe in Breslau iſt auf den 3. und die erſte Vorſtellung 
derſelben auf den 6. d. M. feſtgeſetzt. A 
C. B. [Allerlei Breslauiſches.] Die großen, offenen Städte, mit 
ihrem in unſeren Tagen wunderbar raſchen Wachsthum leiden unterſchied⸗ 
liche, nicht immer freundliche Vergleiche. Sie 3 25 ſich, wie Gewürmer im 
Stande find, Waldungen zu vertilgen, in das fruchttragende Land hinein, 
und ſtatt wogender, goldener Saaten, quellen goldene Miethen aus den pilze⸗ 
garnirten, triefenden Mauern, wenn Souterrain und rez-de-chaussee ſchon 
fleißig rentiren muß, wo oben noch Wind, Regen und Schnee das Mauer⸗ 
werk in feuchter Friſche erhält, wie man ſie heut — altmodiſchen Anſichten 
zum Trotze — zu lieben ſcheint, jo daß man im ſtöbernden Winter, unbe⸗ 
kümmert, wie das eiſige Material ſich verbinde, munter fortbaut. Raſch 


) Wie aus Liegnitz der Bresl. Ztg. 3 hat die dortige 8 
Gasanſtalt für das Rechnungsjahr 1859/60 bei einem Gasconſum von 
4,866,500 Kubiffuß und einer Ausgabe von 8311 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. 
eine Einnahme von überhaupt 17,850 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf., alſo einen 
Ueberſchuß vou 9539 Thlr. 13 Sgr. erzielt. Die Nutzanwendung für 
Breslau, für deſſen Anſtalt eine anfängliche Jahres⸗Produktion von 
25,000,000 Kubikfuß angenommen iſt, ergiebt ſich von ſelbſt. 


priſe⸗Palais zuſammengeklebt, eine Straße mit quadratiſch behauenen Stei⸗ 

nen belegt werden, allein den Fußweg nach dem theuern heimathlichen 

Herde könnten die Herren Wirthe, vielleicht vereint, ihren Miethern wohl 

gangbarer machen, wie es ſtellenweiſe ſchon geſchehen iſt, während ander⸗ 

wärts — exempla sunt odiosa — ganze Strecken, wenn nicht Froſt, Schnee 
oder Sommerdürre Abhilfe ſchafft, offenbare Sumpf⸗Lachen darſtellen. Was 
die Behörde aus Breslau, ſeit es zur offenen Stadt geworden, gemacht hat, 
und wie unabläſſig daran gearbeitet wird, die Phyſiognomie immer freund⸗ 
licher und einladender zu machen, ſtellt ſich von ſelbſt dar, und ſollte Pr 
ein hilfreiches Entgegenkommen hervorrufen. Wie wünſchenswerth wäre nich 
zum Beiſpiel in einer andern, auch einigermaßen hieher gehörigen Angele⸗ 
genheit, ein ſolches willfähriges Entgegenkommen, wenn es gilt, eine ſo alte, 
viel beſprochene partie honteuse, als die Marktbuden ſind, zu beſeitigen. 
Zu leugnen iſt nicht, ſie geben ein belebtes Bild rüſtigen, bürgerlichen Ver⸗ 
kehrs, wie er, der Sicherheit und feines Werths ſich bewußt, um die vers 
ſteinerte Laub⸗ und Blüthen⸗Pracht des uralten Sitzes ſeiner Obrigkeit herum⸗ 
ſchäftert, allein ſchöner und bequemer wäre nun ſchon der breslauer „Ring“ 
ohne die „Buden“, ſie haben auch ſchon längſt Anfechtung erfahren, und es 
iſt der kleinen hölzernen Handelsſtadt umgekehrt ergangen, wie ihrer großen, 
ſteinernen Mutter. Es hat vor Alters Kaufmannſchafts⸗Reichkrämer⸗ 
und Partkrämer⸗Buden gegeben „die in feiter Zahl beſtanden; was aber 
heut nicht verhypothecirtes Grundeigenthum iſt, iſt ſtädtiſches Mobiliare, und 
muß ſich ohne Weiteres mit Freund oder Feind in die ſtädtiſch bewimpelten 
Bazars einſchachteln laſſen. Schritte auf dieſer Bahn ſind ſchon vor man⸗ 
chem Jahrzehend geſchehen. Die Kaufmannſchaft hatte einſt das Recht, auf 
dem „Streich“ (d. h. Verkaufs) Gaden (vom goldenen Hunde bis zur gol⸗ 
denen Krone) an jedem Jahrmarkt 100, im Chriſtmarkt aber, zu dem man 
keinen Fremden zuließ, 25 Buden vermiethbar aufzuſtellen und Standgeld zu 
erheben; dies Recht iſt am 24. März 1817 für jährliche 150 Thlr. in Quartal⸗ 
Raten an den Magiſtrat abgetreten, und damit ſchon ein Anlaß mehr gebo⸗ 
ten, in dem Budenweſen mitzureden. — Wie wird ſich aber, wenn einſt der 
dreifache Budengürtel das Rathhaus nicht mehr umgiebt, der gewaltige Bau 
mit feinen reichen Ausladungen über dem ganz ſchmuckloſen Erdgeſchoß aus⸗ 
nehmen, welches auf die angeſchmiegten Handelsgelegenheiten berechnet ſcheint, 
ihnen ſogar ſtellenweis gewölbte Hallen darbietet. — Nun, es hat noch 
ute Wege mit der Frage, und es wird ſich wohl Rath finden, daß dieſe 
chönſte Front nichts verliert, wenn es auch jetzt ſchon auffallen muß, daß 
dem Publikum bisher in Bildern immer nur die Oſtfront vorgeführt wor⸗ 
den. Noch haben wir keine photographiſch detaillirte Zeichnung 
von den reichen Skulpturen z. B. am Dachgeſimſe der Mittagsſeite, und 
doch drängen dort zum Theil höchſt barocke Scenen zu der Frage, ob dies 
bloße Phantaſieſpiele oder Seenen aus der Sagengeſchichte Breslau's ſind. 

Sollte dies nicht der Zeichnenkunſt, deren heitere oder würdevolle Produk⸗ 

1 5 wir an allen Schaufenſtern bewundern, einen lohnenden Vorwurf 

bieten 

# [Zur Schiller⸗Lotterie.] Aus den Städten Breslau, Gorlitz, 

Schweidnitz, Oppeln, Koſel, Beuthen O./ S., Tarnowitz, Ober⸗Glogau, Pleß, 

Frankenſtein, Bernſtadt, Canth, Polniſch⸗Wartenberg, Kattowitz, Ratibor 

Trebnitz und Myslowitz find dem hieſigen Packträger⸗Inſtitute 

reſp. Herrn Louis Stangen ca. 6000 chillerlooſe zur Beſorgung der 

darauf gefallenen Gewinne zugegangen. — Herr Stangen begiebt ſich An⸗ 
fang Februar perſönlich nach Dresden, um von dort aus an die verſchiedenen 

Städte der Provinz die Gewinne direkt zu ſpediren. — Das Austragen der 

Gewinn⸗Gegenſtände an hieſigem Orte erfolgt durch die Inſtituts⸗Pack⸗ 

träger. — Herr Stangen bat alle Vorbereitungen getroffen, daß die Ueber⸗ 

gabe der Gewinne an ihn in Dresden ſchleunigſt von Statten gehen kann 
und wird ſeiner Zeit eine Gewinnliſte über die ihm übergebenen Looſe an 
mehreren Orten bierſelbſt auslegen. 

Der Vorſtand des Vereins zur Errichtungeines Muſeums 

ſchleſiſcher Altertbümer hat an alle Magiſtrate der Provinz ein Schrei⸗ 

ben gerichtet, in welchem an jede Stadtbehörde die Bitte gerichtet wird: 

1) fortan nicht nur für die Erhaltung der im Beſitz der Stadt befindlichen 
offentlichen Denkmäler im Sinne der bereits mehrfach von Seiten der 
königlichen Regierung ausgegangenen Erlaſſe zu ſorgen, ſondern auch 
auf die kleineren, mehr untergeordneten Alterthümer, (Kunſt⸗ und indu⸗ 
ſtrielle Producte aller Art, wie Grabalterthümer der heipniſchen Zeit, 
kirchliche Schmuckſachen, Waffen, Trachten, Arbeiten in Metall, Thon, 
Holz u. ſ. w.) ein ſorgſames Auge richten; 


Weiſe an Ort und Stelle nicht conſervirt werden können, dem hieſigen 
Vereine anzuvertrauen, und in dieſem Falle an denſelben eine vorher⸗ 
gehende Anmeldung zu veranlaſſen; 5 

3) die Beſtrebungen des Vereines durch einen 17 1 7 En wol⸗ 

Im; 858 jährliche Beitrag iſt ſtatutariſch auf 1 Thlr. als Minimalſatz 

eſtgeſetzt worden. 

1897 wir dieſe Bitte nach Kräften unterſtützen, fügen wir noch bei daß 
die ſtädtiſchen Behörden in der Provinz wohl thun werden, den weſentlichen 
Inhalt des Schreibens in den betreffenden Lokalblättern zu publiziren, und 
die Einwohner ihrer Stadt aufzufordern, den jo loͤblichen und nützlichen 
Zweck des Vereins entweder durch Einſendung von Altertbümern (bes 
kanntlich find noch viele intereſſante Alterthümer im Privatbeſitz) oder durch 
Beiträge zu unterſtützen. ; 


ca. 20 Thlr. Inhalt. Auf der Roſenthalerſtraße von einem Dro 
ten eine braune, u und gelbgeſtreifte wollene Decke. 
kleine ſilberne eingehäuſige Taſchenuhr. Karlsſtraße Nr. 3 ein Porte⸗ 
monnaie mit circa 9 Thlr. Inhalt. Goldene Radegaſſe Nr. 15 zwei Paar 
Schlafſchuh, eine ſchwarze Tuchjacke und ein ſchwarzer Tuchmantel. 
Autonienjtraße 3 ein mit dunkelgrünem Tuch überzogener ſchwarzer Auf 
ſchläge und Kragen von braunem Biber, im Werthe von ca. 20 rn; 
einem jungen Manne während ſeines Verweilens in der Niederſchl. Märk. 
Bahnhofs⸗Reſtauration ein Burnus von grauem Tuch, ein Weſtenfleck von 
rauem Plüſch, ein Paar neue grauwollene Socken, ein buntes kattunenes 
aſchentuch, ein rothwollener Schlips, eine blaue Leinwandſchürze und zwei 
kleine Glocken; Karlsſtraße 15, 450 Thlr. in Kaſſenſcheinen zu 50 
100 Thlr.; auf der Alten⸗Taſchenſtraße 1 ſilberne Taſchenuhr mit Goldrand. 
Sa wurde: ein Bund Schlüfjel, worunter ein kleiner meſſingener 

üſſe 

[Unglüdsfall) Am 27. d. Mts. Nachm. wurde auf der 3 a 
eine Frau von einem Schlitten zu Boden geriſſen und überfahren. Dieſebe 
war indeß in ziemlich tiefem Schnee gerathen und erlitt daher nur leichte 
Kontufionen an den Beinen. 0 \ ER 
Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. 3 todtgeborener Kin⸗ 
der 43 männliche und 20 weibliche, zuſammen 63 Perſonen als geſtorben poli⸗ 
zeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗ 
Hoſpital 4, im Hofpital der barmherzigen Brüder —, im Hoſpital der Eli. 
ſabetinerinnen — und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. (Pol.⸗Bl.) 


+++ Hirſchberg, 28. Dezbr. Den or ya der heutigen Ver: 
handlungen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung bildeten die » 
ftellung des Haushalts⸗Etats pro 1861, mehrere Unterſtüzungsgeſuche 
und die beſſere Verwerthung des vor 2 Jahren von der Stadt⸗Kommune 
erkauften reg nebjt Beamten⸗Wohnhaus in der Ho itale 
Gaſſe hierſelbſt. Dieſe, bisher theils als Garniſonlazareth, theils als Remi⸗ 
fen vermiethet, offerirte vor % N die Stabtverordneten-Verfammlung 
um Geſchenk unter der Bedingung der Herſtellung 
Fonds für das hier garniſonirende Militär. Der 


dem königl. Militärfiskus 
einer Kaſerne aus Staats 


2) diejenigen Gegenſtände, welche aus irgend welchem Grunde auf en 3 
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R Ohlau, 30. Dez. Der hiefige ſeit 12 Jahren beſtehende Frauen⸗ mäßigem Verluſt realifiren. In Folge 72 2 Auffaſſungen waren daher 
Verein, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, die Beſchäftigung armer Mädchen auch die Courſe der Fonds nicht nur feſt, und von dieſen ſelbſt oft ſehr 
in Anfertigung weiblicher Arbeiten und ihre ſittliche Erziehung zu nützlichen wenig Material am Markt, fie ſchließen auch durchgehend höher als am Aus 
Gliedern der Geſellſchaft zu bewirken, veranſtaltete heute im Prüfungsſaale | fange dieſes Jahres. Die ausnahmsweiſe Deroute ‚die fie in den Tagen 
der hieſigen höheren Bürgerſchule ein großes Einbeſcheerungsfeſt, wobei 502 vom 27.—29. Dez. gerade hier an unſerer Börfe genommen, kennzeichnet 
Stück verſchiedene Bekleidungsgegenſtände, größtentheils in der Arbeitsſchulef nur die überhaupt hervortretende Vorliebe zur Börſen⸗Speculation. Hier 
gefertigt, an 245 Perſonen zur Vextheilung kamen. Der reich ausgeſtattete möchten wir noch die Bemerkung einſchalten, daß ſich das abgelaufene Jahr 
und feſtlich geſchmückte Saal, insbeſondere aber die Anſprache des Herrn vor allen ſeinen Vorgängern dadurch unterſcheidet, daß während deſſelben kein 
Kaplan v. Schalſcha, worin die Bedeutung des Tages den Kindern und einziges preußiſches Papier neu an unſere Börfe gebracht wurde. Welcher 
Erwachſenen vorgeführt wurde, machte auf die Verſammlung einen wohl: Gegenſatz zu 1856. Ueber muth. — Entmuthigung. 
thuenden Eindruck. — Wenn man in Betracht zieht, daß in der unter der Die Courſe der Eiſenbahnen haben im Laufe des Jahres ebenfalls 
Leitung des Vereins ſtehenden Arbeits⸗Anſtalt, die Mädchen armer Eltern eine Steigerung erfahren, fie ſchließen aber mit Ausnahme der oberſchleſi⸗ 
ſtets Gelegenheit finden, ſich in Anfertigung weiblicher Arbeiten vollkommen ſchen Aktien niedriger als zum Anfang 1860; wir kommen auf die Spezia⸗ 
auszubilden, und daß während der Exiſtenz des Vereins bereits 6000 Stück |litäten weiter unten zurück und zu erwähnen find nur im Allgemeinen, daß 
Kleidungsſtücke angefertigt und vertheilt wurden, jo können wir im Intereſſe] wenn auch die Bergwerks⸗ und Hütteninduſtrie noch ſchwer darniederlegt, 
unſerer Bevölkerung nur wünſchen, daß der Verein, der bis jetzt kein Opfer] und darunter mittelbar die darauf angewieſenen Bahnen leiden, daß ſich die 
und keine Muhwaltung geſcheut hat, auch für die Folge ſegensreich fort: | Einnahmen unſerer ſchleſiſchen Bahnen in dieſem Jahre ſowohl durch natio⸗ 
wirken möge, nalen als internationalen Verkehr gehoben haben, während die Ausgaben 
—Koſel, 29. Dezbr. Geſtern Abends brannten zu Roſchowitz, hieſt⸗ vorausſichtlich durch die abgeänderte Ne Aste geringer geworden ſind. 


Frei ; f P ; Durch die im März k. J. bevorſtehende Aufhebung der Durchgangszolle 
gen Kreiſes, die zu der Rybaſchen Gärtnerſtelle gehörenden Gebäude nieder. ſteigert ſich für die Oberſchleſiſche“ und Wilhelmsbahn die Aussicht auf wachſen⸗ 
Woiſchnik, 28. Dezbr. [ Grenzverkehr. — Chauffeebauten.] 


den Verkehr. 
Wie verlautet, ſoll das bier gegenüber belegene polniſche Grenz: Amt in In öſterreich. Papieren war das Geſchäft vorübergehend, leider noch 
Gniazdow im kommenden Jahre ausgedehntere Befugniſſe in Betreff des 


immer bedeutend. Credit und National ſind die Loſung der Spekulation, doch 
Verkehrs erhalten, überhaupt zu einem Grenz⸗Zoll-Amte erſter Klaſſe um: | blieb der Umſatz hierin und in allen Effekten überhaupt gegen das Vorjahr 
gewandelt werden. Dieſe Umwandlung wäre ein erfreulicher Umſtand für 


weit zurück. Es erklärt ſich dies aus den Eingangs erwähnten Urſachen 
den hieſigen Geſchäftsaufſchwung, da nicht nur ein umfangreicherer Verkehr] auch durch die geringere Zahl der Börſenbeſucher, noch viel mehr aber durch 
alsdann hier eintreten, ſondern auch eine Haupt⸗Kommunikation zwiſchen] die Geſchäftsunluſt, welche bei manchem durch die Verluſte der Vorjahre ge⸗ 
der ſchleſiſchen und der warſchau⸗krakauer Bahn hier durchführen 


ſteigert wurde. 
würde. Letztere würde auch noch dadurch mehr gefördert werden, daß in 


Das Banguier⸗Commiſſionsgeſchäft konnte auch nicht recht auf⸗ 
nächſter Zeit die in hieſiger Gegend durch Terrain⸗Verhältniſſe bisher in] blühen, weil die auswärtigen Plätze unter gleichen Verhältniſſen leiden, und 
ſchlechtem Zuſtande ſich befindlichen Wege durch nach mehreren Richtungen 


weil unſere Provinz unter dem ſchlechten Ertrage der Berg⸗ und Hütten 
angelegte Chauſſeen beſeitigt werden. Der Beſitzer der hieſigen Herrſchaft, induſtrie und eines Durchſchnittlichen Mittelernke keine Ueberſchüſſe uch. 
Herr Graf Guido Henckel v. Donnersmark auf Neudeck, welcher es 


legen hatte. Der Verkehr ſelbſt war perſönlich lag, indem das Pfuſch⸗ 
ſich angelegen ſein läßt, für die allgemeinen Kultur⸗ und Erwerbsverhält⸗ 


mäklerthum mit den wenig beſchäftigten vereideten Mäklern in dringenden 
niſſe nicht unbedeutende Opfer zu bringen, hat bereits in dieſem Jahre außer Börsen zen offen wetteiferte. Möchten Handelskammer und 
mehreren ſchon in früherer Zeit in der beuthener Gegend von ihm begrün⸗][Börſenkommiſſion gegen dieſen Unfug recht bald energiſch 
deten Chauſſeen auch auf den Wegeſtrecken von Deutſch⸗Piekar nach Neudeck, 8 — a Kate 5 . 
von da nach Oſtroznica und Gr.⸗Zyglin vollſtändige Chauſſeebauten aus⸗ ehen wir nun über zu den Specialitäten, ſo müſſen wir unter Hinweis 
führen laſſen, und wird ferner der Chauſſeebau von Gr.⸗Zyglin über | auf das im Eingange über Fonds geſagte uns begnügen zu erwähnen, daß 
Miollek, Zielonna und Sosnitz bis zur Kirche in Ludwigsthal für das Hauptgeſchäft in ſchleſ. 3 und 4% Pſandbriefen, in Rentenbriefen und 
Rechnung der Privat⸗Chatouille des Hrn. Grafen gegenwärtig weiter fort: | poſener neuen Ereditpfandbrieſen ſtattfand; die Courſe ſind ſämmtlich höher 
geführt. Nach Beendigung dieſer Chauſſeeanlagen beabſichtigt der Herr als zum Anfang dieſes Jahres. } 1 
Graf auch von Ludwigsthal nach Lubſchau, von dort nach Woiſchnik und ztaatsſchuldſcheine und Anleihen kamen nur vereinzelt in den Verkehr 
von hier in direkter Richtung wieder bis Zielonna Chauſſeen bauen zu laſſen, und in ſchleſ. Provinzial, Breslauer Stadtobligationen, alten 4% u. 3% % 
ſo daß in nicht langer Zeit eine vollſtändige Chauſſeeverbindung nach allen] Poſener Pandbriefen blieb das Geſchäft wegen Mangel an Material in ſehr 
Richtungen hergeſtellt fein wird. Eine Frequenz für die genannten Chaufjee: | engen Grenzen. Dagegen war das Geſchäft in 4% % Oberſchleſ. Eiſenb.⸗ 
Straßen liegt nach ee des polniſchen Grenz: Amtes außer Zweifel, Prior. ein rer und um die Terminszeit recht le endiges. Sie 
da dann die ganze von der polnischen nach den ſchleſiſchen Bahnen, außer ſchließen ebenfalls 4%, % höher als voriges Jahr. In anderen Eiſenbahn⸗ 
dem öſtlichen Theile der oberſchleſiſchen Bahn, zuführende Paſſage ſich von 
dem polniſchen Bahnhofe Myszkow ablenken und via Woiſchnik⸗Tar⸗ 
nowitz zur Achſe den ſchleſiſchen Bahnen ſich zuwenden würde. Noch eine 
größere Ausbreitung würde der Verkehr dadurch erlangen, wenn bei Ver⸗ 
wirklichung des Projektes der Rechten⸗Oderuferbahn der Ausbau der⸗ 
ſelben zum Anſchluß an die polniſche Bahn nicht bei Herby, vielmehr in hie⸗ 
ſiger Gegend ſtattfinden möchte, wodurch der Zweck beſſer erreicht würde, da 
bei der Anlage faſt einer eben nur ſo langen Strecke wie bei Herby die 
Bahn hier eben bis zur Grenze ihre Ausdehnung fände, außerdem aber die 
ganıe öſtliche Ecke des hieſigen Kreiſes, die ſonſt außer dem Bereich der 
echten⸗Oeeruferbahn fallen würde, durchziehen möchte. 


(Notizen aus der Provinz.) Löwenberg. Am 27. Dezember 
brannten die Gebäude der Wittwe Sauer in der Laubanerſtraße total nieder. 
Das Feuer iſt in der an das Haus anſtoßenden Scheuer ausgekommen und. 
höchſt wahrſcheinlich angelegt. Unſer, Lokalblatt“ meldet, daß vorher ſchrift⸗ 
liche Brand ⸗Androhungen ſollen eingeſchickt worden fein. — Am 1. Januar 
findet das 6. Concert der fürſtlichen Kapelle ftatt. Das Programm lautet: 
Ocean⸗Symphonje von Rubinſtein. Ouvertüre (Nr. 2) zu „Leonore“ von 
Beethoven. „Mazeppa“ (nach V. Hugo). Symphoniſche Dichtung von 
Liszt. Concertſtück für Klavier und Orcheſter von C. M. v. Weber und 
Solovorträge für Klavier allein, vorgetragen von Fräul. Ingeborg Stark. 
Concert (Nr. 2) für die Violine von Beriot, vorgetragen von Hrn. Körting. 

Görlig. Mit Beginn des neuen Jahres wird nun die Produkten⸗ 
Börſe ins Leben treten, ebenſo iſt die neue Börſen⸗Ordnung in den hieſigen 
Blättern bereits publicirt. — Die Wahl des Kämmerers wird wahrscheinlich 
am 4. Januar erfolgen. Bewerber ſind 114. Unter denen, die zur Wahl 
die meiſten Ausſichten haben, werden genannt die Herren: Ober⸗Amtmann 
Roſtock, Oekon.⸗Kommiſſar Thunich, Jacobi und Halberſtadt. In 
der 857 der Stadtverordneten vom 28. Dez. wurde der Haupt⸗Etat pro 
1861 bewilligt. Wie der Anzeiger“ meldet, ſchließt der Ueberſchuß der Forſt⸗ 
Verwaltung mit einem Minus von 21,826 Thlr. gegen das Vorjahr. Die 
Einnahmen aus den Forſten find auf 70,959 Thlr. weniger als 1860, näm⸗ 
lich auf 195,726 Thlr. angenommen. Die Geſammtſchuld der Kommune 
beträgt Ende 1861 noch 1,191,500 Thaler, die mit ungefähr 63,000 Thaler 
verzinſt und amortiſirt wird. Das Deficit des Etats beträgt 13,170 Thalei 
und ſoll vorläufig aus dem gegenwärtig 118,00 Thlr. betragenden Dispo: 


darauf ergangene ablehnende Beſcheid bat gegenwärtig die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung veranlaßt, ſich für den Umbau der qu. Gebäude in ein Logis⸗ 

haus für 150 Mann auf Kommunalkoſten zu entſcheiden, womit, ſobald die 
Jahreszeit Bauten zuläßt, ſofort begonnen werden ſoll. . 


5 Ganth, 30. Dezbr. F Geſtern iſt für den erle⸗ 
» digten Kämmererpoſten der katholiſche Organiſt und Lehrer Baumert zu 
g ap gewählt worden. Die Einführung des neuen Herrn Bürgermei⸗ 
ſters, zweier Stadtverordneten und des neugewählten Kämmerers erfolgt in 
feierlicher Stadtverordneten⸗Sitzung durch den königlichen Kreis⸗Landrath 
Herrn von Knebel⸗Doͤberitz am 3. Januar k. J. — In letzter Woche 
waren Treibjagden an der Ba ha Die Ausbeute bei denſelben 
iſt ziemlich groß geweſen, namentlich giebt es dieſen Winter viel Reb⸗ 
hühner. — In Wilkau, Kreis Neumarkt, ift dieſem Herbſt wieder eine 
neue Käſefabrik errichtet worden, eine mu von der zu Groß⸗Peterwitz. 
Letztere erfreut ſich eines ſehr guten Renomme's und wird durch einen 
intelligenten Mann aus der Schweiz geleitet. Eine zweite me außer 
der zu Wilkau beſteht ſchon längere Zeit in Jakobsdorf in Verbindung mit 
der zu Peterwitz. — Der Geſundheikszuſtand fing in letzter Zeit unter der 
Jugend an, ſchwankend zu werden. Wenn auch die Maſern bisher nur 
vereinzelt aufgetreten ſind, ſo zeigten ſich doch beſonders Keuchhuſten, Bräune 
und nervöſe Krankheiten. 


Neumarkt, 29. Dezbr. Unglücksfall] Am 25. d. M. ſtürzte 
in Romolkwitz hieſigen Kreiſes, die hochſchwangere Frau des geweſenen 
Kutſcher Wilh. Beck beim Waſſerholen in einen 24 Ellen tiefen Brunnen, 
welcher 16 Ellen Waſſerſtand hat. Der fünfjährige Sohn deſſelben ſah aus 
dem Fenſter die Mutter in den Brunnen ſtürzen, rief ängſtlich den Vater zu 
Hilfe und dieſer ſtieg an den Steinen, mit welchen der Brunnen ausge⸗ 
mauert iſt, mit bewundernswürdiger Schnelligkeit hinunter und ergriff die 
Hinuntergeſtürzte, die glüͤcklicherweiſe mit dem Kopfe aus dem Waller her: 
vorragte, und kletterte unter unſäglicher Anſtrengung, ehe andere Hilfe kam, 
mit ſeiner Frau aus dem Brunnen herauf. Dieſelbe hat außer einigen 
Beulen am Kopf und Armen und einer ſtarken Erkältung keinen andern 
Schaden gelitten, wenn nicht etwa der heftige Schreck nachträglich eine ge: 
fährliche Krankheit veranlaßt. 


e Neuſtädtel, 28. Dezbr.*). Geſtern Abend kurz vor 7 Uhr entſtand 
2 den a ärm. Sämmtliche Häuſer der Stadt ſtanden plötzlich vom grell⸗ 
en 


euerſchein beleuchtet da und dieſer Anblick verbreitete unter den Stadt: 
bewohnern Angſt und Entſetzen. Vor dem Sandthore hierſelbſt war die auf 
einer Anhöhe dicht an der Stadt ſtehende Scheuer des Handelsmann Seidel 
in Flammen aufgegangen. Der ſchnell herbei geeilten Löſchhilfe gelang es 
jedoch binnen kurzer Zeit Herr des Feuers zu werden und es auf ſeinen 
urſprünglichen Herd zu beſchränken. Bei dieſer Gelegenheit bewährte ſich 
die von dem hieſigen Polizei⸗Dirigenten, Bürgermeiſter Jokiſch, im v. Jahre 
ins Leben gerufene Feuerlöſchordnung für die Stadt Neuſtädtel abermals 
auf die ſichtbarſte Weiſe. Dieſe Feuerlöſch⸗Ordnung theilt ſämmtliche löſch⸗ 
pflichtigen Mannſchaften hieſiger Stadt in 7 Sectionen ein: A) die Spritzen⸗ 
Section, welcher die Bedienung der drei ſtädtiſchen Spritzen obliegt. 
: B) Die Waſſerketten⸗Section, zerfällt in eine ſtehende, welche vom 
nächſten Waſſerbehälter an der Brandſtätte bis zu den Spritzen eine doppelte 
Waſſerlinie zu bilden, und in eine fliegende, welche die Waſſerwagen zu 
begleiten, zu füllen und wieder auszuſchöpfen hat. C) Die Feuerleitern⸗ 
Section, welche die Feuerleitern, D) die Feuerhaken⸗Section, welche 
die Feuerhaken zur Brandſtätte zu bringen und damit zu agiren hat. E) Die 
. welche mit Beilen, Aexten und Spitzhacken ver⸗ 
ehen zur Brandſtätte kommt, um Sparren und alken herunter zu hauen. 
5) Die Rettungs⸗Section, welche Menſchen und ihre Habe aus bren⸗ 
nenden oder bedrohten Häufern zu retten hat, und 6) die Wachtdienſt⸗ 
- Section, welche den nöthigen Wachtdienſt während der Feuersgefahr zu 
leiſten hat. Sammtliche Sectionen ſtehen unter dem Kommando des Bür⸗ 
germeiſters oder ſeines Stellvertreters. Während bei dem erſten Scheunen⸗ 
rande am 27. November d. J. dieſe Feuerlöſchordnung in ihrer prompten 
Ausführung der Neuheit wegen noch etwas mangelhaft blieb, thaten bei dem 
geſtrigen Brande ſämmtliche Sectionen, ſo weit ſie zur Thätigkeit gelangten, 
ihre Schuldigkeit im vollſten Umfange und gegen 9 Uhr war nicht blos jede 
Gefahr befeifipt, ſondern auch der Brandplaß bereits vollſtändig aufgeräumt. 
) Wir danken herzlich und bitten um fernere Zuſendungen. D. Red. 


8 s Schweidnig, 29. Dez. [Chriſtheſcheerung. — Steueramt. 
— Zigeuner.) Der Frauenverein hat die Chriſtbeſcheerung für die der Kinder: 
bewahranſtalt, welche unter ſeiner Leitung ſteht, anverkrauten Kinder am 
19. d. M., der Bürgerverein die für arme Schulkinder am 23. d. M. ver⸗ 
anſtaltet. Beide Feierlichkeiten fanden in angemeſſener Weiſe, erſtere in dem 
Colale, wo ſich die genannte Anſtalt befindet, letztere in dem Saale des 
Gaſthofs zum deulſchen Haufe ſtatt. — Der Oberinſpector des königl. Haupt⸗ 
ſteueramts, Steuerrath Iß mer, iſt in gleicher Eigenſchaft an das Haupt⸗ 
teueramt in Kroſſen verſetzt worden. — Vor etwa zwei Monaten meldete 
Referent, daß im biefigen Korrektionshauſe ein Zigeuner wegen eines Ver⸗ 
gehens eine ſechsmonatliche Haft verbüßte, der in dem Verdacht ſtehe, das 
dem Sekretär Reichhelm in Grünberg gehörige Kind, welches am 3. Juni 
zu Neuſalz a. O. abhanden gekommen, geraubt oder bei deſſen Raub mitge⸗ 
wirkt und es dann einem anderen Zigeuner übergeben zu haben. Die Direk⸗ 
tion der genannten Anſtalt bewies eine ungemeine Umſicht und Thätigkeit, 

um in Sammlung von Beweismitteln den Verdacht, den ſie gegen die Ge⸗ 


Ffangenen von Anfang an gehegt, zu begründen. Auffallend mußte es er⸗ un 5 
cherer, daß der Inhaftirte mit 5 verichiebenen Päſſen unter verſchiede⸗ ſitionsfonds gedeckt werden, bis über die Aufbringung des Fehlenden Be: 
nen Namen gereiſt war, daß in dem Paſſe, mit dem er . gereiſt war, ſchluß gefaßt ſein wird. Nach den e des Magiſtrats ſind zur 
Hein Theil des Blattes unter dem Viſum vom 23. Mai, wie es Deckung eine Armenſteuer, eine Erhöhung der Stolgebühren, eine Heranzie: 
ſchien, herausgeriſſen und das Blatt ſelbſt durch ein neu aufgeklebtes 1 der Hoſpitalverwaltung 405 Tragung der Koſten des Armenweſens ꝛc. 
Stück Papier erſetzt war. Da die Frau des in Rede ſtehenden Zigeuners in Vorſchlag gebracht. Eine Erhöhung der Stolgebühren ſoll nicht nur den 
Ane mehrmonatliche Strafe in dem Gefängniſſe des Kreisgerichts zu Löwen⸗ 1191 Thlr. betragenden Zuſchuß decken, ſondern 1500 Thlr. aufbringen, da 
berg verbüßte, fo waren die Kinder deſſelben in dem dortigen Hofpital [eine Vermehrung der Ausgaben in Ausſicht ſteht. — Zu Anfang dieſer 
untergebracht. Dem Vernehmen nach ſoll das älteſte derſelben auch ausge: | Woche ging aus der Fabrik unſeres ſtrebſamen, induftriöfen Mitbürgers 
ſagt baben, daß der Vater zeitweiſe auch zwei fremde Kinder, Ida und Anna, Schiedt wiederum ein koloſſaler Dampfkeſſel hervor, der, an einem Gewicht 
bei ſich gehabt habe, letzteres jedoch, das in Neuſalz dazugekommen, nur] von 120 Ctr. laborirend, von 10 keuchenden Pferden forttransportirt wurde 
lurze Zeit. Die Direktion des Korrektionshauſes hat die Materialien, welche nach ſeinem Beſtimmungsort Bernſtadt, woſelbſt er eine Maſchine von 40 
‚fie in diefer Angelegenheit durch mehrmonatliche Bemühungen geſammelt, Pferdekraft in der Kattunfabrik von Michaelſen in Bewegung ſetzen foll. 
der zuſtändigen Bebörde überwieſen. In dieſen Tagen nun iſt der bier in: Erſt vor einigen Wochen hatte Herr Schiedt einen fert wenn auch etwas 
haftirte Zigeuner auf geſchehene Reauilition an das Kreisgericht in Freiſtadt kleineren Keſſel in eine Fabrik nach Markliſſa geliefert. 
abgeliefert worden. — Außer dem genannten Individuum verbüßt noch eine & Bunzlau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde, falls 
8 7 geringe Menge deulſcher Zigeuner wegen verſchiedener Vergehungen Baupläne und Anſchläge für das Gymnaſialgebäude ausgeſchrieben werden 
eine kürzere oder längere Haft. Mit Recht hat das Leben und Treiben die⸗ſollten, für denjenigen Plan, der als zur Ausführung geeignet erachtet und 
ſer Leute die Aufmer Se un letzten e l u ſich en i dae Pratt Sim. 10 fr 0 1 Swen, und für die nächſtbeſte Ar⸗ 
nach einer Regulirung des Paßweſens für dieſelben veranlaßt. i d'or. bewilligt. 
r * Dee e e ene f 8 Do Glaz. Ein erſt kürzlich nach Abbußung einer 6jährigen Zuchthaus⸗ 
4 Habelſchwerdt, 31. Dez. In der Weihnachtswoche vertheilte der] ſtrafe entlaſſener. Corrigende hat am 23. Dez. während des Gottesdienſtes in 
bier beſtehende Verein des heil. Vincentius an 24 arme Madchen voll: der Minoriten⸗Kirche über 9 Thlr. aus dem Gotteskaſten entwendet, iſt aber, 


Ständige Belleidung, Eßwaaren und Werkzeuge zu weiblichen Arbeiten; er: wie das „Volksblatt“ meldet, bei der That ertappt worden. 
möglicht waren dieſe Liebesgaben durch monatliche Geldſammlungen. Der 2 N } 
Handel, Gewerbe und Aderban. 


Veerein beſteht gegenwärtig aus 69 Mitgliedern, und zwar aus thätigen 
Wit eben 1925 Sub eribenten. Die Ausgaben betrugen nach dem Berichte - 
F. [Börſen⸗Jahresbericht.] Das beute ablaufende 5147 1860 ſchließt 

auch für unſere Börſe, wie es begonnen als ein „geſchäftsloſes' und 


der Jahresrechnung über 190 Thlr.; es würden mehr als 2300 Brote, dann 
Kleidungsſtücke und kleine Geldgaben verabreicht. Die thätigen Mitglieder 1 
beſuchen die ihnen zugewieſenen Armen womöglich allwöchentlich perſönlich,kriegsbereites.“ 
hinwirkend auf die moraliſche Hebung derſelben. Die monatlichen und oft] Die Jahre 1856/1859 hatten fo bedeutende Verluſte gebracht, daß ſowohl 
in Solge derſelben als auch aus Furcht oder doch Beſorgniß, daß jeden Augen: 
blick ein europäiſcher Krieg ausbrechen könnte, das Geſchäft in Geld, 


Prioritäten war der Umſatz unbedeutend. > 

In Eiſenbahngktien waren es vorzüglich die Oberſchleſiſchen, welche 
bei der geſunden Age des Unternehmens, bei der Anerkennung, welche 
ſich die rationelle Verwaltung der kgl. Direktion zu verſchaffen 
gewußt hat, bei den fortdauernd 2 Einnahmen, als Capitalsanlage 
geſucht wurden und mit dem um 15 % höheren Courſe als das Vorjahr 
ſchließen. Zeitweiſe waren es auch a in denen lebhafter Um⸗ 
ſatz ſtattfand. In dem Courſe derſelben iſt jedoch die diesjährige Dividende 
ſo reichlich discomptirt, daß man ſich nicht wundern darf, den Cours bis 
vor wenig Wochen ſtagniren zu ſehen, wenn man nicht in dem Mangel 
eines ausreichenden Kohlenwagenparks die Anzeicheu eines erneuten Capi⸗ 
talbedarfs erblicken will, der ungünſtig auf den Cours der Stammaktien 
wirken muß. Sie gingen ſeit dem 18. d. M. wieder zurück und ſchließen 
heute 5 % niedriger als im Anfang dieſes Jahres. ; 

Neiſſe⸗Brieger in der erſten Hälfte des Jahres beliebt und höher, gingen 
in der zweiten Hälfte bei den allerbeſcheidenſten Umſätzen langſam zurück. 
Anders war es mit den Koſel⸗Oderberger Stammaktien, die in der erſten 
Hälfte des fee vernachläßigt, unter dem Einfluſſe der N Getreide⸗ 
Exporte Oeſterreichs in dem zweiten Semeſter die Aufmerkſamkeit der Spe⸗ 
kulation auf ſich lenkten. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die Geldverhältniſſe 
dieſer Bahn in dieſem Jahre geregelt werden. Wir begnügen uns zu con⸗ 
ſtatiren, daß die beſſeren Einnahmen nicht ausſchließlich durch den inter⸗ 
nationalen Verkehr entſtanden ſind, daß ſich vielmehr auch der innere Ver⸗ 
kehr 1 8 gehoben hat. Demunerachtet fielen ſie ſeit dem 15. d. M. 
und ſchließen heut 7 % niedriger als voriges Jahr. k 

Hierher gehören auch die von der Bergbau⸗Hilfskaſſe garantirten 5% Koſel⸗ 
Oderberger en welche trotz ihrer Billigkeit nicht recht bes 
liebt wurden. Oppeln⸗Tarnowitzer waren nur im Monat Juli gefragt und 
bis 37 geſtiegen. Dieſe Bahn ohne Durchgangsverkehr am Anfang und am 
Ende von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 1 — 5 litt, beſonders unter den 
gedrückten Verhältniſſen der Eiſeninduſtrie Oberſchlefiens und giebt ein trau⸗ 
riges Zeugniß des Optimismus der Vergangenheit. 

Beide zuletzt erwähnte Bahnen gingen im Dezember, abgeſehen von allen 
andern Verhältniſſen, mehr als andere Bahnen zurück, weil fie im Laufe 
des Jahres mit Zinſen gehandelt werden und man den Dividendenſchein 
von 4% als werthlos betrachtet. Daſſelbe gilt von den Minerva⸗Berg⸗ 
werks⸗Aktien, die unter der Ungunſt der Eiſeninduſtrie keine Ausſicht auf 
Dividende gewähren. Die interimiſtiſche General⸗Direction ſoll eine ſpar⸗ 
ſame Verwaltung eingerichtet und bezüglich der ſchwebenden Schuld mit ihren 
Bangquiets einen Vertrag abgeſchloſſen haben, der ihnen die Mittel ſichert, 
jedoch auch jenen die Garantie giebt, daß Leine neuen Anlagen ge⸗ 
macht und die überflüſſigen Beſtände realiſirt werden. Hur 
die Aktionäre bleibt immerhin wenig Ausſicht auf Dividende, ſo lange ro⸗ 
hes Eiſen 34 Sgr. koſtet. . 

Schleſiſche Feuer- und Breslauer Gas-Aktien wurden ſehr ſelten gehan⸗ 
delt. Beide Papiere find in feſten Händen. Erſtere koſten den Beſitzern 
meiſt mehr als ſie im Courſe ſtehen. — Letztere bringen eine zu gute Divi⸗ 
dende, als daß ſich die Eigenthümer leicht davon trennen ſollten. Dies ge⸗ 
ſchah auch nur von denjenigen, die die Begründung einer neuen ſtädtiſchen 
Gas⸗Anſtalt befürchteten. ; 

Der Umfag in Bankaktien war ſehr unbedeutend. Das ganze Jahr beliebt, 
von 75 auf 81 und wieder 76 ſchließend, waren Schleſ. Bankvereins⸗ 
Antheile, ſie wurden von dem Privatpublikum als ſolide Anlage gekauft. 
Die Thätigkeit und der Eifer der Leiter des Inſtituts findet allgemeine Aner⸗ 
kennung, ſelbſt bei den Perſonen, die unter der Concurrenz ſolchen Wirkens 
leiden. Der Bankverein iſt eins der wenigen Inſtitute Schleſiens, welches 
eben ſo ſehr die allgemeinen Intereſſen der Provinz vertritt und vermittelt, 
als es zugleich ſeinen Theilnehmern eine gute und ziemlich ſicher fundirte 
Rente gewährt. a N a 3 1 

90 oͤſterreichiſchen Credit⸗Aktien und National⸗Anleihe iſt das 
Geſchäft im Vergleich zu dem vorjährigen außerordentlich zuſammengeſchrumpft, 
Beweis dafür, daß unſere Stadt und Provinz ihren Beſitz davon verkleinert, 
dagegen war das Geſchäft in öſterr. Banknoten während des ganzen Jahres 
überaus lebendig und in einzelnen Monaten, wo ſtarker Export aus Oeſter⸗ 
reich ſtattfand, de ganz außerordentlich umfangreich. Die Courſe derſelben 
ſchließen weit unter den Anfangs des Jahres notirten, und ſind die Urſachen 
in unſeren Wochenberichten zum öftern niedergelegt. \ 

Polniſche und ruſſiſche Banknoten kamen noch weniger als früher vor. 
un ni dies in dem Aufhören des ſonſt lebhaften Schmuggelgeſchäfts nach 
olen ſuchen. 8 

Der Handel in Gold: und Silbermünzen hat faſt ganz aufaehärt. 
Der Umſatz in fremden Wechſeln hat leider auch abgenommen, Ab und 
zu war die Spekulation in wiener Valuta thätig, in andern Deviſen beſchränkte 
ſich der Verkehr faſt nur auf den Bedarf der Wagrenhaͤndler. 

London, Paris und Hamburg ſind nur um kleine Bruchtheile, Amſterdam 
J pCt., Wien 11¼ pCt. niedriger als im Anfang des Jahres 1860. So 
ſchließen wir unſern Jahresbericht mit dem Wunſche, daß das neue Jahr 
1861 ſammtlichen Börſenbeſuchern recht viel Glück und Segen 
bringen mödte!! 


Bibliothek der geſammten Handelswiſſenſchaften; Stuttgart, 
Verlag von 8 Engelhorn. 186. g 

Mit der fortſchreitenden Entwickelung und vielfach veränderten er 
Handels hängen die Entſtehung neuer Ben im Handels, See: und Wech⸗ 
ſelrecht, ſo wie die Erweiterung voltswirthſchaftlicher Inſtitute und das Bes 
dürfniß nach eo rere der verwickelten Verhältnifie im Münz⸗, Maß⸗ 
und Gewichtsweſen, ferner auch die e gründlicher Sprachkennt⸗ 
niſſe und vieles Andere zuſammen. Die angekündigte „Bibliothek“ will 
mit Rückſicht auf dieſe Erforderniſſe der Gegenwart alle Disciplin der Hans 
delswiſſenſchaft vom neuen Geſichtspunkte aus und nach einem einheitlichen 
Plane in ſich aufnehmen. Unter der Redaktion des in der Handelskunde 
bewährten Prof. H. er wird dieſes Werk in 14 Bänden erſcheinen, 
unter deſſen Verfaſſern ſich Träger von unbeſtrittenem Rufe und Männer 
der Wiſſenſchaft wie der Praxis befinden. Die erſte Lieferung, die Wech⸗ 


nicht unbedeutenden Beiträge der Subſcribenten bilden das Stammkapital 
des Vereins, während die wöchentlichen Sammlungen bei den üblichen Zu⸗ 
ſammenkünften ſehr variiren. — Auch einen 9 beſitzen wir 
bier, welcher, mit erſterem Vereine vorige Woche zugleich verſammelt, feine 
Jahresſchlußſitzung hielt. Die liebevolle Thaͤtigkeit der Frauen und Yung: 
frauen verdient ebenfalls alle Anerkennung. Eine vom Präſidenten fuͤr den 
incenz: und Frauenverein veranſtaltete Collellte ergab für den erſteren 13, 
für den letzteren 7 Thlr.; außerdem erhielt die Kaſſe des Frauenvereins noch 
einen Zuſchuß von einigen Thalern durch die ſtattgefundene Verlooſung eini⸗ 
ger Gaben Seit Johren beſteht hier auch ein dritier Verein, zur „Kind: 
eit Jeſu“ genannt. Fromme Eltern laſſen ihre Kinder zu demſelben ein⸗ 
ſchreiben und zahlen monatlich für dieſelben einige Pfennige, meh, um fie 
frühzeitig zur Woblthätigfeit anzuſpornen, denn dieſe Pfennige ſind eine Bei- 
a für die kathol. Miſſion in China, und kommen der Belehrung und 
Erziehung verwahrloſter chineſiſcher Kinder zu Gute. Auch dieſer Verein er⸗ 
> ent ſich erfolgreichen Gedeihens. 


I Grottkau, 29. Dezbr. Auf Erſuchen einer Anzahl Verehrer traf 
Calf v. Holtei am 28. Dezbr. hier ein und erfreute uns am 29. Abends 
dur eine Vorleſung. Er leitete ſeinen Vortrag durch ein Gedicht ein, 
welches ſeinen Aufenthalt in Gratz und ſeine Sehnſucht nach der ſchleſiſchen 
Heimath ſchilderte und dadurch ſeine Reiſe nach Schleſien motivirte. Unter 
den dann folgenden Stücken ſprachen beſonders die in ſchleſiſcher Mundart 
vorgetragenen Gedichte an und erregten in der zahlreichen Verſammlung all⸗ 
0 eine Heiterkeit. Nach der Vorleſung vereinigte ein fröhliches Mahl die 
. Holtei's. Heute iſt derſelbe nach Neiſſe weiter ballen und wird 
dort, dem Vernehmen nach, am 2. Januar eine Vorleſung halten. 


Wechſeln und Werthpapieren im Allgemeinen ſehr darniederlag und nur 
vorübergehend eines größeren Aufſchwungs ſich erfreute. Es waren in dieſem 
Jahre die Fürſtencongreſſe zu Baden, Töpliz und Warſchau, die Zeichen am 

örſenhimmel, unter deren . die Spekulation aufflackerte. Neben 
der Geſchäftsunluſt und der Kriegs urcht lähmte aber auch die Finanzlage 
Oeſterreichs das Boörſengeſchäft. Die fortwährende Entwerthung der öſter⸗ 
reichiſchen Valuta und das damit zuſammenhängende Fallen der öſterreichi⸗ 
ſchen Effekten war das Gift, welches den in allen Kreiſen der Stadt und der 
Provinz ſich befindenden Beſitz 1 Effekten verleidete, und den Handel 
in denſelben verluſtbringend machte. Dieſe Entwerthung brachte nur zu oft 
und auch in der Weihnachtswoche unſere preußiſchen ſoliden Effekten in Mit⸗ 
leidenſchaft. Wir nehmen keinen Anſtand zu behaupten, daß fo lange ſich nicht 
das Publikum vollſtändig von dem Beſitze öſterreichiſcher 
Effekten freigemacht hat, jo lange werden unſere Börſenver⸗ 
hältniſſe nicht vollſtändig geſunden. Unter dieſen Umſtänden darf 
es nicht befremden, daß das Kapital in dieſem Jahre mehr noch als in dem 
vorangegangenen ſich den ſichern zinstragenden und wiedernm vor allen den 
Papieren zuwendet, welche beſonders ſicher fundirt ſind. 

Entgegengeſetzt den Vorjahren ſehen wir einen dauernd niedrigen Zins⸗ 
7 für erſte Disconten von Oerlin vermittelt durch Disconth ändler, 
eben einen unbefriedigten Bedarf für erſte pupillariſch ſichere Hypotheken. 
So wie aber zweites und drittes Papier nur zu der Bankrate von 4 % 
(dies war das ganze Jahr der Wechſelzinsfuß der kgl. Bank) und darüber zu 
begeben war, ebenſo ließen ſich Hypotheken, deren Sicherheit in realer oder per⸗ 
ſonaler Beziehung mehr oder minder bezweifelt wurden, nur mit verhaͤltniß⸗ 
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ſellehre enthaltend, iſt von dem durch die juridiſche Sährifttellerihätigeit be ,Hundrid), in der muſikaliſchen 5 (Sekr. Herr Dr. Baumgatt). 


kannten Dr. O. Wächter verfaßt und behandelt in anſprechender Weiſe die 
Geſchichte des Wechſels, die Quellen und die Literatur des Wechſelsrechts 
und das Weſen des Wechſelgeſchäfts. Die Ausſtattung des Werks läßt 
Nichts zu wünſchen übrig. Die Brommeſche Erdkarte von Merkator ſteht 
für die Abonnenten des ganzen Werks in Ausſicht. 

Die Kapitalaulage in Werthpapieren der Staats⸗ und großen 
g Aktiengeſellſchaften des In⸗ und Auslandes, von A. Moſer. 
Stuttgart, Verlag von Wilhelm Nitzſchke. 1860. ? 

Dieſes Werk, deſſen erſte Lieferung fo eben erſchien, wird eine Samm⸗ 
lung des hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und geſetzlichen Materials zur Beurtheilung 
der Sicherheit, ſowie der ſonſtigen thatſächlichen und rechtlichen Verhältniſſe 
der Staats⸗ und Werthpapiere enthalten. Es ſteht außer Frage, daß eine 

ſo gründliche Arbeit, wie die vorliegende, vornämlich in gegenwärtiger Zeit, 
welche mit einer Unzahl der verſchiedenſten Effekten überfluthet ward, als 
eine ſehr verdienſtliche zu bezeichnen und als ſolche dem Kapitaliſten, dem 
Banquier und dem Geſchaftsmann als Leitfaden und als Lexikon beſtens 
zu empfehlen iſt. 

* Bergen in Norwegen, 17. Dez. Wir hatten in der jüngſten Zeit 
wenige Zuführen von Getreide, wodurch unſere Preiſe ſich ſehr befeſtigt haben, 
und da wir ein geringes Lager haben, ſo ſind die Ausſichten für frühe Ein⸗ 
ſendungen von Getreide im Februar und März k. J. ſehr animirend, indem 
Vertäufe zu der Zeit prompte geſchehen und befriedigende Preiſe bedingen 
werden, da unſer Conſumo zu der Zeit vom Belange ſein werde. 

Thran. War in einiger Zeit wenig beachtet, wodurch der braune auf 
13 Sp. 24 Sch. gewichen. Blanker Leberthran wurde zuletzt mit 14 Sp. 
36 Sch., blanker Medicinal 14 Sp. 60 Sch., und braunblanker 14 Sp. 60 Sch. 
pr. Tonne bezahlt. Wir haben nur einen Beſtand von ca. 3000 Tonnen, 
wovon ca. 2400 Tonnen brauner und ca. 600 Tonnen blanker Waare. Die 
billigſten Ankäufe geſchehen gewöhnlich im Dezember und Januar. 

Pete e Wir haben auch dieſer Tage einige Zufuhren erhalten, 
und wir ſchätzen den jetzigen Beſtand auf ca. 20,000 Tonnen. Die jetzt 
eingetroffene Waare iſt nicht ſo fett und ſchön wie die frühere, jedoch haben 
wir Anlaß, Ankäufe in fetter, genügender Waare zu machen. Man kann 
ſodann fetten ſchönen Kaufmanns⸗ und großmittel zu 3 Sp. 24 Sch., großen 
Chriſtians zu 2 Sp. 48 Sch. à 2 Sp. 60 Sch., und kleine Chriſtians zu 
1 Sp. 108 Sch. a 2 Sp. pr. ungepadte Tonne kaufen, jedoch machen einige 
Inhaber höhere Forderungen. 

Rundfiſch. Nur ca. 2000 Waag ſind noch disponihel am Markte; 
bolländiſche Sortirung iſt mit 1 Sp. 60 Sch., italieniſche mit 1 Sp. 36 Sch. 
pr. Waag zu notiren. 

Getreide. Gerſte 2jr.bedingt 3 Sp. 72 à 3 Sp. 84 Sch., Roggen, danz. u. 
königsb. 4 Sp., medlenb. u. pommerſch. 4 Sp. 12 Sch., getrockneter 3 Sp. 
90 Sch., Weizen 7 Sp. 36 Sch. à 6 Sp. 24 Sch., Malz kopenh. 5 Sp. 96 Sch., 
ſtralſund. 5 Sp. 84 Sch., Erbſen, 4 Sp. 84 Sch. und Hafer 2 Sp. 12 Sch. 


pr. Tonne. 

Salz. Zufuhren ſind beſchränkt; St. Ubes bedingt 1 Sp., Liſſabon 
102 Sch. und Cadix 108 Sch. pr. Tonne. 

Kalbfelle. Erhalten ſich im Preiſe, wird für 13% Pfd. mit 4 Sp. pr. 


+ Breslau, 31. 2 1 [Borſe.] Die Börſe verkehrte in feſterer 
Stimmung und die Courſe ſtellten ſich meiſt höher. National⸗Anleihe 50% 
bis 49%, Credit 52% —51%, wiener Währung 69% — 68% bezahlt. Von 
Eiſenbahnaktien nur Oberſchleſiſche a 127% —127 und Tarnowitzer a 22 bis 
21%, zur Notiz auch etwas à 21 gehandelt. Fonds ebenfalls etwas höher. 
6 reslau, 31, Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14% Thlr., 
feine 15% —15% Thlr., hochfeine 16—16%, Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
für mittle und ordinäre Sorten matte Stimmung, feine Sorten 7 
ee Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18—20 Thlr., hochfeine 

—2: 1 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; get. 7000 Ctr.; Reguli⸗ 
rungspreis pr. Dezember 1860 50% Thlr.; pr. Dezember 50 / —50 Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 50 Thlr. Br. Januar⸗Februar 1861 50% Thlr. 
Br., Februar⸗März 50% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 51 Thlr. Gl. 

Rübbl wenig verändert; gekündigt 150 Ctr; Regulirungspreis pr. De: 
ember 1860 11'%, Thlr. loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Dezember 11% Thlr. 
br, Tes 11 & Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. 
1 75 it 95 11% Thlr. Br., Mäarz⸗April 11% Thlr. Br., April: 

ai 11, Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus nahe Termine feſter; gef, 6000 Quart; Reguli⸗ 
rungspreis pr. Dezember 1860 20% Thlr.; loco 20%—20% Thlr. bezahlt, 


pr. Dezember 20½ —20 , Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 20½ Thlr. be: 
Zahlt, A e 1861 20% Thlr. Gld., 20%, al Br., Februar⸗März 
20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Tölr. Gld., 21% Thlr. Br. 


ink ohne Umſatz, 5% Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 31. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Unſer heutiger Markt war für ſämmtliche Getreidearten in ſehr ruhiger 
Haltung, die Zufuhren ſehr ſchwach, die Offerten von Bodenläger gering, 
und bei ziemlich unveränderten nur beſchränktes Geſchäft; am verkäuflichſten 
waren gute Qualitäten Weizen zum Export. 


eißer Weizen 84—88—92—97 Sgr. 
Gelber Weizen 80—85—90—94 „ 5 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—62—64 „ 
a 48—52—56—60 „ und 
F 28—30—32—34 „ - 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 


„ matt, loco 13% Thlr. en detail bezahl N 
Kleeſagten in rother, ſowie feine Sorten weißer Farbe haben ſich bei 
ziemlichem Begehr im Werthe gut behauptet, dagegen wurden mittle und 
geringe Sorten weißer Saat mitunter niedriger erlaſſen. 
Kot e Kleeſaat 111 —12—13—14—16 / Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 31. Dez. l 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 1 3. 
Eisſtand. 


| nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 29. Dezbr. [Vaterländiſche Geſellſchaft.] a je 
ſtrigen ſehr zahlreich beſuchten allgemeinen Verſammlung trug der erſte Ge⸗ 
neral⸗Sekretär, Herr Bürgermeiſter Bartſch, den Bericht über das zu Ende 
gehende Etatsjahr 1860 vor. Danach traten etwa 12 einheimiſche und drei 
auswärtige Mitglieder neu hinzu, und war der Abgang minder erheblich. 
Zum Ehrenmitgliede wurde 2 Profeſſor Dr. Schönbein in Baſel, und 
außerdem eine größere Anzahl korreſpondirender Mitglieder in Bonn, Peters⸗ 
burg, Melbourne x, ernannt. Die Bibliotheken haben durch Geſchenke des 
Herrn Stadtgerichtsrathes Schwürz und erweiterten Schriftentauſch mit 
auswärtigen Geſellſchaften namhaften Zuwachs erhalten. Für das werthvolle 
Henſchelſche Herbarſum iſt die Sublimation angeordnet, und die Mineralien⸗ 
Sammlungen find von Hrn. Dr. Fiedler katalogiſirt worden. Die in dieſem 
Winter veranſtalteten Sd ene Kon eine jo rege Theilnahme, 
daß von deren Ertrage die erforderlichen Zu 90 zu den Koſten der vor- 
ährigen gedeckt werden. Ebenſo gewährt die Kaſſenüberſicht ein günftiges 
eſultat, indem der Vermögensbeſtand von 6000 Thalern ungeſchmälert er: 
halten bleibt. Auch die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, welche im Früh⸗ 
jahr und Herbſt d. J. geöbere Ausſtellungen arrangirte, behält ihren Fonds 
von 500 Thalern, Dank der Beihil e Sr. Exc. des Miniſters für landwirth⸗ 
rang Angelegenheiten mit 150 Thalern zur Unterhaltung der Baum⸗ 
chule im eigenen Verſuchsgarten ber Sektion. Nächſt 7 allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen fanden in den einzelnen Sektionen der Gefellihaft mehr oder 
weniger zahlreiche Sitzungen ſtatt. Deren Zahl 1 in der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sektion 16 (Sekr. Herr Staatsrath Prof. Dr. Grube), in der 
entomologiſchen 8 ri Herr Dr. Schneider), in der botaniſchen 10 
Sekr. Herr Prof. Dr. Cohn), in der mediziniſchen 15 (Sekretär Herr Dr. 
ubert), in der für Obſt⸗ und Gartenbau 15 (Sekr. Herr Prof. Dr. Wim: 
me, in der hiſtoriſchen 6 (Sekr. Herr Prof. Dr, Kutzen), in der pädago⸗ 
ſchen 9 (Sekr. Herr Seminar⸗ Oberlehrer Scholz), in der philologiſchen 5 
Sekr. Herr Prof. Dr. Wiſſowah, in der juriſtiſchen 9 (Sekr. Herr Präſid. 
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t i In al⸗ 
len dieſen Zuſammenkünften entfaltete fi eine rege wiſſenſchaftliche Thätig: 
keit, die zum Theil auch auf die Praxis des Lebens erfolgreichen Einfluß 
übte, Zum Schluſſe hielt geſtern Herr Direktor Schück einen Vortrag 
über das Vagabundenthum, indem er außer den gewöhnlichen Klaſſen deſ⸗ 
ſelben insbeſondere die ſogenannten „politiſchen Vagabunden“ der verſchie⸗ 
denſten Epochen ſcharf charakteriſirte. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Hleintze & Blanckertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


Bekanntmachung. [9] 

Bon der königlichen Controle der Staatspapiere find: mit neuen 
Coupons zurückgekommen: 

die Schuldverſchreibungen der freiwilligen Anleihe de 1848 
von Journ. Nr. 1 bis 478 Ser. IV. 
und können gegen Rückgabe des mit der Beſcheinigung über den Ruͤck⸗ 
empfang der gedachten Staatspapiere verſehenen Duplikat⸗Verzeichniſ⸗ 
ſes mit den Zins⸗Coupons Serie IV. von unſerer Hauptkaſſe in den 
Vormittagsſtunden bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 28. Dez. 1860. Königliche Regierung. 

[10] Bekanntmachung, 

In Gemaͤßheit der Vorſchriften des § 126 u. f. der Militär -Er⸗ 
ſatz-Inſtruktion vom 9. Dezember 1858 bringen wir hiermit zur öffent: 
lichen i diejenigen Militärpflichtigen, welche zum einjähri⸗ 
gen freiwilligen itärdienſt zugelaſſen zu werden wünſchen, ihre An⸗ 
träge auf Ertheilung des dazu erforderlichen Berechtigungsſcheines unter 
Angabe ihrer Wohnung und des Standes an die unterzeichnete De⸗ 
partements⸗Prüfungs⸗Commiſſion zu richten und die diesfälligen Vor⸗ 
ſtellungen in der Botenmeiſterei der hieſigen königlichen Regierung ab: 
zugeben haben. 

Dieſen Geſuchen ſind nachſtehende Atteſte entweder im Original, 
oder, da ſelbige bei unſeren Akten verbleiben, in gehörig beglaubigter 
Abſchrift beizufügen: 

1) ein Tauf oder Geburtsatteſt; 

2) ein polizeilich beglaubigtes Signalement, in welchem das Do⸗ 
mizil des betreffenden Militärpflichtigen genau angegeben 
ſein muß; 

3) ein obrigkeitliches Atteſt über die moraliſche Qualifikation; 

4) die ſchriftliche Einwilligung des Vaters oder des Vormundes zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienſt; 

5) ein ärztliches Atteſt über die Brauchbarkeit zum Militär⸗ 
dienſt, und endlich 

6) behufs der wiſſenſchaftlichen Qualifikation entweder: 

a. das von einem inländiſchen Gymnaſium ausgefertigte Zeugniß 

der Reife für die Univerſität; oder 

das Zeugniß eines inländiſchen Gymnaſiums, oder einer Real⸗ 

ſchule erſter Ordnung aus den zwei erſten Klaſſen — gleich⸗ 

viel ob dieſe Klaſſen in Abtheilungen zerfallen oder nicht. — 

Bei Secundanern iſt jedoch der Nachweis der wiſſenſchaftlichen 

Qualifikation nur dann als geführt zu erachten, wenn fie min: 

deſtens ein halbes Jahr in Secunda geſeſſen und an dem Un⸗ 

tericht in allen Gegenſtänden Theil genommen haben; 

das Zeugniß einer Realſchule zweiter Ordnung oder einer zu 
Entlaſſungens⸗Prüfungen berechtigten höheren Bürgerſchule über 
den mindeſtens halbjährigen Beſuch der Prima; oder 

das Zeugniß eines Progymnaſiums über den mindeſtens halb⸗ 
jährigen Beſuch der oberſten Klaſſe, wenn dieſe der Secunda 
eines Gymnaſtums gleichſteht; oder 

von den aus dem Kadettenhauſe zu Berlin Entlaſſenen ein 
Zeugniß über den mindeſtens halbjährigen Aufenthalt in dem⸗ 
ſelben; oder 

. von den nicht in Seminarien ausgebildeten Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten ein Zeugniß von den zu ihrer Prüfung beſtehenden Com⸗ 
mifftonen über ihre Fähigkeit zum Elementar⸗Schulamt; oder 

g. von den Mitgliedern der königlichen Theater ein Zeugniß, daß 
ſie zu Kunſtleiſtungen bei denſelben angeſtellt ſind; oder 

von den Zöglingen der Gäxrtner⸗Lehr⸗Anſtalt zu Potsdam ein 

Zeugniß, daß ſie die Prüfung zur Lehrſtufe der Gartenkünſtler 

beſtanden haben und mit der diesfaͤlligen Qualifikation verſehen 

ſind; oder 
. eine Beſcheinigung der Direktion des königlichen Gewerbe⸗In⸗ 
ſtituts zu Berlin, daß ſie auf Grund eines Zeugniſſes der 

Reife von einer Provinzial-Gewerbeſchule entweder in das Ge: 

werbe⸗Inſtituts bereits aufgenommen oder zur Aufnahme für 

einen beſtimmt zu bezeichnenden Zeitpunkt notirt ſind. 

Durch dieſe Atteſte kann jedoch die Qualifikation in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung nur von denjenigen jungen Leuten geführt werden, 
welche nach dem 1. Mai 1859 noch die Schule beſucht haben. 

Wer dagegen nachweislich vor dem 1. Mai 1859 die Schule ver⸗ 
laſſen hat, muß feine wiſſenſchaftliche Qualifikation nach den bis dahin 
beſtandenen Vorſchriften darthun. 

Diejenigen ſich meldenden Exſpektanten, welche ihrem Antrage das 
vorſtehend unter Nr. 5 gedachte ärztliche Atteſt, oder eins von den 
unter Nr. 6 sub a bis i namhaft gemachten Zeugniſſen über ihre 
wiſſenſchaftliche Qualifikation nicht beifügen, oder bei denen die einge⸗ 


b. 


> 


— 


reichten Atteſte Veranlaſſung zu Zweifeln geben, haben ſich einer ärzt⸗ 


lichen Unterſuchung, beziehungsweiſe wiſſenſchaftlichen Prüfung vor der 
unterzeichneten Commiſſion zu unterziehen, zu welchem Zweck für das 


Jahr 1861 
ö am 5. März und 
am 17. September 
und die folgenden Tage hiermit Termine anberaumt werden, zu denen 
in jedem einzelnen Falle beſondere Vorladung erfolgt. — 

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß von uns nur 
Geſuche ſolcher Exſpektanten berückſichtigt werden können, welche in 
einem Orte des Regierungs-Bezirks Breslau nach § 21 der Ein⸗ 
gangs erwähnten Erſatz-Inſtruktion geſtellungspflichtig find, reſp. geſtel⸗ 
lungspflichtig ſein würden, wenn ſie das militärpflichtige Alter erreicht 
hätten; ferner, daß die Anmeldung zur Ertheilung des Berechtigungs⸗ 
ſcheines zum einjährigen Militärdienſt früheſtens im Laufe desjenigen 
Monats erfolgen darf, in welchem das 17. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt wird, ſpäteſtens aber bis zum 1. Februar desjenigen 
Kalenderjahres ſtattfinden muß, in welchem das 20. Lebens⸗ 
jahr vollendet wird. — Wer dieſe Termine verfäumt, oder bis zum 
1. April des letztgedachten Jahres den Nachweis der Berechtigung zum 
einjährigen Militärdienft durch die beſtandene Prüfung nicht zu führen 
vermag, verliert den Anſpruch auf die Vergünſtigung zum einjährigen 
Dienſte. Breslau, den 21. Dezember 1860. 

Königliche Departements⸗Prüfungs⸗Commiſſion 
für einjährige Freiwillige. 
(gez.) von Rentz. von Eichhorn. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, Donnerſtag den 3. Januar. a 
Wahl des Vorſitzenden und des Protofollführerd der Verſammlung, 

fo wie der Stellvertreter für Beide. Der Vorſitzende. [33] 


Für Abwendung der Formalität der Neujahrs⸗Gratulation haben Bei⸗ 
träge zur hieſigen Armenkäſſe gezahlt: Hr. Kaufmann Worthmann, Hr. 
Maurermeiſter Hettler, Hr. Stadt⸗Kreisphyſikus Dr Köhler, Hr. Kauf⸗ 
mann Robert Caro, verw. Frau Carnette Caro, geb. Roſenthal, Hr. 
Kaufmann Pleßner, Hr. Kaufmann ra Kohl, Hr. Diakonus Wein⸗ 

ärtner, Hr. Kaufmann M. Manaſſe, Hr. Kaufmann Johann Andreas 
Bock, Hr. Kaufmann Lorenz Salice, Hr. Stadtrath Gerlach, Hr. Par⸗ 
tikulier Wilde sen., Hr. Kaufmann Jurock, Hr. Maurermeiſter Hoſeus, 
Hr. T. W. Kramer und F. Kramer, Hr. Kaufmann Strempel, Hr. 
Orgelbauer Lummert, Hr. Juſtizrath Horſt, Herren Gebrüder Frieden⸗ 
thal, Hr. Stadtrath Pulvermacher, Hr. Kaufmann J. G. Patzky, Hr. 
Gottfried Patzky, zur Zeit in Priſſelwiz, Hr. Kaufmann und Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrmann Landau, Hr. Stadtgerichts⸗Rath Schwürz, Hr. Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer Knappe, Hr. Banquier Engel, Hr. Kaufmann Emanuel Hein, 
Hr. Kaufmann Eduard Prins, Hr. Kaufmann Franz Ka ruth, Hr. Kauf⸗ 
mann Theodor Jacob Flatau, Frau General Scherbening, Hr. Kauf⸗ 
mann Ludwig Heyne, Hr. Kaufmann Philipp Heyne, Hr. Fabrikbeſizer 
1 A. Oſti, Hr. Stadtrath Eduard Trewendt, Hr. Kaufmann Adolph 

iebich, Hr. Buchdruckereibeſitzer Friedrich, Hr. Kaufm. Guſtav Scholz, 
Hr. Kaufmann Leinsz, Hr. Stadtrath Weisbach, Hr. Inſpekt. Schunke, 
Hr. Kaufmann Moritz Sachs, Hr. Kaufmann Leopold Sachs, Hr. Kauf⸗ 


mann Siegismund Sachs. 
Breslau, den 31. Dezember 1860. Die Armen⸗Direction. 


Einladung zum Abonnement auf die b 


Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung. 


Mit dem 1. Januar 1861 beginnt die von Wilhelm Janke redigirte 
Schleſ. Landw. Zeitung get zweiten Jahrgang. 

Es iſt derſelben in kurzer Zeit gelungen, ſich zu einem Bedürfniſſe der 
Herren Landwirthe zu 8 und durch die Gediegenheit ihrer größeren 
Artikel, wie durch die kannichfaltigkeit ihrer Mittheilungen ſich die allge⸗ 
meinſte Anerkennung zu erwerben. Mit regem Eifer zog ſie die brennenden 
Sragen der Landwirthſchaft in den, Kreis ihrer Beſprechungen und widmete 
u, A. in den letzten Nummern dieſes Quartals der direkten Beſteuerung des 
Spiritus und Zuckers ebenſo eingehende Artikel, wie ſie in ihren Spalten 
ag für die Begründung des jetzt konſtituirten Beamten⸗Hilfsvereins 

ig war. 

Auch der ſeit dem 1. Oktober mit der Landw. Zeitung verbundene 
Landwirthſchaftliche Anzeiger erwies ſich bald als ein willkommenes 
Organ für Inſerate aller Art, und erlauben wir uns, denſelben hiermit aufs 
Neue zu gef. Benutzung angelegentlichſt empfehlen. — Es wird auch ferner⸗ 
hin das 75 4 5 Beſtreben der Redaktion wie der Verlagshandlung ſein, 
die Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung mehr und mehr zu einem 
Central⸗Organ für die Intereſſen der Schleſ. Landwirthſchaft zu machen, und 
derſelben die Theilnahme, deren ſie ſich ſeit ihrer Begründung erfreuen durfte, 
zu erhalten und zu erhöhen. 

Die Schlef. Landwirthſch. Zeitung wird wie bisher wöchentlich 
einmal in der Stärke von mindeſtens 1 Bogen erſcheinen und bleibt 
der Pränumerationspreis quartaliter 1 Thlr., durch die Königl. Poſt⸗ 
Anſtalten bezogen 1 Thlr. 1 Sgr. incl. Porto und Stempelſteuer. 
Der Landwirthſchaftl. Anzeiger nimmt Anzeigen aller Art gegen 
eine Inſertionsgebühr von 1% Sgr. für die fünftheilige Petitzeile 
oder deren Raum auf, und werden Inſerat⸗Aufträge von der Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung, Herrenſtraße 20, entgegengenommen. 

Die en Intereffenten erfuchen wir, die Pränumeration für das 
nächſte Auartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗An⸗ 
ſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damik wir im Stande ſind, eine un⸗ 
unterbrochen regelmäßige und e 180 Zuſendung garantiren zu können. 

Breslau, Mitte Dezember 1860. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Koenig & Comp., 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


[60] 


BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8, 


55 
Abonnements zu den vortheilh, Bedingungen beginnen täglich 


Conto-Bücher. 


Die niedrigen Papier-Preise haben Veranlassung gegeben, auch 
die Preise der 


ME Conto-Bücher 


bedeutend herabzusetzen, und empfehle ich bei dem jetzt eintretenden 
grössern Bedarf mein für alle Branchen auf's reichste sortirte Lager, 


F. Schröder, 


[50] Papier-Handlung, Albrechts-Strasse No, 41, 


129 Bekanntmachung. 
m Anſchluß an das von dem 5 Theodor Suſt her⸗ 
ausgegebene Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuch für Breslau haben 
* 2 ähnliches ach für di Provinz Schlefi ſch 
ein ähnliches Bu r die Provin efien zu ſchaffen. 
Daſſelbe wird den Titel führen: 5 y fe 
fien 


Sch le . 
in Giſeriſcher, geographiſcher und geſchäftlicher Sa dung 


wird in Heften zu vier bis fünf Bogen, zwei bis drei Kreiſe umfa 
ſend, ausgegeben werden, und iſt der Preis jedes Heftchens auf 7% bis 
10 Sgr. feſtgeſtellt. 

Das erite Heftchen, welches die Stadt und den Kreis Breslau enthalten 
wird, erſcheint gegen Ende Januar k. J.; die übrigen Heftchen folgen in 
Zwiſchenräumen von 14 Tagen. 

Proſpecte und Subſcriptionsliſten werden durch Subſcribenten⸗Sammler 
vorgelegt, wie ſolche auf Verlangen zugeſchickt und im Bureau des Copir⸗ 
Juſtituts, Albrechtsſtraße Nr. 24, erſte Etage, ausliegen werden. 

Vorausbezahlung findet nicht ſtatt. 

Die Unterzeichneten erlauben ſich, die hohen Behörden und das geehrte 
Publikum zu zahlreicher Subſcription ergebenſt einzuladen. f 


Breslau, den 27. Dezember 1860. 
H. Knoblauch, 


Theodor Suſt, 
Vorſteher des Copir⸗Inſtituts und Redacteur Feldmeſſer. 
des Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuches für Breslau. 


Bart: u. Haarerzeugungs⸗Créme, à Kr. 1 Thlr. 


Das Publikum überzeugt ſich von der Vortrefflichkeit dieſes Cremes, 
welche auch durch Atteſte beglaubigt iſt, immer mehr und mehr, weshalb 
jede Anpreiſung vollkommen überflüſſig. [31 

Price & Co., Biſchofsſtraße 13. 


Für Schleswig⸗Holſtein hat die e der Breslauer Zeitung 
ferner erhalten: aus dem Kabinet jeltener Antiquitäten vom Comite 1 Thlr. 
2½ Sgr., von einigen Mitgliedern der Graß und Barthſchen Offizin 7 Sgr. 


C. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 19 


schrägüber der „goldenen Gans,“ 


8 
Für Apotheker! 


Die Verlobung meiner Tochter 5 75 


Am Jahreswechſel 


mit meinem Neffen, dem Kaufmann Herrn 
Theodor Kiehlmann hierjelbit, beehre ich empfiehlt ſich, In allen Buchhandlungen [Breslau in 
N ie lieben Verwandten und Freunden erge⸗ von Herzen Glück wünſchend: 2. 1 Buchhdlg. 7 
anzuzeigen. x A aske)] ist en: 8 
Breslau, den 28. Dezember 1860. Mustav Er tel, Pharmacentischer hai 


Verw. Oberamtm. Adolphine Puſchmann 
geb. Fübich. en 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Puſchmann. 
Theodor Kiehlmann. 


Die Verlobung unſerer Tochter Malwine, 
mit dem Herrn S. Brann, erlauben wir 
uns, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [155] 

Breslau, den 31. Dezember 1860. 

S. Mugdan und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Malwine Mugdan. 
S. Brann. 


Die heute vollzogene Verlobung meiner 
einzigen Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
und Fabrikbeſitzer Herrn A. Sachs zu Lom⸗ 
nitz bei Hirſchberg i. Schl., beehre ich mich 
entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 167 
Gneſen, den 29. Dezember 1860. 
Lehrer Stenzel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Stenzel. 
Albert Sachs. 
Meine liebe Frau Ida, geb. Kühnel, be: 
ſchenkte mich heute mit einem muntern Knaben. 
Ottilienhütte, den 24. Dezember 1860. 


Lithographie und Druckerei in Breslau. 


NB. Die ſonſt alle Jahre meinen geehrten 
Kunden und Freunden überſandten ſcherz⸗ 
haften Gratulationen war ich diesmal 
wegen Geſchäfts⸗Anhäufungen nicht im 
Stande zu fertigen. 141] G. Ertel. 


Jo wünſche allen meinen Gönnern, wie den 
geehrten Eltern meiner lieben Schüler und 
Schülerinnen ein recht glückliches neues Jahr. 
Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß ich von 
heute ab Junkernſtraße 20, erſte Etage, wohne. 
Breslau, den 1. Januar 1861, 127 
S. Kroh, Sprachlehrerin. 


N herzlichſten Segens⸗ und Glückwünſche 
zum Jahreswechsel den geſchätzten hieſigen 
und auswärtigen Anverwandten und Freun⸗ 
den, ſo wie insbeſondere den geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden in hieſiger Stadt und auf dem 
Lande von E. Reck, Kernen egen ies 
[128] nebſt Frau und Familie. 


Beim Jahreswechſel wünſcht Freunden und 
Bekannten von Herzen Glück. 
[49] Wardein, Zahnarzt. 


Beim ae wünſche ich allen 


Kalender 


für das Jahr 


1861, 


Elegant gebunden. Preis 27 Sgr. 
Verlag von August Hirschwald 
in Berlin, 

Durch Rescript des Königl. Ministeriums 
der Medicinal- Angelegenheiten ist dieser 
Kalender ‚seines praktischen Inhalts wegen 
den Herren Apothekeru Preussens zur An- 

schaffung empfohlen worden. 


A. Gosohorsky’s Buchhdlg. 
! (L. F. Maske) 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 
empfehlen ihre ſeit 1785 eeſtehende 
(früher, Streit'ſche) [25] 
Leſebibliothek. 
Monatliche Abonnements laut Proſpect 
a5, 714, 10, 12%, 15 Sgr. — nebſt 
Lofezickel 
neueſter Erſcheinungen, 
wöchentlich 3—4 Bücher. Beitrag pro Seme⸗ 
ſter (incl. Colporteur) 3 Thlr. — endlich den 


meinen Gönnern und Freunden ein glücllich 
und geſegnetes Neujahr und bitte zugleich 
auch in dem neuangefangenen Jahr 1861 
um eine gütige Beachtung meiner Billard⸗ 
alle und Neſtauration, Ritterplatz 9. 


[130] Adolph Simon, Hüttenbeſitzer. 1 h (= 2 

Familien nachrichten T1011 Iburn alzirkel, 
„Ebel. Verbindung: Hr Venedic Walch Geſellſchaft der Freunde. Auswabl frei. Proſpect gratis. — Abonne⸗ 
in Prag mit tl. Caroline Baſch. 7 ments von 1 Thlr. pro Quartal an. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Georg v. Keſſel Stiftungs⸗Feſt. 33 RD 567% 
in Raake. Die Liſten zur Theilnahme an dem Stif-] Im Verlage von Joh. Urban Kern, 


Nr. 2 in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


Agenda, 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
Achter Jahrgang. Mit Münz⸗, Gewichts⸗ 
und Zinſentabellen, Notizzettel über Papier⸗ 
geld ꝛc. Elegant in Leinwand geb. 10 Sgr. 

Daſſelbe mit Papier durchſchoſſen. 15 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung. j 7 


Todesfall: Fräul. Ottilie Hütter in 
Schweidnitz. 

Verlob ungen: Frl. Pauline Dahms mit 
Hrn. Kaufm. Richard Schultz in Berlin, Frl. 
Maria Schumann mit Hrn. Kaufm. Heinrich 
Grüneberg das., Frl. Lina Käſtner mit Hrn. 
Otto Meyer daſ., Frl. Ottilie Breddin mit. 

rn. Rud. v. erh, daſ., Frl. Roſa 

ichaelis in Meſeritz mit Hrn. Theod. Wilde 
in Frankfurt a. d. O., Frl. Auguſte Stier in 
Burg mit Hrn. Lehrer Tewaag in Bran⸗ 
denburg. N 3 

Ehel. Verbingungen: Hr. Dr. Heinrich 
Brock mit Frl. Minna Brock in Berlin, Hr. 
Herrmann Cahn mit Frl. Roſalie Lehmann 
daſelbſt. 8 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Guſt. Seldis 
in Berlin, Hrn. Emil Andreae in Magdeburg. 

Todesfälle: Hr. Rentier J. G. Schön⸗ 
knecht in Berlin, Hr. Rentier 5 Gottl. 
Nowka das., Frau Mathilde Krauſe, Hr. Carl 
Heiſe daſ., Hr. Carl Amerlan in Oranien⸗ 
burg, Hr. Carl Rohleder in Britz, Frau Freda 
v. Reckow, geb. Decker, in Potsdam, Hr. 
Juſtizrath a. D. Aemil Hugo in Göttingen. 


heater⸗ Repertoire. 
Dinstag, 1. Januar. (Gewöhnl. Preiſe.) 
1) „Prolog“, geſprochen von Hrn. Kühn. 
2) Zum erſten Male: „Eine Taſſe Thee, 
oder: Ich bin nicht eiferſüchtig.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Aufzuge, nach dem Franzöſiſchen 
von Emil Neumann. (Baron Henri von 
Villedeul, Hr. v. Erneſt. Hermance, feine 
Gemahlin, Frau Flam. Weiß. Camouflet, 
Privat⸗Sekretär, Hr. Weiß. Joſeph, Diener 
des Barons, Hr. Ney.) 3) Zum erſten 
Male: „Der Blöde und der Schüch⸗ 
terne.“ ie * i 191 —5 
en von C. Merzer. (Sanftleben, . ; 
Be a. D., Hr. Echten. n Heute Dinstag den 1. Januar: en 

Advokat, Hr. Meinhold. Alexander Mode, großes Nachmittag: u. Abend⸗Konze 
Hr. Rohde. Cäcilie, Sanftleben's Tochter, der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
815 Baudius Anna, ihr Kammermädchen, des Mnfeng 8 ler 1 i 

9 . . . 
rau Holzſtamm.) 4) Zum eriten Male: Eniree 2 Person 27% Sgr. 


„Eine Näubergeſchichte.“ Scherzſpiel a 
Schießwerder⸗Halle. 


in 1 Aufzuge von Carl Gollmick. (Müller 
Heute Dinstag den 1. Januar: [115] 


Heimbach, Hr. Kühn. Hannchen, feine 
Tochter, ae 2 Jürge, ein en 
knecht, Hr. Rohde. Trapp, ein Kornhänd⸗ 
ler, S. Weit. Ein Jobe, St. Bailant)| großes Inſtrumental⸗Konzert 
Mittwoch, 2. Januar. (leine Preiſe.) von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgrs. 
Zweites Gaſtſpiel der Frau Hain Schnaide Nr. II, unter Leit, d. Rapellm. Hrn. C. Fauſt. 
tinger, vom großherzogl. Hoftheater zu Anfang 3% Uhr. 15714) 
Darmſtadt: „Der Troubadour.“ Oper] Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
in 4 Akten, nach dem Italieniſchen des Die Halle ift gut geheizt. 


a le Cammerano von Heinr. Proch. — DÜ—ĩ— 
Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


uſik von Joſeph Verdi. (Leonore, Frau 
heute zum Nelljahrsfeſte ladet ergebenſt ein: 
140 


tungsfeſt, welche allen geehrten Mitgliedern 
präfentitt worden find, liegen zur ferneren 
Unterzeichnung in unſerem Reſſourcen⸗Lokale, 
Ring Nr. 52, aus, und werden Donnerſtag, 
den 3. Januar 1861 Abends, geſchloſſen. 
Spätere Anmeldungen können unbe⸗ 
dingt nicht berückſichtigt werden. 


en Die Direction. 
Simg- Academie. 


Die nächste Versammlung ist am 9. Januar. 
[57] Die Vorsteherschaft. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 1. Januar: [43] 
Schluß d 


% der 
Weihnachts⸗Ausſtellungen und 
98 fe Konzert. 

Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Die Fortſetzung der Donnerſtag⸗Abon⸗ 
nements⸗Konzerte der Theater⸗Kapelle 
beginnt den 3. Januar d. J. in Liebichs Lo⸗ 
kal. Abonnements⸗Billets a 1 Thlr. 10 Sgr. 
zu 12 Concerten, ſind in allen Muſikalien⸗ 
Handlungen und an der Kaſſe zu haben. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 1. A. 2 175] 
$ 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Weißs⸗Garten. 


Leipzig, Verlag von Ph. Neclam jun. S 

Mi net Geſchichte der franzö⸗ 
guet, ſiſchen Revolution. 

Mit 16 Illuſtr. von J. G. Flegel in Leipzig. 
Preis geheſtet 16 Sgr. gebunden 20 Sgr. 

Vorräthig in der Sort.⸗Buchhdl. von Graß, 

Barth u. Co. (J. F. Ziegler) in Breslau, 

Herrenſtraße 20. 


Soeben erſchien in meinem Verl age: 


Adreßbuch 


der die Leipziger Meſſe heſuchenden 


großhändler und Fabrikanten, 
mit Angabe ihrer Gefchäftslofale in 
Leipzig, Braunſchweig, Frank⸗ 
furt a. O. ꝛc., 24 
nebſt einem Verzeichniß der Firmen nach 
Waaren, Fabrikanten und Geſchäftsbranchen 
von H. Rudolph. 


Elfter Jahrgang 1861. 
Preis 18 Sgr. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Städtiſche Reſſource. 


Das auf Dinstag den 1. Januar an: 
gekündigte Concert fällt aus; dagegen ſind 
an dieſem Tage die verehrl. Reſſourcen⸗Mit⸗ 
glieder berechtigt, die Weihnachts⸗Ausſtellung 
und das damit verbundene Concert in Lie⸗ 
bich's Lokal unter Vorzeigung der Mit⸗ 
glieds⸗, reſp. Familien⸗Karten, gegen Einle⸗ 
gung des halben Eintrittspreiſes zu bejuchen. 
Das nächſte (lte Concert) findet Dinstag, 
8. Januar, ſtatt. Der Vorſtand. 


Schnabel's Institut 
für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 31. 

Den 4. Januar beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Umterrich- 
tete. Für Anmeldungen neuer Schüler 
und Schülerinnen bin ich vom 1. Januar an 

täglich von 12 bis 4 Uhr bereit, 

[21 Julius Schnabel, 


Hain⸗Schnaidtinger) 
—— — ad an 

Handw.⸗Verein. ara Seiffert, Gaſtwirth. 
Cours de conversation 


Mittwoch, 2. Jan.: Herr Privat⸗Doc. a 
Dr. Finkenſtein über den ieee Beete: Ae . 2 
d, 5. Jan.: Herr Aſſeſſor Mehr: | ciale et de style frangais. ılauerstr, 39, 
e “ 1— au second. N H. Palis. [150] 


länder über das — —-— II. 
Gansauge's 
Aufruf zur Mobilifirung 


Au 
Herr Rittmeiſter a. D. Auguſt Tietz wel⸗ 
neuen Jahre 1861. 


Für Jagd⸗Unternehmer. 


Ich beabſichtige, die auf dem zur Herrſchaft 
Wangern gehörigen. Jagd ⸗ Terrain (circa 
6300 Morg.) befindlichen Haſen zu verkaufen. 

Der Jagd⸗Unternehmer hat für Treiber 
und andere Jagdunkoſten aufzukommen und 
bezahlt geſchoſſenes Wild nach vorher verein⸗ 
barten Sätzen. Die Jagd ſelbſt muß r 
nuar abgehalten werden. 26] 

Reflektanten wollen ſich an meinen Rent: 
meiſter Müller in Leopoldowitz bei Bohrau 
franco wenden. 

Leopoldowitz, den W. Dezember 1860. 

C. Hickethier, Domainenrath, 
General⸗Pächter. 


Gaſthof Verkauf. 19 


Wegen Ablebens des Beſitzers iſt der am 
Ringe, an der Frankenſtein⸗Landecker und 
Glaz⸗Neiſſer Chauſſee gelegene, ganz maſſiv 
ebaute, im beſten Bauzuſtande befindliche 

aſthof zum goldenen Stern in Reichenſtein 
mit vollſtändigem Inventarium zu verkaufen, 
und kann die Uebernahme bald erfolgen. 
Ernſtliche Selbſtkäufer wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen an den Kaufmann Bart ſch 
in Reichenſtein oder an den Kaufmann W. A. 
Scholz in Frankenſtein wenden, welche die 
näheren Bedingungen mittheilen werden. 


50 009 Thlr. werden im Ganzen und 
U 100,000 Thlr. in kleineren und 
größeren Summen auf Güter in Schleſien 
und Häuſer in Breslau zu erſten Stelle aus⸗ 


cher ſich im Monat November 1859 in Ohlau 
aufhielt, wird erſucht, mir baldigſt ſeinen ge⸗ 
enwärtigen Aufenthaltsort anzuzeigen. — 
lle Verſuche, auf privatem Wege dieſe Aus⸗ 
kunft zu erlangen, ſind leider bisher fruchtlos 
geweſen. Ohlau, den 29. Dezbr. 1860 
4 Carl Günther, 

Guter⸗Negotiant und Commiſſionär. 
ER N, I — 


Bon Glaz nach Breslau verſetzt, trete ich 
mein hieſiges Amt mit dem heutigen Tage an. 
Breslau, den 1. Januar 1861. [34] 


Leut, 
k. Rechtsanwalt und Notar, 
Reuſcheſtraße Nr. 58 — 59, 1 Tr. 


— — ——— — [ 

Mein Bureau befindet ſich vom Neujahr 

ab Schweidnitzerſtraßen⸗ und Junkernſtraßen⸗ 

Nr. 51, gen. zur Stadt Berlin. (105) 
Tautz, Rechtsanwalt und Notar. 


im 
Auf, Ihr Schleſier, Preußens Söhne, 
Auf, macht Alle Euch mobil! 
Rüſtet Euch; denn unſer ſchöne 
Deutſche Rhein ſteht auf dem Spiel! 
Hab' ihn lange feſtgehalten; 
Doch ſchon wieder droht Gefahr; 
Darum rettet ihn, den alten — 
Rheinwein der auf Lager war! 
Zieht heran, Ihr durſt'gen Schaaren, 
Zieht, es wird Euch nicht gereuen: 
Er iſt aus den fünfz' ger Jahren, 
Aus der Sieben, Acht und Neun! 
Auch nicht theuer iſt er, billig, — 
Prompt auch der Bedienung Corps; 
Denn wenn and're Wirthe willig, 
Iſt Gans auge Euch ganz Ohr! 
Kommt drum nur, ihn zu probiren; 
Wiederkommt Ihr, das iſt klar; 
Mir dann kann ich gratuliren, — 
Wie heut Euch zum neuen Jahr! 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23. 


Meine Kanzlei und Wohnung ſind 
Rifolaiftrape 24, eine Treppe hoch. 


l, 
Cir eus Wandelts Institut 


Braatz & Comp. für Pianofortespiel, Harmonielehre 
Ohlauerſtraße 7, im blauen Hirſch. und Gesang, d 
eliehen. Näheres bei L. Werne 


Heute Vorſtellung. im Einhorn am Neumarkt, beginnt “oa a ae 1 


nuar einen neuen Cursus. 


Die neuen Gewerbe⸗ und Steuerſcheine pro 1861 find vom 2. Jan. 
k. J. ab gegen Vorzeigung der nunmehr abgelaufenen und pro 1860 giltig geweſe⸗ 
nen, in der Gewerbeſteuerkaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 13, par terre rechts, in Empfang 
zu nehmen. Breslau, den 31. Dezember 1860. Der Magiſtrat. (3) 


K. k. priv. öſterreich. Credit⸗Anſtalt. 


Wir find beauftragt, die von der Anſtalt für das verfloſſene Geſchäftsjahr 1860 
feſtgeſetzte Abſchlags⸗Dividende mit [58] 
Fl. 10 öfterreich. W. pro Aktie 
vom 3. Jan. k. J. ab entweder in preuß. Courant nach einem vorher zu vereinba⸗ 
renden Courſe oder in Anweiſungen auf 1 Tag nach Sicht bis zum 15. Jan. k. J. 
gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine in Begleitung eines Verzeich⸗ 

niſſes zu realiſtren. 
Breslau, den 31. Dezember 1860. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Von den auf Polniſch⸗Ellguth, Kreis Oels, haftenden 33prozentigen 
Pfandbriefen tauſchen wir bis 12,300 Thaler gegen andere gleichartige um, 
und zahlen 3 Prozent zu. [39] Schleſiſcher Bank Verein. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. Januar k. J. fälligen Zins⸗Coupons der Neuen Aproe. Wo: 
ſener Pfandbriefe werden vom 2. bis 31. Januar und demnächſt vom 15. 
bis 28. Februar 1861, Vormittags 9— 12 Uhr, in unſerem Comptoir, Linden 27, 
gezahlt. [38 

Dieſelben find mit einem Verzeichniſſe, nach Nummern und Serien verſehen, in 
Reihenfolge geordnet, einzureichen. 

Auch werden die Coupons vom 2. bis 15. Januar, ſowie vom 15 bis 28ſten 
Februar k. J. durch folgende von uns dazu beauftragte Bankhäuſer eingelöft, als: 

in Breslau durch Herren Oppenheim u. Schweitzer 
in Glogau „ „ L. Bamberg's Wwe. u. Sohn, 
in Stettin „ Herrn S. Abel jr. 
in Dresden „ „ Paul Bayonne. 
Berlin, den 27. Dezember 1860. 
Hirſchfeld u. Wolff, 
königl. Landſchafts⸗General⸗Agenten des neuen Credit⸗Vereins für die Provinz Poſen. 


In Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat löſen wir die Coupons von Neuen 
Aproz. Poſener Pfandbriefen vom 2. bis 15. Januar, ſowie vom 15. 
bis 28. Februar k. J. ein. Nummerverzeichniß iſt beizufügen. 

Breslau, Dezember 1860. Oppenheim u. Schweitzer, 

Ring Nr. 27. 


Landesſtiftung Nationaldank. 


Freitag, den 4. Januar 1861. Liebich's Lokal. Einlaß 3, Beginn 4 Uhr. 


Muſilaliſch⸗theatraliſche Abend-Unterhaltung. 


Zum Beſten hilfsbedüftiger Invaliden. 
a Programm. 
Concert in 3 Abtheilungen von der Capelle der königl. Schleſ. Artillerie⸗Brigade Nr. 6 
unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Englich. 0 
Die Capelle iſt mit Streich⸗Inſtrumenten verſehen. 
Erinnerung, von Robert Franz, 
Die letzte Hofe, aus der Oper „Martha“ von Flotow, 
Nein, ich ſinge nicht, mein Herr! „Arie a. d. Lotterielooſe“ von Iſouard, 
(gefungen von Frau Dr, MampéBabnigg.) 
Vor Romeo's Rächerarmen ze. „Arie aus Capuletti“ von Bellini, 
„Die Botſchaft“ von Kücken, ; 
(gef. von Frl. Auna Dickow, Schülerin der Fou Dr. Mampe-Babnigg). 
Die Liebe im Arreſt, dram. Scherz in 1 Akt von G. zu Putlitz, 
Vor dem Balle, Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner, 5 x 
Nach dem Balle, Suhl in 1 Akt von C., lokal. von Bitterling, Zögling der Hit- 
vart'ſchen le ule, m &h faule) 
(aufgeführt von den Zöglingen der Hüvart'ſchen Theaterſchule). 

Logen zu 1% und 1% a > 1 9% Sgr., reſervirte Sitze zu 5 Sgr. und 
Saalbillets zu 2%4 Sgr. werden im Stadt⸗Commiſſariats⸗Büreau, Eliſabetſtraße Nr. 18, 
Saalbillets auch in den Commanditen bei den Herren Eger, Neimelt, Stuhr, Schwartze 
u. Müller und Stern verkauſt. i 56 

Das Stadt⸗Commiſſariat der Allgem. Landesſtiftung Nationaldank. 


Breslau⸗Schweionitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Acten und Obligationen wird mit 
Ausnahme der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden: 

in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 2. Januar k. J. ab, 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft vom 2. bis 20, Januar k. J. 

Die fälligen Coupons ſind mit einem von dem Präſentanten derſelben unterſchriebenen 
Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeits⸗Terminen und der 
Nummerfolge aufgeführt ſind, einzureichen. 18 

Breslau, den 5. Dezember 1860. Directorium. 


Wilhelms⸗ Bahn. 


re Bekanntmachung. N 

Die Lieferung von 15,000 Stück eichenen und kiefernen Bahnſchwellen, ſoll im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. . 

Die Offerten, welche auf beliebige Quantitäten eichener oder kieferner an die Bahn, oder 
auf einen Bahnhof der Wilhelmsbahn franco zu liefernde Schwellen abgegeben werden kon⸗ 
nen, ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: [12] 

. „Submiſſion auf die Lieferung von Bahnſchwellen“ 
bis zum Submiſionstermine h 

. Dinſtag, den 15. Jaunar 1861, Vormittags 11 uhr 
an die unterzeichnete Direktion einzüreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Submittenten werden eröffnet werden. 4 

„Die Submiffionsbedingungen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch können Abs 
ſchriften der Bedingungen gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr. Kopialien von unſerem 
Formular⸗Magazin bezogen werden. 

Ratibor, den 21. Dezember 1860. 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Die ordentliche General:Berfammlung des Central⸗Gärtner⸗Vereins für 
Schleſien, behufs Neuwahlen des Vorſtandes, Rechnungslegung ıc., findet 2 den 
„Januar, 3 Uhr, Grüne⸗Baumbrücke 2 ftatt. Auswärtige Mitglieder und ſolche, die es 
werden wollen, ſind hierdurch eingeladen. [37] Der Vorſtand. 


Der gerichtliche Ausverkauf 


der zur Lauterbachſchen Maſſe gehörenden Waaren wird fortgeſetzt: 
Kupferſchmiedeſtraße 12. 144 Der Verwalter. 


Als Entgegnung auf die Annonce des Herrn M. Bodländer zu Gogolin 
Oberſchl. in Nr. 603 dieſer Zeitung kann ich nicht umhin, wiederholt auf mein In⸗ 
ſerat derſelben Zeitung vom 20. Dezbr. v. J. hinzuweiſen, worin ich zur Kenntniß 
brachte, daß derſelbe deßhalb aus meinem daſigen Geſchäft von mir entlaſſen werden 
mußte, weil er ſich als Theilnehmer deſſelben zu geriren erlaubt hatte. Es war nur 


mein Gehilfe. N [147] 
Koͤnigshütte, 1. Januar 1861. G. Schimmelfennig 


Zu den bekannten billigen Abonnements - Bedingungen empfiehlt zur e 
Theilnahme seine [ 


Leihbibliothek, Bücher- u. Journalzirkel, 
landwirthschaftliche Bibliothek. 


Joh. Urban Kern, Ring 2, in Breslau. 
Die Preisverzeichniſſe pro 1861 von Hrn. F. W. Wendel 


in Erfurt über die vorzüglichſten Gemüſe⸗, Feld⸗, Wald: und neueſten Blumen⸗ 
Sämereien find gratis zu haben bei Hrn. Kaufmann Strempel in Breslau, Cliſabet⸗ 
Straße 11, und nimmt derſelbe auch Beſtellungen entgegen, vie prompt effectuirt werden. 


@ 


S 


a ——ĩ—ri—.————— - 


9 


Zweite Beilage zu Nr. 1 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 1. Januar 1861. 


Die ag umd Slack V- turgaken dach Iamstücke. 
posttäglich 3 
eingehenden Neuigkeiten 


— — — —ä— — 


Alle Aufträge 
im Gebiete der 


Tager aller irgend hemerkenswerther Erſcheinungen einsikafineben Litre 


aus jedem Gebiete der musikalischen Literatur, 


aura 50 are 7 2 . € 8 n 
mitgetheilt. ausgeführt. 
Er C. F. Hientzsch, 3 
Lehrbücher, Cavier-Auszüge 
Schulen&Uebungsstücke | ar - 2 . 2 > l 
fü ale Musikalien-Handlung & Leih-Institut, | Opern & Oratorien 
INSTRUMENTE mit und ohne Text, 
und für Potpourris, 
Gesang. BRE SLAU, Ouverturen etc. 
— — Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) BT 
Opern-Arien, schrägüber der „goldenen Gaus.“ Noten - Papier. 
Lade und gan e Metronome nach Mälzl, 
werden 


Alle in musikalischen oder politischen Zeitschriften, auf 
Concert- Programmen und von anderen Handlungen angekündigten 
Musikalien sind entweder sogleich vorräthig, oder werden 
auf das Schnellste besorgt. 


jeder Siimmiage entsprechend 
sorrect und billig 
transponirt, 


echt italienischer 
Piolin-& Guitarre⸗ 
Saiten. 


N 
Depdt N 
| 


— 


Prämien-Abonnement reine Abonnement 


gewährt die‘ xewährt die 


Proſpecte über das Leih-Inſtitut werden gern gralis verabreicht. billigste Gelegenheit 


uartpeilhäfteste Selrgenbrit, 


eine seht dem 9 . FRE Et sich mit der gesammten 
}  Bedärfniss ai ö muſikaliſchen iteralut } 
! Sammlung von Musikalien . bekannt und vertraut 
! zu erwerben. ıu machen, ? 
\ Bas Alle 
5 
ee re neuen Erscheinunge: 
Ax NEAT Musikalien-Handlung & Leih-Institut, | een... 
zu 8 Ar d vielfa« 3 
Ich wein BRESLAU 155 . 2 8 
ganz dem Belleben e IN hit 1 T N | 
derselben anheimgestellt. 
2 Rat | Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) j | 
chrägüber der „goldenen Gans.“ 74 
Abonnements eee eee. ＋ we u 
in dem . 
ikalien-Leih- A =: u gewährende Prämie \ 
| ra er Abonnement ohne Prämie Abonnement mit Prämie ng Belieben } 


mit und ohne Prämie 


können K 
6 Thlr. auf 12 Monate 8 Thlr. 
mit jedem Tage 3 Thlr. auf 6 Monate 4 Thir. 


beginnen, 14 Tulr. auf 3 Monate 2 Thlr. 
— s 


für Hiesige und Auswärtige: für Hiesige und Auswärtige: 
12 Thlr. auf 12Monate 15 Thlr. 
6 Thlr. auf 6 Monate 8 Thlr. 
3 Thlr. auf 3Monate 4 Thlr. 


in Musikalien, 


rämien - Abonnement | | 
Büchern oder Aunstsachen s 


Bekanntmachung. [7] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Conditors G. O. Steiner hier iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkuürsgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 
bis zum 24. Jau. 1861 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Dezember 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 31. Jannar 1861, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Schmid im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


uch und Muſikalien⸗Handlung 
in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe 
Chojnae 


Im Verlage von Julius Hainauer in Breslau erschienen 
soeben: 


D. Krug's Compofitionen für Piano. 


Gente. 


17 Sgr. 


. —̃ ä —— 
Julius Hainauer's 
Krossen und durch Aufnahme aller neuen Erscheinungen in 
vielen Exemplaren fortwährend vermehrtes 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements niit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern ge- 
wählt werden kann, zu den billigsten Bedingungen, für Hiesige und Auswärtige 
gleich, können von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. 
— ect gratis. 8 

Hiermit verbunden die 


Leih-Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 
Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. ete. 


Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen, gewählt aus den besten Romanen, Memoiren, 
Reisebeschreibungen geschichtlichen, biographischen und politischen Werken mit 
{und ohne Prämie (Bücher oder Musikalien) für Hiesige und Auswärtige zu glei- 
chen und billigen Bedingungen, io] 
Kataloge bis auf die neueste Zeit reichend leihweise. Prospect gratis. 


I 


nenbauten. 
amerik. 


ROB. M. SLOMAN’S PACKRT-SCHIFFFAHRT 


von Hamburg direet nach 


New-York, New-Orleans und Quebec. 


Ich erlaube mir anzuzeigen, dass ich an der Stelle der Herren I., Knorr & Co, hie- 
sigen Herren Donati & Co. meine Agentur übergeben habe, und dass sie, und die 
sie vertretenden Herren Agenten von jetzt alleim ermächtigt sind, bindende 
Passagler-Contraete für meine Packetschiffe, die ihre Fahrten im Uebrigen un- 
verändert fortsetzen werden, abzuschliessen. 2 

Hamburg, I. Januar 1861. Rob. M. Sloman. 


Cursehmann. 
Bruder Stromer f. 1 Männerstimme. Op. 
Gumbert. 6 Lieder f. Alt od. Baryton. Op. 2. 17% Sgr. 
Kuntze. 2 heitere Männerquartette mit Basso-Solo, Part, u, Stim, a 17% Sgr. 
Liszt. Schillermarsch von 


Verlag der Engliſchen Kunſt⸗Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 
Se eben sind im Verlage der Sehlesingerschen Buch- und Musikhandlung 


Berliner Ballet-Tanzalbum (. 1861 aus Hoguet's und Taglioni’s Ballets: 
Satanella, Aladin, Lustige Musketiere von Gährich uud P. Hertel, Polonaise, Galop, 
Polka, Quadrille, Walzer, nebst Artot-Mazur u. Trebelli-Mazur v. Chojnaeki für 
Piano, nur 15 Sgr, 

—— Semiramis de Rossini p. Piano. 


Cramer, Henselt, 30 Etudes p. 2 Pianos. Livr. III. 
Der kleine Hans f. Alt oder Barg ton. 1 
2 


u. Stiiamen. 10 Sgr. 
Op. 66. Neue Orig.-Ausgabe. 

Berliner Musikzeltung „Eeho“ pr. 1861. 11. Jahrgang, mit Musikbeilagen. 
2 Thlr.; per Quartal 20 Sgr. 41 


SIGNALE 


für die musikalische Welt. 


Jährlich erscheinen 52 Nummern. 
rekter frankirter Zusendung dureh die Post unter Kreuzband ist der 
sertionsgebühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Sgr, 
handlungen, söwie alle Postämter nehmen Bestellungen an, 


Verlag von Bartholf Senſf in Leipzig. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch erlaube mir die ganz ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem 
Tage am hieſigen Platze, Tauenzienſtraße 73, ein 


Etabliſſement für Waſſerleitungs⸗Anlagen 


errichtet habe. — Ich empfehle daher mein Etabliſſement den Herren Bau⸗ 
Unternehmern bei allen vorkommenden Waſſerleitungs⸗Anlagen für Straßen, 
Gärten, Hofräume, Häuſer nach allen Etagen ze. und Brun: 
Ferner werde ſtets Lager eigner Fabrik von 
Kettenpumpen, Säulenpumpen mit oder ohne Orna⸗ 
mentalſchmuck, überhaupt ſämmtlichen Arten Pumpen nach der neueſten 
Konſtruktion, allen zur Waſſerleitung erforderlichen Gegenſtänden, als Meſ⸗ 
ſinghähne, Ventile 20, u. 
Breslau, den 1. Januar 1861. 


F. J. Stumpf, Brunnenmeiſter. 


angemeldet haben. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizu 1 51 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Kau⸗ 
piſch und Bouneß zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Mufikatien- ‘ in Berlin erschienen und durch alle solide Musik- und Buchhandlungen zu beziehen: Breslan, den 28. Dezember 1860,' 
Leih- g Leih⸗ Anthologie classique de Fugues, Preludes ete. p. Piauo p. Bach, Mozart, Scarlatti Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
7 | a 4 Bibliothek. eie. Mit Fingersatz v. Liszt u. Kullak, Nr. 17—21, à 5 Sgr. Bekanntmachun 1] 
. 8 bacio. — uss, Walzerarie f. Sopran. 15 Sgr. N 
Arditk. Il bacio Der Kuss, Walzerarie f. Sopran. 15 Sgr. Der Taxwerth des am 23. Apen 1801 


zu ſubhaſtirenden Ritterguts Ober⸗Gogelau 
iſt nachträglich auf 24,042 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. 
— Credik und auf 26,449 Thlr. 10 Sgr. 


Op. 59. 7% Sgr. a zur Subhaſtation erhöht worden. 
Artöt-M „ Trebelli-M 1. Pi N or. pbnil, den 27. Dezember 1860, 
4, Artöt-Mazur, Trebelli-Mazur f. Piano, 5 5 A Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil, 
0 Sgr. Auktion. Donnerſtag den 3. d. M. Vorm. 


7. 17% 


Ser. 9 Uhr follen im Stadt Gerichts - Gebäude 
Bephir hör g, Alt. 7% Sgr. 


Pfand: und Nachlaßſachen, beiteheno in Wäſche 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, Hausge⸗ 
räthen, 1 ame | und einer Partie 


eyerbeer f. Piano. 1 Thlr., zu 4 UI. 1 Tlur. 


5 4 0 5 Loewe. Die Uhr f. 1 Singst. op. 123. 12% Sgr. Ballade: „Der Nöck“, Op. 129. % Tulr.] Reſte von Leinwand, Parchent, Kattun 2 
Opus 129. Nr, 1. Opus 129. Nr. 2. ne — Heilung des e Oratorium mit Orgel od. Pfte, Op. 181. Part, 2 Thlr. verſteigert werden. 8 48." 
Morgenstänlchen. Gondellied Palse diabolique 4 Chorstimmen a 5 Sgr. Fuhrmann, Autt.-Kommiff. 
lavipretück. für Piano, pour Piano, e f Schillercantate Maik u. Chor mit Orch. 2 Thlr., mit Piano 25 Sgr., 1103] Auktion 
12% Sgr. 124 Sgr. 15 Sgr. Chor- u. Solostimmen à 1½ Sgr. * 
86 5 488 * Radziwill. Ouverture de Faust i. e. Fugue de Mozart p. Piano. 10 Sgr. Wegen Baulichkeiten und Umzu 
Opus 131. Opus 137. Opus 138. 15 N 5˙8 Freikag den 4. Januar von 9 und 2 Uhr 
p h g Schubert. Schlaf wohl! Ich sah's f. Bariton od. Alt. 15 Sgr. llen Altb 9 
Abemdgebet. Der trauernde Barde. Her nächtliche Reiter. I Taberomekl. Wista-Mazur P. Violon av. Piano, Op. 5. % Thlr. an, folen Aitbüfferjtraße 29, vorzüglich große 
Religiöses Tonstück., Romance melancolique, Ballade Taubert. Im Grünen f. Sopran oder Tenor. Op. 9, 5 Sgr. 5 khüre 1. elle 8 9 e 
10 Sgr. 12% Sgr. (nach Bürger's Lenore). C. M. v. Weber. 3 Gesänge aus Preciosa und Freischütz f. Männerchor, Part. 1 ippen und Ranfen, 


6 Volkslieder, Op. 64, 


und 6 Lieder f. 1 Singst. mit Piano. 
à 29 Sgr. 


altes 3 ſowie verſchiedene Maha⸗ 
goni⸗ und Birkenmöbel verſteigert werden. 
C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Der durch den Tod des Bürgermeiſter Grö⸗ 
x vakant rien Bürgermeiſter⸗ 
oſten zu Habelſchwerdt, mit einem jährlichen 
Gehalt von 600 Thlr., ſoll bald wieder beſetzt 
werden. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe 
bis en 31. Januar 1861 franco an unſern 
Vorſteher, Kaufmann Herrn Kreiſel, einſen⸗ 
den. Spätere Anmeldungen werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. 11 
Habelſchwerdt, den 19. Dezbr. 1860. 
Die Stadt⸗Verordneten. 


6 Thlr. Belohnung 


erhält derjenige, welcher eine am 31. Dezbr. 
1860 auf dem Wege von der goldnen Becher⸗ 
ſeite bei der Hauptwacht vorbei, entlang der 
Siebenkurfürſtenſeite bis nach der O aße 
verlorengegangene ſchwarze lederne Brieftaſche 
mit dem Inhalt zurückbringt. Die Brieftaſche 
enthielt; 1) verſchiedene gerichtliche Vorla⸗ 
dungen, Verfügun en u. | w.; 2 einen Kaſ⸗ 
3 zu 25 Thlr.; 3) vier Kaſſenſcheine 

10 Thlr. [174] 
Linke, Stadger.⸗Diener, Oderſtr. 21, 


Geſchafts Verkauf. 


an tniſſe halber iſt in einer 
ebten Garniſon⸗ und 

bender Gegend das Geſchäft eines Zimmer⸗ 
meiſters ſofort zu verkaufen. — Adreſſen bittet 
man bei Hrn. Joſeph Voigt franco Schweid⸗ 
nitz abzugeben. [35] 


1861. 
Uennzehnter Jahrgang. 
Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. Bei di- 
reis 3 Thlr. In- 
Alle Buch- und Musikalien- 
Probe-Nummern gratis. 


21 


ater⸗Cloſets, 


leiröhren in jeder Dimenfion halten. 
1143 


hierſelbſt belegenes herrſchaftliches neues 
aus mit Garten ſoll verkauft werden. 
here — ertheilt der Juſtiz⸗Rath Se 
mann, Junkernſtraße Nr. 27. [135] 


5 Das Cataloge des Leih-Instituts stehen gern leihweise zu Diensten, Das ° 


reisſtadt in wohlha⸗ 


in im beſten Theile der Oblauer:Borftabt 


* 
7 
om 
. 


Beachtung. 


Hillerſche Leihbliothek, 


deutſch und franzöͤſiſch, 
r 53 (Bitterbierhaus). 

Anausgeſetzte Anſchaffung des 
dingungen. Beitritt täglich. 


eueſten, billigſte und vortheilhafteſte N 
1311 


7 Breslau, den 1. Januar 1861. 
Mein langjähriger Freund und Aſſocie, der Kaufmann Herr Friedrich 
Müller, ſtarb am 13. Auguſt 1860. Indem ich dies, eine traurige Pflicht 
erfüllend, zur offentlichen Kenntniß bringe, zeige ich gleichzeitig an, daß ich die 
mit Herrn Müller hierorts, Ohlauerſtraße Nr. 38, unter der Firma: 


G. Schwartze u. Müller 


in Gemeinſchaft betriebene 


Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupſtabal⸗Handlung 
von heute ab für alleinige Rechnung übernommen habe. — Unter der alten 
Firma, mit Uebernahme ſämmtlicher Activa und Paſſiva führe ich das Geſchäft 
unverändert fort. Um ferneres Vertrauen bittend, zeichnet hochachtungsvoll 


Guſtav Schwartze. 


hineſiſches Haarfärbemittel, 
a Flacon 25 Sgr., 


Die vorzüglichſte Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
Fin 115 für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 
Jzu färben. 

Neueſte Haarfarbe [36] 


Extrait Japonais 
in Etui mit 2 Flacons 1% * RE 
n Berlin 
BI MN ER Rothe u. Co., Kommandantenſtt. 31. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 50 und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, bei Herrn J. Kozlowski 
in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


E Wollene Geſundheitshemden 28 


welche nicht einlaufen, das Stück 1% Thaler, wollene Geſundheits⸗Unterjacken, das 
Stück 25 Sgr. bis 2 Thlr. Unterbeinkleider u. Unterjacken jeder Größe, Jagd⸗ 
trümpfe, Shawls und Bukskin⸗Handſchuhe für Kinder, Herren und Damen 
n der größten Auswahl, am billigſten in der Strumpfwaaren⸗Niederlage von 


een Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 1. 
Verkauf einer Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. 


Eiingetretener Verhaͤltniſſe halber bin ich Willens, mein vor 4 Jahren neu errichtetes, 
in der Nähe des Bahnhofes, ſo wie der Poſt gelegenes Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei⸗ 
Geſchäft unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen, und känn die Uebernahme, 
wenn es gewünſcht wird, ſofort erfolgen. — Zu dem Betriebe des Geſchäfts gehört ein 
1% Morgen großer Garten und 2 neu erbaute Gewächshäuſer, welche mit den gangbarſten 
Pflanzenarten beſetzt ſind. Zu dem Unternehmen iſt ein nur kleines Kapital erforderlich, 
und deshalb auch weniger Bemittelten Gelegenheit geboten, ſich eine ſelbſtſtändige 
Exiſtenz zu gründen. — Reflektanten belieben ſich gefälligſt durch frankirte Briefe zu wenden an 
1 Theodor Graff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Sorau, Nieder⸗Lauſitz. 


Stralſunder Spielkarten. 


Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spieltarten-Fabrit 
5 „v. d. Oſten in Stralſund, 
empfiehlt ſowohl Spielkarten⸗Händlern wie Conſumenten ihr jederzeit completes Lager aller 
Sorten von Spielkarten. Breslau, den 1. Januar 1861, 
16] Adolph Stenzel, Ring Nr. 7. 


Zu Musitattungen. EE 


Weiße reine Leinwand in ganzen und halben Schocken, von 6% —15 Thlr. 
Damaft: und Schachwitz⸗Tiſchgedecke, zu 6, 12 und 18 Perſonen. 
Handtücher, Tiſchtücher und Servietten in großer Answahl. 
Negligeezeuge, Piquee⸗Parchente und Satin, neueſte und ſehr nette Muſter. 
Gardinen, broſchirte Mull⸗, Filet: und Gaze⸗Gardinen, ſehr billig! 

Bunte Nouleaux, feinſte Malerei, werden unterm Fabrikpreiſe ausverkauft. 
Weiße Bettdecken in größeſter Auswahl von brillanten Muſtern. 

Bunten Drillich, bunte Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, nur gute Waare. 


* f 


J 
UN 


Rein leinene Toſchenkacher; deutſches und engliſches Fabrikat. 
Fan gute und preiswürdige Leinen zu Oberhemden und Bettbezügen v. 12—50 ar 


ariſer Corſets, mit u. ohne Mechanik, weiß u. farbig, A Stück von 25 Sgr. dis 1% Thlr. 
Engliſcher Shirting, a re Qualität, die lange Elle von 3—8 Sgr, 
Bei den fo außerordentlich billig geſtellten Preiſen, welche aus meinem 
Preis⸗Courant, den jeder werthe Abnehmer erhält, zu erſehen ſind, garantire ich 
eine fehlerfreie, durchaus reele und gute Waare. 


einrich Adam, 


1163] Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Goldne Gans⸗Ecke. 


Pianoforte-Fabrik von Mager freres. 


Breslau, Hummerei Nr. 17. [17] 
Am 1. Januar 1861 


ausgefrornen 18571 Deidesheimer, 20 Ser pro uche, 


in Fr. Poſchecks Weinſtube 
[160] Hotel zu den drei Bergen. 
5 Der Ausverkauf { 
der Leinwand», Tiihzeug-, Schnittwaaren: und Wäſche⸗ 


Handlung M. Wollt, 116) 


Albrechtsſtraße Nr. 57, neben Herrn Molinari u. Söhne, wird zu auffallend 
billigen Preiſen fortgeſetzt. 1 Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


Schneedecken 


für Schlittengeſpanne empfieblt: W. Hahnewald, Seilermeiſter, Ohlauerſtraße 39, 


Für die Herren Landwehr⸗Offtziere 


empfiehlt die neueſten Käppyis aufs Beſte die Militär⸗Effekten⸗ andlung, des [138] 
M. B. Löwy. 


u der bevorſtehenden Fahnenweihe iſt meine Militär⸗Effekten⸗Handlung in Helmen, 
Schärpen, Degen, Epauletten ꝛc. aufs Beſte aſſortirt, und empfehle 7 e zur gütigen 
M. Benjamin Löwy, 20 itolaiftraße 20, 


[167] 


B 5 111 
Für Bandy urmpatlenten. Aönorme dee er ee 
Durch mein in Deutschland rühmlichst be- norme jeder Art, kranke Ballen und 
kanntes Mittel, treibe ich bei abnehmendem eingewachſene Nägel heile ich mit ſichtbarem 
Monde, jeden Bandwurm binnen 2 bis 4 Stun- Crfofge ohne Anwendung des Meſſers fpurs, 
den schmerz- und gefahrlos vollständig ab. blut: und ſchmezzlos, und bin täglich von 10 
Dasselbe ist für 3 Thlr., in hartnäckigen bis 1 und 25 br Albrechtsſtraße 39, der 
Fällen für 4 Thlr. von mir zu beziehen; doch | königl. Bank gegenüber, zu ſprechen. 
muss Alter, Constitution ete, des aa 75 152] Lubwig Oelsner, Fußarzt. 


genau bezeichnet werden. m 2 
Voigt, Arzt zu Croppenstädt, lügel, Pianinos u. Tafelform⸗ 
Inſtrumente unter Garantie preismäßig 


i Geeichte Brückenwaagen zum Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe 5. 
unter Garantie bei Strehlow u. Laßwitz, Große Speckbücklin e 


uhbrücke Nr 


r 54 
2 (gegenüber der Schildkröte). [46] bei Hermann Straka, Junkernſtraße 33. 


in Oſtfriesland und O. Bo 


10 
G. A. Baier, 


Eiſen⸗Handlung, 
verlegt nach 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 1 a 
zum Kronprinzen. [112] 


100,000 Se "und Sammetvän- 


der, werden in Folge beſonderer Umſtände 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen aus⸗ 
verkauft, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 
erſte Etage. [101] 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger ſehr wollreicher 
und kerngeſunder Negretti⸗ 
Heerde beginnt am 8. Januar. 
Schlieffenberg bei Güſtrow in 
Mecklenburg⸗Schwerin. 
Graf von Schlieffen. 


[23] 


Zur Düngung. 
Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen ſind wir bereit, 
. auf friſches, reines, feingemahlenes 


Napskuchenmehl in allen Quantitäten ent 
gegenzunehmen. Vorräthe ſind auch jetzt immer 
vorhanden. Näheres im Comptoir. 

[54] Moritz Werther & Sohn. 


Filzſchuhe, wit Slant Nen 


Reibhölzer 


guter Qualität, [22} 
in , 4, %, %, K und Yıo Etuis, 
braunfarbige zu 18 Thlr. | per Million 
buntfarbige zu 22 Thlr. incl. Kiſte, 
ſind zu haben im Commiſſions⸗Lager des 
Julius Sachs, Karlsſtraße 27. 


Pianino's und Flügel 


unter Garantie preiswürdig in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


King 15, 1. Etage vornheraus. 
Daſelbſt find auch gebrauchte Flügel 

zu haben. [30] 

In der Dampf⸗Mehl⸗Mühle zu Dom: 
browka OS., bei Oppeln, beginnt der Mehl: 
verkauf am 2. Januar 1861, 

Die Mühlen⸗Verwaltung wird ſich bemühen, 
das Vertrauen des Publikums nach allen 
Richtungen hin ſich zu erwerben und zu 
erhalten. [29] 


Schwere Maſtſchweine offerirt das Do: 
minium Dombrowka bei Oppeln zum Verkauf. 
Ein fleißiger Gärtner, der mit dem 
Gemüſebau, der Obſtbaumzucht und der Pflege 
der Treibhauspflanzen vertraut, auch in der 
Landſchaftsgärtnerei bewandert iſt und ſich im 
Beſitze guter Zeugniſſe — deren Einſendun 
entgegengeſehen wird — befindet, kann au 
dem Dom a n Dombrowka bei Oppeln vom 
1. April 1861 ab, placirt werden. 
[5] 


Bekanntmachung. 
O. Th. Pannenborg zu Weener 
hoff zu 


Loga bei Leer in Oſtfriesland machen hier⸗ 
durch bekannt, daß ſie vom 1. Januar 
1861 das Viehgeſchäft nicht mehr 
mit Gebrüder Pannenborg, ſondern 
für ihre gemeinſchaftliche Rechnung unter 
obenſtehenden Adreſſen betreiben werden. 
Weener und Loga, im Dezember 1860. 
Reise u. feine Gehpelze, Muffe, Kra⸗ 
en, Fuß ſäcke, S n, Fufis 
körbchen ꝛc., ſind ſehr billig zu verkaufen 
Nikolaiſtraße Nr. 45, 2 Treppen, neben der Apo⸗ 
theke. 45. 45. 45. [123] 


Rohe Vorſten 


werden in jeder Quantität gekauft. 


C. H. Rögner, 


[148] Bürſten⸗Fabrikant in Striegau. 


Geeichte Gewichte 
in Eiſen und Meſſing bei 
Strehlow und Laßwitz, 
Schuhbrücke 54 
Ein eleganter Schlitten iſt zu verkaufen. 
Tauenzienſtraße 82. [173] 
Ein noch guter Schlitten 


ſteht zum Verkauf 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, 


Ein faſt neuer eleganter berliner Schlitten 
ſteht zum Verkauf auf dem Tauenzienplatz 
Nr. 14 bei Liebig. [107] 


El. neues Schlaf⸗Sopha, gut gepolſtert 
und mit Ledertu N95 iſt billig zu 

verkaufen, Schuhbrücke Nr. 23, 3 Treppen. 

ut 


lügelſtunden werden von einem 
3 hanieag Muſiklehrer in und außer 
feiner Wohnung ertheilt. Anfänger, in der 
ehauſung des Lehrers unterrichtet, zahlen 
pro St. 2 Gr. Adreſſen werden erbeten 
durch die Spezereihdlg. Karlsſtr. 11. [114] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein im Manufactur⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 
bewanderter Commis, der Buchhalterei 


[154] 


mächtig und im Beſitz nur guter Jenna iſt, 
ſindet fort unter annehmbaren Bedingungen 
eine dauernde Stellung. Näheres auf fran⸗ 
kirte Anfrage bei Joſeph Goldſchmidt jun. 
in Breslau. [136] 


Fu ein hieſiges Handlungshaus wird ein 
Lehrling (Sri) mit den nöthigen Schulz 
kenntniſſen verſehen, geſucht. Adr. sub B. F 
poste restante Breslau franco. [159] 


in Proviſions⸗Neiſender wird je eine 

Schnupftabakfabrik geſucht. Meldungen 
sub S. J. K. poste restante Breslau 
franco, 144 


Eine Tehrling Stelle ift vacant bei 


eruhard Guttmann, Graupenſtr. 4/6, 


„Antonienſtr. 16 1 Wohnung im 1. Stock im 


* Ba en FE Te A 


lurſtraße Nr. 5 üt eine Mohnun 

beſtehend aus Stube, Kabinet, Küche 
nebſt Zubehör zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. {176} 


Ein im praktiſchen Baufach erfahrener jun⸗ 
ger Mann, welcher eine gute Handſchrift 
beſitzt, und durch Atteſte nachweiſen kann, 
daß derſelbe ſowohl im Zeichnen als Veran⸗ 
ſchlagen ſich N Kenntniſſe erworben 
hat, findet ſofort eine dauernde Stelle in 
meinem Büreau. Perſönliche Vorſtellungen 
oder frankirte Offerten werden bis zum 
10, d. M, angenommen. 162 
Breslau, den 1. Januar 1861. 
Hayn, Maurermeiſter, 
Magazinſtraße im „Nordſtern.“ 


Ein gewandter Buchhalter für cin Spe⸗ 
füh 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu 0 iſt Ohlauervorſtadt 
kleine 1 Nr. 8 im 1. Stock, Mittags⸗ 
ſeite, eine Wohnung von 5 Stuben, Küche 
und Zubehör als auch Saen mit 
Gartenlaube. [137] 


Albrechtsſtr. Nr. 17 
tft das Eckverkaufsgewölbe mit großen 
ellern Oſtern zu vermiethen. 11853 


um 1. Februar iſt eine möblirte Balkon⸗ 
Stube, Neue Taſchenſtraße Nr. 24 5 
vermiethen. [151 


ditions⸗Geſchäft, der gleichzeitig Caſſa zu 

ren hat, kann ſofort bei Legung einer 
Caution von 300 Thlrn. antreten. Gohan iſt 
vorläufig monatlich 25 Thlr., freie Wohnung, 
e e r Beleuchtung. Frankirte Adreſſen 
sub E. M, übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3] 


in Knabe rechtlicher Eltern, ſowohl mora⸗ 
liſch gebildet, als auch mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet als Lehr⸗ 
ing in meinem Weißwaarengeſchäft ein Un⸗ 
terkommen. 171 

J. Seelig, Schweidnitzerſtr. Nr. 3. 


ür ein bedeutendes hieſiges Manufakturen⸗ 
Engrosgeſchaft, wird ein Commis, tüchtiger 
Verkäufer, mit ganz günſtigen dar niſſen ver: 
ſehen, welcher in einem ſolchen Geſchäft bereits 
thätig war, Gefen Offerten sub S. I. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


= 


[169] 
r den 
ere das 


Am Tauenzien⸗Platz Nr. 9 


2te Etage iſt eine ſehr jhöne Wohnung mit 
8 Ausſicht, von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
ehör, zu vermiethen und zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt zu erfragen. [109] 


SSÄ 13 ſind mehrere 
herrſchaftliche, gänzlich neu renovirte 
Wohnungen zu vermiethen, und Michaelis 1861 
zu beziehen. Näheres daſelbſt in der 3. Etage. 


x u vermiethen 

iſt Nikolaiſtraße 71 eine * 
reis von circa 140 Thlr. Das Na 

ſelbſt 3 Stiegen beim Wirth. 


Penſions⸗ Anzeige. ; 

Eine gebildete Frau wünſcht einige jüdiſche 
Mädchen in Pen 3 — nehmen und verſpricht 
unter den ſolideſt edingungen und Kar 


en ift die zweite Etage zu Öftern zu verge 


Das Nähere im 1. 


Zu vermiethen und nächſte Oſtern zu be⸗ 
ziehen die Hälfte des 1. Stocks in Nr. 29 
auf der Weidenſtraße. 149] 


Die kleinere Hälfte der 2. Etage Ohlauer⸗ 
ſtraße 43 iſt zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres im erſten Stock. [134] 


Karleſtraße Nr. 42 iſt ein möblirtes Zim⸗ 
mer ſofort zu beziehen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt. [152] 


Pflege Baß die liebevollſte u. ſorgfältigſte 
flege. Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße 7, 
2. Etage rechts. [172] 
1610 Ein O 
unverheirathet, 32 
von einnehmenden 


Ring Nr. 27 
Sto 1 


ekonom, 
ahre, geſund und ſtark, 
anieren, mit Schulbil⸗ 
dung und treu, welcher ſchon Beamter war, 
aber wegen einer gewiſſen Schwachheit um 
ſeinen Poſten gekommen iſt, fällt den Seini⸗ 
gen zur Laſt. Dieſelben bitten daher, ihm 
aus Erbarmen irgend eine Beſchäftigung, ſei 
es in welcher Art es nur irgend wolle, zu 
gemäbren, wobei kein Gehalt beanſprucht wird. 
Ye in Breslau, Eliſabetſtraße im goldnen 
Apfel, und beim Lehrer Geisler in Groß⸗ 
Sürchen bei Dyhernfurth. 


Ein oder auch zwei Schüler, die eine 
hieſige Realſchule oder ein Gymnaſium beſu⸗ 
chen wollen, finden bei ein paar einzelnen 
Leuten ſehr gute Aufnahme gegen ein billiges 
Honorar. Auch ſteht ein Flügel zur Dispoſi⸗ 
tion, Zu erfragen Antonienſtraße Nr. 17 bei 
G. Zehge, im Hofe rechts. 11181 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


aus 3 Zimmern, Küche, Entree und eng 


äumen neu tapezirt und auf das 
Eleganteſte eingerichtet. Näheres daſelbſt beim 
Haushälter. Preis 105 Thlr. 


Allen Gönnern und Freunden von 


König’s Hötel garni 
33. Alber tete se 33. 
die beſten Wünſche zum Jahreswechſel! 


lbrechtsſtraße Nr. 52 und Schuhbrücke 70 5 > 
A fund in der 2. Etage 4 Stuben, Entree Markt⸗Bericht 


und Küche zu Termin Oſtern zu vermiethen. 


Söbosbracke 70 iſt ein Verkaufsladen zu 
Oſtern zu vermiethen. 4445 


Temenſſenfraße Nr. 49a find zwei Woh⸗ Roggen pro du 63 


nungen, im erſten und zweiten Stock, jede G 56 1 
von 2 Zimmern, Kabine Koch e u. Entree Hafer pro 50 r 33 31 30 29 „ 
zu lee 4 m [122] Sehfen pro Scheffel . . 68 62 58 54 „ 


Ein Paar ruhige Miether ſuchen von Oftern | 


ab ein Quartier von zwei Stuben in der 5 N 
Nähe der Schuhbrücke. Poste rest. N. O. 17. Preiß der Cerealien ze, (Amtlich.) 
reslau, den 31. — 45 1860. 


In dem Grundſtück Friedrich⸗Wilhelmsſtraße feine, mittle, ord. Waare. 


e, 


Nr. Za. und Fiſchergaſſe Nr. 26, ſind zwei 0 Be we ER das 

ſchöne 75 5 ohnungen, wovon eine in der Weizen, weißer 92— 96 87 7582 Sgr. 
erſten Etage, und die andere im Hochparterre] dito gelber 91— 98 86 75-80 „ 

ſich befindet, und jede aus 6 Stuben mit gro⸗ Segen . . 63— 64 61 55-58 „ 

ßem Glas⸗Entree, nebſt Küche, Keller und Zu-] Gerſte. . 52— 58 59 40-45 „ 

behör beſteht, von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ ge „ „„ 32— 34 30 28—29 „ 

miethen. Das Nähere iſt dafelbit in der drit⸗ fen. . . 66-70 62 54-60 „ 


ten Etage bei der Hausbeſitzerin zu erfragen, 


161] Zu vermiethen: 
eue⸗Schweiditzerſtr. Nr. 1 die Edwohnung 
des 3. Stocks, 3 Z. 1 K. ꝛc. ꝛc. Oſtern. 

1 Verkaufs⸗Lokal bald. Sommerrübfen 5 15 5 6 
1 Zimmer, welches ſich für! Comptoir eignet.“ Kartoffel⸗Spiritus 20% a % bz. 


29, u. 30. Dezbr. Ab3.10U, Mg. 6U. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 0 8 ä 28060 


Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer eingeſetzten Kommiſſton. 
Mi Sgr. T 


. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 
Raps p. 150 „% 6 13 6 % 1 5 


ger 2 3. 1 K. bald. 
ohnungen v. 90 bis 115 Thlr. Term. Oſtern. 


5 Luftwärme — — 5,0 — 45 
Ablbrechteſtraße Nr. 42 iſt der 2te Stock, be Thaupunkt Er a ae 3 
ſtehend aus 5 Stuben, Alkove, Küche und 5 7 f 
Beigeloh, 1 — — — n 
en e und Beigelaß von Oſtern 
ab zu vermietben. 1121] Wetter bedeckt bedeckt wolkig 


30. u. 31. Dezbr. Abs. 10 Ul. Mg. 6. Nchm. 2. 
. 2779770 N 


3 vermiethen Oderſtraße Nr. 19 ein 
arme — 10,4 — 130 — 82 


großes Parterre⸗Lokal mit Wohnung, zu | Lu 
Oſtern zu beziehen & 
a 


Das Nähere im dritten Stock. [117] punkt — 12,0 — 15,5 — 99 
— — Keep * SapCt. 
Stellung und Wagenremiſe ijt zu vermie⸗J Wind 

then, Neue⸗Sandſtraße 14. 170] I Wetter zieml. heiter wolkig beiter 


Breslauer Börse vom 31. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
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